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Vorrede 

aber die Entstebuüg dieser Al»handlang» 



Während einer vierzehnjährigen Praxis habe ich hinreichend 
G elegenheit gehabt, zu beo backten , dass die Krankheiten des 
Magens zn den häufigsten gehören. Es verstrich selten 
ein Tag, ohne dass ich nicht mit iirgend einer MagenkranUieit 
zu schaffen bekam. Diess yeranlasste mich schon im ersten Jahre 
der practischen Laufl)ahn, eine Sammlung von Notizen anzulegen 
über dasjenige, was mich die eigene Erfahrung lelirte. Der 
Umstand, dass ich selbst fast zwei Jahre lang an einem chroni- 
schen Gatarrh des Magens litt, hat begreiflicher Weise mein 
Interesse f&r diese Sache nicht wenig gesteigert. 

Znr Yerhntnng sowohl als zur HeUnng der Krankheiten des 
Magens ist vor Allem die Aenderung einer fehlerhaften Lebens- 
weise nöthig. Es genügt nicht , diess einem Kranken summarisch 
anzuempfehlen; man muss demselben eine möglichst gründliche, 
bis ins Detail gehende Anweisung geben. So oft ich einen Ma- 
genkranken in Behandlung hatte, musste ich bedanren, dass es 
Zeit nnd Umstände nicht gestatteten, demselben alle meine An- 
sichten über die Regeln der Diät in genügender Ausführ- 
lichkeit mündlich mitzuthcilen. Ich kam desshalb auf den 
Gedanken meine Sammlung von Notizen über die Magenkrank- 
heiten zu veröffentlichen nnd dabei die wichtigsten diäte- 
tischen Begeln in einer Art anzugeben, welche für 
den Laien verstftndlich ist. 

Aber auch nur das Capitel über die Eegeln der Diät will 
ich an den Laien gerichtet haben ; alles Andere , so namentlich 
die Verwendung von Arzneistoffen muss er der ärztlichen 
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Entscheidung überlassen. In keiner Gattung von Krankheiten hat 
die laienmässige Verwendung von Arzneien soviel Schaden ange- 
richtet, wie hier. — Dagegen gibt es für den Arzt kaum ein 
zweites Feld, auf welchem er ebenso segensreich wirken kann. 
Ich denke immer gerne an diesen Theil meiner ärztlichen Thätig- 
keit zurück. Nur Eins hatte ich bisweilen zu beklagen : Es kamen 
mitunter auch solche Kranke, denen es nicht allein am Magen 
fehlte, die unfähig waren zu begreifen, dass die Aenderung der 
Lebensweise nöthig sei; die glaubten, es sei Alles gethan, wenn 
die verordneten Arzneien vorschriftsmässig verschluckt wurden! 
Für die Widerwärtigkeiten, welche man mit solchen Patienten 
hat, entschädigen auf der anderen Seite die schönen Curerfolge, 
die man bei vernünftigen Patienten so häufig erringt, — in 
reichem Masse. 

Gonstanz, 3. M^i 1868. 

W I e I. 
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Erstes CapiteL 



VorbemedungCD. 
1. 

Von der Lage der Eingeweide im Aügemeln^ wiBseii in der 
B€gel die b* g. Grebildeten angeffihr ebensoml wie die Wilden, 
d. h. sie wissen gewObnlidi auch nnr, wo der Magen liegt 
Es gibt Wenige, welche nicht schon einmal durch irgend ein 
Magenleiden über die Lage desselben eine empfindliche Beleh- 
rung emp&ngen haben. 

Die innere Magenhaut hat mehr Kämpfe zn bestehen mit 
mechanischen, chemischen und allerhand Temperaturreizen, als 
die ganze ICörperoberfläche. Das ist die kleinste Classe von Speisen 
und Getranken, welche die innere Magenhant nicht stupft, zwickt, 
brennt oder friert. Die dessfallsigen unangenehmen Gefühle 
werden am meisten in der Magen- (vulgo Herz-) Grube empfunden, 
obwohl sich der Magen links bis zur Milz , rechts bis unter die 
Leber erstreckt. Die Herzgrube entspricht so ziemlich dem 
Magen-Ausgang (Plortner, pylorus). Dieser ist aber gerade der 
Platz für die Magenkrankheiten: der Magen-Eingang [cardia) 
ist seltener der Sitz einer Krankheit, ebenso die weiteste Aus- 
buchtung des Magens (fundus ventriculij welche unmittelbar 
auf die Cardia folgt. 

Der Magen besteht aus drei Häuten: 1. die Schleimhaut, 
2. Muskelfaserschichte und 3. der Bauchfell-Ueberzug. Da die 
innerste dieser 3 Häute, (die Magenschleimhaut) den Reizen 
der Speisen und Getränke aiu ehesten ausgesetzt ist, so sind ai.^*! 
deren Erkrankungen weitaus die häufigsten. Nur wenn die- 
selben lange dauern, werden auch die anderen Häute des Magens 
iu Mitleidenschaft gezogen. Ganz wenige Magenkrankheiten 
ergreifen gleich anfangs alle drei Schichten. 

Am Pfortner ist eine Klappe, welche bei gesundem Magen 
zeitweise den Ausgang zu verschliessen vermag. Diese Klappe 
siÄelt bd dm Magenkrankheiten ^e HanptroUe. Belm Glir<h 

1 
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nischen Catarrh kann dieselbe so erschlaffen, dass ihr Schluss 
unvollständig wird und beim Magenkrebs kann es vorkommen, 
dass der Pförtner in eine starre Masse vorwaudeit wird, durch 
welche ein beständig offen stehender meistens verengerter 
(Jaual hindurchgeht. 

Die Laabdrüsen , welche den Magensaft absondern , sind am 
meisten bei den tatarrbaliBdieii Erkranknngen des Magens affidrt 
und in ihrer Fanddon gehemmt , da ihre Ansföhnmgsgänge dnreh 
die Schleimhaut gehen; ist nnn diese gesehwollen, so werden die 
Ansfohrungsgänge verengt oder gar ganz gesohlossen. Dagegen 
sind die Magenbewegungen (Motw peristaUieus) seihet bei den 
ansgedehnterten Gatarrhen terbfiltnissniftssig wenig beeintrftchtlgli; 
die Mnskelliiserschichte, welche diese Biegungen macht, ist 
ja dabei anch nnr wenig oder gar nicht betheüigt. Bei der 
Gastritis,*) dem perforirf nden Geschwür, dem Magenkrebs ist die 
Muskelfaserschichte eben&lls betheiligt nnd hier kommt es vor, 
dass der Magen sich weniger bewegt imd sogleich öfters be- 
trächtlich aasgedehnt ist. 

2. 

Am Magen kommen folgende Arten von Krankheiten vor: 

Da die innerste Haut eine Schleimhaut ist, so findet man 
vor Allem diejenigen Krankheiten , welche überhaupt auf Schleim- 
häuten vorkommen können, also namentlich den acuten Ca- 
tarrh, den chronischen Catarrh und die catarrhalischen 
Schleimhaut geschwüre. 

Die anderen Kranldieiten, wüche man noch am Magen findet, 
sind tiefer gehend und ergreifen* meist s&mmtliche Schichten des 
Magens; so die Gastritis, das perforirende Geschwür, 
der Magenkrebs. 

Die Nervenkrankheiten überhaupt sind in neuerer Zeit durch 
die Fortschritte der Anatomie sehr dedmirt worden. Man wollte 
bei den MagenkranMieiten die reine Cardialgie einmal ganz 
streichen. In dem betreffi^den Oapitel (51) wird ausführlicher 
gezeigt werden, dass man hiemit zu weit gegangen ist. 

Die Verengerung des Magen-Ausgangs {Pylorus- Stenose) 
sowie die Magenerweiterung sind keine für sich bestehende 
Magenkrankheiten, sondern Folgezustände anderer, und werden 
desshalb nicht für sich, sondern bei den betreffenden Grundkrauk- 
heiten zu besprechen sein. 



*) Da Manche unter Mao-oncatarrh und Gasfrili-: das Nemliolic ver- 
stehen, so iimm ich gleich heim Anlange schon uul das im 4. Capitel 

Geiagte limweiseii. 
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8. 

Die Mafrenkrankheiten sind enger mit einander Ver- 
bund en als andere. Es kommt ungemein häufig vor, dass 
sich eine aus der anderen entwickelt oder dass sich zwei mit 
einander combiniren. 

r>ie einfachste für sich besteheudtj Magenkrankheit, welche 
meistens in Folge eines Diätfehlers auftritt und gewöhnlich in 
wenig Tagen von selbst wieder in vollständige Genesung über- 
geht, also gerade so verlauft wie der Catarrh der oberen Tkeile 
der Athmungswege , ist der acute Magencatarrh. 

Wenn sich der acute Magencatarrh öfters und kurz nach 
einander wiederholt, dann behält die Magenschleimhaut zAiletzt 
gewisse kra-nkiialle V trän der uiigen bei, auch verschiedene Stö- 
rungen in der Verdauung werden bleibend und äussern nach und 
nach sehr wichtige Folgen für das Allgemeinbefinden: es ist ein 
chronischer Catarrh des Magens entstanden. 

Bei iSngerem Bestehen dieser Krankheit kommt es immer 
zur Geschwürbildung auf der Magenschleimhant. 
Die Geschwüre können entweder in ihren Eigenschaften ganz 
Übereinstimmen mit den gewOhnHehen catarrhalischen Geschwüren 
der Schleimhänte, oder es entsteht ein Geschwür, welches eine 
ganz eigenthfimHche Figar, einen anderwärts gar keine Analogie 
findenden Verlauf zeigt: libn gab diesem Gesdiwür drei Namen: 
perforirendes Magengeschwür, weil es in der l%at manch- 
mal die ganze Magen wand durch&isst; Ton Anderen wurde es wegen 
seiner Figur: rundes Magengeschwür, oder wegen seines langwie- 
rigen Verlaufs auch: chronisches Geschwür des Magens genannt. 

Die Ursachen der Krebskrankheiten sind meistens unbekannt; 
so verhält es sich insbesondere auch beim Magenkrebs. Soviel 
ist aber durch die Erfahrung constatirt, dass sehr oft ein chro- 
nischer Catarrh des Magens vorausging. 

Man sieht also , dass die Magenkrankheiten oft auseinander 
hervorgehen, so dass alle gleichsam als Stadien £iner Krank- 
heit erscheinen: 

Im August und September 1855 behandelte ich den K. in W. 
Derselbe war damals 42 Jahre alt und litt am chronischen ^la- 
gencatarrh. Er hatte schon Mher öftera ärztliche Hilfe gesucht, 
meist ohne sonderMehen Brfolg, weil er sieh dnrchaiis aa kehie strenge 
Difit m halten rennochte. Aneh meine Behandlung hatte wenig Erfolg. 

Nachher sah ich Tier Jahre hmg den £. nicht mehr. Im Dezember 
1859 wurde ich wieder m. ihm gerufen. Eine beträchtliche, unten an 
der Magengrube f&hlbare, harte hökerige GesehwnlBt lieaa mich jetst 
die Diagnose anf Uagenkrebs stellen. Xaom einen Monat spater 
wurde bei der Section diese Diagnose bestätigt. 
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Dieser T'all la'vA uns, wie dem Ma<^eiilcrpbs! ein chronischer 
Catarrli vorangehen kanu; in folgendem Falle spIk ii wir das gleiche 
Verhältniss zwischen dem chronischen Catarrh und dem perfori- 
rendeu Geschwür: 

Fraa St. in E., 31 Jahre alt, wurde im Sommer 1854 längere 
Zeit von mir ärzthch behandelt. Sie litt damals an einem chronischen 

Catarrh des Magens, der mc gewöhnlich mit weissem Fluss complicirfc 
war und sehr erkennharo Blutarniuth zur Folge hatte. Bei der Be- 
handlung verminderten sich die Krankheitserscheinungen. 

Ich sah nachher diese Frau 7 Jahre lang nicht mehr. Im Sep- 
tember 1861 wurde ich eiligst gerufen, weil sich ein sehr heftiges 
Blutbrechen eingestellt hatte. Es war dies» das erste Mal seit ihrem 
Unwohlsein; auch weiss sie sich nicht zu erinnern, dass jemals die 
Stuhlentleerungen auükllend schwarz gewesen seien. Die Kranke war 
äusserst abgemagert, und hatte wassersüchtig angeschwollene Füsse. 
Nach 2 Tagen starb sie. Bei der Section fand ich ein perforirendes 
Magengeschwür, welches in diesem Fall den Namen nicht musonst 
gehabt hat. 

Der Kaum gestattete nicht diese Krank heitsgeschichten aus- 
führlich mitzutheilen , es war auch nur die Absicht, zu zeigen, 
wie die Magenkrankheiten aus einander hervorgehen. 
Der Catarrh macht meistens den Anfang, ohne zu 
eriüscheu, wenn sich auch bereits eine andere Krank- 
heit entwickelt hat. Somit ist neben einem Geschwür, 
neben einem Krebs auch noch ein chronischer Catarrh vorhanden. 
Dass alle diese Magenkrankheiten, namentlich das perforirende 
Geschwür, oft Magenkrämpfe zur Folge haben, ist bekannt 
und es hat diess zur irrigen Ansicht geführt, dass es gar keine 
reine Neuralgie des ]\k^ens gebe. 

Nachdem nun gezeigt worden ist, dass die Magenkrankheiten 
enger mit einander zusammenhängen, als andere; dass die schwe- 
reren ähnlich dastehen wie spätere Stadien Einer Krankheit, 
wird es keiner Beehtfertigung mehr bedürfen, wenn in Nach- 
folgendem die Beselureibnng der einzelnen Magenkrankheiton nidit 
ans einander gerissen, sondern — natorgemftss — im Znsammen- 
hange zu geb^ versneht worden ist. 
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Verlauf der MagenkruiUieiteD. 

1. TerdaiiBgsleber. 

4. 

ESn gesunder Magen verrichtet das Yerdaanngs- Geschäft 
immer ohne jegliehe Störung im Allgemeinbefinden; es tritt sogar 
nach jeder normalen Sättigung ein gewisses Geflähl von Wohl- 
behagen ein. Die Annahme eines Verdauungs-Fiehers bei 
gesundem Magen ist somit nicht gerechtfertigt; wo immer Fieber 
oder ünbehaglichkeit nach einem normalen Essen auftritt, ist 
der Verdacht aof eine Erkrankung des Magens geretditfertigt. 

2. Der acute Magencatanli. 

5. 

Der acute Catarrk des Magens verläuft gerade so. wie 
der allbekannte Catarrh der oberen Theile der Athmungywege, 
welchem man im gewöhnlichen Leben einfach den Namen «Cätarrh» 
zu geben pflegt. 

Der acute Catarrh des Magens wird bald durch Verkältung, 
bald durch Ueberladung des Magens erzeugt. Im ersten Falle 
hat er einen Schnupfen und einen Mimdcatarih mit Mandelan- 
schwellung, im zweiten Falle einen überaus lästigen Kopfschmerz 
in der Stimgegend zum auffallendsten Symptome. Sonst ist der 
Terlauf dieser Krankheit immer so regelmässig, dass es am 
geeignetsten sein durfte , geradezu eine casiiistisäe Beschreibung 
za geben. 

6. 

Gas. I. Fall von acutem Magencatarrh, welcher beson- 
ders ausgezeichnet ist durch die Fortpflanzung des Ca- 
tarrb's nach aufwärts auf die Schleimhaut des Rachens. 
(Angina gcuirica] und der Nase (,, Schnupf en" ). Dal)' i ist der 
Kopf zwar ein onommcu, aber doch der läsiige Kopf- 
schmerz nicht vorhanden, wie bei der andern Art der 
Krankheit. Ursache: Vor kältung des Magens. 
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Am 19. März 18 . . "wurde uaoh dem j»ew<»linlichen Mittagst isch 
Gefrorenes gegessen und starker Weiu, il»'v gerade aas dem Keller 
kaiii und noch sehr kalt war, dazu getrunken. 

Schon gegen Abend zeigte sieh ein Gefühl von Schwere im Magen. 
Schlechter Schlaf. Gegen Morgen starke Öchweisse. 

20. Marz. Eingenommener Kopf ohne eigentlichen Kopfschmerz. 
Schläfrigkeit. Aufstossen. Belegte Zunge. Fieher. Ansammlung 
von viel zähem Schleim im Bachen, was fortwährend zum 
Husten reizt. AnschweUong beider Mandela und Böthung der 
BaehenscUeiiiihaat.' SttiU angehalten, dagegen beständig An&tossen. 

21. Marz. Zu den alten lastigen Eischeinnngen kam heate Nacht 
noch ein Schnupfen. Urin erstmals sehr dunhel gefärbt. 

22. Harx. Letxte Nacht etwaa besser geschlafen. Xoigens immer 
starke Sehweisse. Urin dunkel. Vonnittags eine Stnblentleernng, 
welcher Tiel Schleim beigemengt ist, sehr iahe nnd nngewdhnlicfa 
übel riechend. Nachher Terochwandcn alle die Ifis^en Symptome des 
Hagen-, Bachen- nnd Nasen -Catarrh*8 lascfa nacheinander. 

7. 

C^. n. Fall v(»i aentemHagencatarrh mit bedeutendem Kopf- 
schmerz in der Stirngegend; — herrorgerufen durch den Genius 
einer schwenrerdaulichen schädlichen Substanz. 

Am 6. Hirz 18 . . wurde Nachmittags eine starke Portion Eise 
(feinen Bocefort) verzehrt In der kommenden Nacht war der Schlaf 
sehr unruhig, fort und fort widerliche Traume. Eingenommener Kopf. 
Gegen Morgen starke Sehweisse über den ganzen Körper. 

7. März. Grosse Mattigkeit Fieber. Belegte Zunge. Appetit- 
mangel. Mnndcat arrh (häufiges Ausspucken Ton wassrigem Schleim). 
Keine Mandelanschwellung. Kein Schnupfen. Gegen 9 Uhr Vonnitr 
tags entwickelte sich ein Kop&chmerz über der Stime, der kaum 
zum Aushalten war. — Kopf heiss. Füsse kalt. Stahl angehalten. 
Druck auf die Magengegend nicht besondeis schmeizhaft; dagegen 
8. g. Magendrücken, d. h. ein Gefühl von UeberfüUung des Magens. 

8. M8rz. Dieselben Erscheinungen, namentlich dauert das Magen- 
drilcken fort, trotz ToUständigem Fasten. Druck anf die Magengegend 
schmerzhafter als gestern. — Kein Appetit, desto mehr Durst. — Auf 
jeden Sehluck Wasser Torlor sich das Sodbrennen auf einige Zeit — 
Gegen Mittag entwickelten sich Hitzblatterchen an den Lippen. (B$rpn 
faeUM^» Abends Bliihungen mit Leibschneiden, aber keine Stulilent- 
leernng. Diese erfolgte erst in der Nacht, war sehr zähe, schleimig 
und sehr übelriechend. — Urin dunkel; Quantität desselben gross. — 
Nachher ruhiger Schlaf. — Starke Sehweisse. 

9. März. Morgens vollkommen frei von allen Beschwerden des 
Magencatarrh'?; : nur konnte es noch keinen T>rnck auf die Magen- 
gegend leiden; Tags darauf voUkommenos Woiilsein. 
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8. 

Gm. nX Fall von »catem Hagen catarrlt, velcber den 
Uebergang mm chronischen darstellt Er ist durch Wie- 
derholung der Di&tfehler mehr in die Lange gezogen, 
sowohl mit dem Kopfsehmers als mit dem Schnupfen ver- 
bunden und wird nicht durch Einen critischen Stuhl be- 
schlossen, sondern durch eine mehrere Tage anhaltende 
Diarrhoe in Folge der Fortpflansung des Catarrh*8 vom 
Hagen auf den BarmcanaL 

9. Sept. 18 . . Am Hittag reichliche HahlMÜ Abends wurde 
etwas Ease gegessen und ziemlich viel sehr finschee Bier getrunken. 

Schon iu der Nacht stellte sich Schnupfen ein. Schlaf un- 
ruhig. Morgenschweisse. 

1H Sept. Morgens. Kopf eingenommen. Mattiglveit. Fieber. 
Zunge belegt. Abueigung gegen alle Speisen. Durst. Brechneigung. 

Gegen Abend hefticrer Kopfschmerz in der Stirngegend. Ein- 
maliges Erbrechen von halbverdauten in zähen Schleim eingehüllten 
Speiseresten. — Stuhl imgeluJten. — Nacht schlaflos. Unaufhör- 
liches Räuspern und Husten. {Angina ftnusiumj, Magendrücken. Auf- 
blähen des Magens. Aufstossen. 

11. Sept. Der gleiche Befund. Kein Erhrechen mehr, dagegen 
saures Aufstossen. An den Lippen brexmende Hitzhlätteichen. (Herpei 
facialis.) 

Abends. Alle Erscheinungen heftiger, namentlich der Kopf- 
schmerz ganz unerträglich. Kein ätuhl. — Schlaf schlecht, immer 

Träume. Morgenschwcisse. 

12. Sept. Schon Morgens waren die Symptome erträglicher 
und es stellte sich etwa.s Ap])etit ein. 

Mittags. Abgang von sehr übel riechenden Blähungen. Nachher 
verschwand das Kopfweh rasch. 

Gegen Abend stellte sich das Verlangen nach einer recht 
piquantcn Speise ein und es wurde desshalb eine starke Portion Caviar 
verzehrt. Darauf grosser Durst, welcher allzugründHch mit Bier 
gelöscht wurde. 

Schon nach einer halben Stunde trat wieder Kopfschmerz, Schnupfen, 
Schleimansammlung im Rachen und Magendrücken mit saurem Auf- 
stossen ein. Nacht wie die vorhergehende. 

18. Sept. Wieder gani die nemüche Geschichte, wie am Ilten, 
Hit tags trat Poltern imOedSrm mit Leibschneiden auf. Nachher 
Abgang von fthehiechenden Blihungen. Magengegend fOr Druck sehr 
empfindlich. 

Nachmittags. Starkes Jucken am ganien K5rper. Aus- 
hruch einer Nesselsucht. (Urticaria 9a§trita), 

14. Sept. Die Nacht ist erträglicher gewesen, nnr durch das 
Jucken der Newelsneht wurde der Schlaf häufig unterkrochen. 
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Mittags. Nach starkem Lelbselmeideii einen diarrlioischen StahL 
Im YerUmfs des Kadunittags folgten dann noeli melirere Ehitleenm- 
gcn, wonnf gegen A)>end Kopfscbmen, Schnupfen, HagendrQckeD, 
Kesselsncht Tenchwanden. 

15. Sept. Kadits gnter SeUal HorgensdiweiBse. Morgens eine 
diarrhoisehe StoUentleening. Axumt einem leichten Schnupfen alle 
Beschwerden weg. An der Znnge Teiichwand gegen Ahend der Beleg 
▼oUfcommen, es stellte sich Appetit ein nnd damit war die Ermk- 
heit beendigt. 

9. 

Der Baum gestattete niebt, ToUstSndige Erankengeschichten 
zu liefern; nur diejenigen Symptome, welche bei der firagliehen 
Srankbdt ganz besonders beachtenswerth sind, konnten erwähnt 
werden. — Man sieht beim 1. und H. Fall, wie der acute Magen- 
catarrb nie länger als 3 Tage dauert, wenn sachgemftsse Diät 
beobachtet, d. h. nie Viel auf einmal dagegen öfters als es ge- 
bräuchlich und mit sachgemässer Auswahl gegess^ wird. (97). 

Hält aber der Kranke die Diät nicht ein, Iftsst er sich viel- 
mehr den ziemlich gebrftuchlichen Bath geben, durch eine recht 
piquante Speise «den mangelnden Appetit zu reizen >, dann zieht 
sich die Sache in die Länge, wie wir oben im Gas. III. gesehen 
haben ; auch springt dann der Catarrh vom Magen auf den Darm- 
canal über, es entsteht Diarrhoe, welche nun, wenn jetzt eine 
strengere Diät beobachtet wird, die Krankheit beschliesst. 



3. Der ckonisclie Catarrii des Magens. 

10. 

Der chronische Catarrh des Magens ist die wichtigste von 
den Magenkrankheiten, nicht allein wegen seines häufigen Yor^ 
kommet sondern w^en den Folgen, die im Verlaufe der Zeit 
in allen Theilen des Allgemeinbefindens auf die yerderblichste 

Weise sich offenbaren. 

Man findet diese Krankheit bald isolirt, bald als Compli- 
cation anderer Magenkrankheiten, z. B. des Krebses, des perfori* 
renden Geschwürs. (Tide 3). 

11. 

Wenn wir die Entstehimgsweiso des chronischen Magen- 
catarrh 's untersuchen, so Imdeu wir, dabs sich derselbe auf zwei 
verächiedüne Arten entwickeln kann: er kann hervorgehen aus 
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einer inneren Ursache, kann im Zusammenhange stehen mit 
irgend einer anderen Gesundheitsstörung — oder aber er ent- 
wickelt sich aus einem durch äussere Ursachen hervorgerufenen 
acuten Catarrh. Eührt der Magencatarrh von einer chronischen 
Blutüberfüllnng der Magenschleimhaut her, welche durch eine 
Hemmung iii der Cirkulation erzeugt ist, wie diess bei verschie- 
denen Leber- , Herz- und Lungenkrankheiten vorkommt, — dann 
ist er, wie seine Ursache, schon ursprünglich chronisch. Der 
chronische Magencatarrh, welcher darcQi ftoisere Unachen henror- 
gemfea inirde, ist nichts Anderes, als eine öftere Wiederholung 
des acuten, so dass nach nnd nach die Erscheinungen des letzteren 
einen bleibenden Charakter annehmen. 

12. 

Beim chronischen Magencatarrh beobaihtet man vor Allem 
alle jene Symptome, welche auch beim acuten vorkommen. Auf 
jeden npuen Diätfehler treten aber beim chronischen Catarrh diese 
Sym])loine mit vid grosserer Heftif^keit auf und verschwinden 
längere Zeit Dicht mehr. Die pathologisch -anatomischen Ver- 
äudenmgen auf der Magenschleimhaut \v t r len bleibende und be- 
dingen gewisse locale und allgemeine ►Störungen in der Verdau- 
ung, in der Ernährung und im Allgemeinbefinden, welche eben- 
falls nie mehr verschwinden, sondern höchstens manchmal Ke- « 
missionen haben , bis endlich die Krankheit nach oft i:üirt^langer 
Dauer in Genesung, oder aber in eine andere Magenkrankheit 
(Geschwür oder Krebs) übergeht. 

13. 

Die Symptom^ dieser Krankheit sind äusserst zahlreich und 
fiiisserst unbeständig. In manchen Fällen treten vmii(v davon gar 
nie deutlich auf, mag die Krankheit dauern so lange sie wül; 
in andern Fällen zeigt ein Symptom sich in einer so evidenten 
Weise, dass man dasselbe för die Krankheit selbst ansah. So wird 
es also schwer oder nahezu unmöglich, ein Gesammtbild der 
Krankheit zu geben und man ist gar häufig genöthigt, den Ver- 
lauf der Krankheit durCh längere Zeit 7,u beobachten, bevor man 
sich zu einem bestimmten diagnostischen Ausspruch befähigt fühlt. 

Da nun die Symptome so mannigfaltig sind, so wollen wir 
dieeelb^ in Gruppen zusammenstellen, damit sie leichter zu über- 
sehen sind. Wir finden: 

a. Symptome am nnd hm Mnnde; 

b. Symptome Tom Magen ansgehend; 

6. Symptome ans dem Darmcanal; und 
d. Symptome im Allgemeinbefinden. 
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ft. Symptome »m nnd im Ki&iid«. 

14. 

Von den Symptomen am und im Mnnde Mlen ims am 
meisten auf: der sccundäre Mundcatarrh , die Hitisbl&tterchen an 
den Lippen, (Herpes febrüii) die Zalmcaries mit dem Zahn* 
weh, der Zimgenbeleg, der mangelhafte Geschmack. 

15. 

Jeder Magencatarrh ist vprbnnden mit einem Mundcatarrh, 
aber nicht umgekehrt. Daher rührt das häufige Ausspucken, das 
man bei diesen Kranken beobachtet. Dieser Mundcatarrh ist 
niclits Anderes als ein Ausläufer des Catnrrh's im Magen. Die 
Speicheldrüsen sind ebenfalls iu Mitleidenschaft gezogen, die 
Secretion deraelheii ist vermehrt und alterirt; und gar niclit 
selten entstehen beträchtliche Anschwellungen der Parotis, welche 
in der Begel, ohne alles Zuthun, sich wieder zertheilen. 

16. 

Die Lippen sind zur Zeit eines solchen Mundcatarrh's immer 
schrundig, namentlich in den Mundwinkeln; woselbst sich sehr 
gewöhnlieh, weissliche Enuto ansetzen. Die Schleimhaut des 
Mundes, vom Lippenrande angeihngen Ms rClckw&rts, soweit man 
s^en kann , bedeckt sich mit einem leichten weissHchen Anfing. 
Aehnliches kann man bei Gesnnd^ nach dem Genosse einer 
stark sanren Speise (z. B. Essiggurken) beobachten. Diesen Anfli^ 
sieht man namentlich deutlich zu der Zeit, wo im Mag^ üeber- 
säurung besteht. 

17. 

Die Zunge ist in der Regel ein Spiegel, durch welchen 
man Vieles errathen kann, was im Magen Yorgeht. Beim chro- 
nischen Catarrh des Magens ist es eine Seltenheit, wenn man 
die Zunge ohne Beleg findet. Dieser wechselt höchstens iu seiner 
Dicke. Der Beleg ist regelmässig voriiu auf der Zunge am 
dünnsten; je weiter nach rückwärts desto weisser ist die Zunge 
und am Grunde zeigt sich ein Stich in's Gelbliche. Die Bänder 
der Zunge haben scharf abgegrenzte weissliche mit Schaum-Bläschen 
Aberzogene Streifen, wdche nach rfickwftrts an Breite zunehmen. 
Mandunal sind die Zongenwftrzchen deutlich geschwellt und nicht 
selten ist die Zunge mit tief^ schrundenartigen Furchen dnrch- 
zogMi, In dieser Krankheit sieht man nie die Zunge trocken. 

- 18.- 

Dass unter diesen ümsifinden der Geschmack mangel- 
haft und alterirt ist, bedarf keiner weiteren Begründung. 
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Solche Kranke haben oft s. g. Gelüste nn 1 z ^ar nach recht piquau- 
ten uachtbeiligen Binfjen, und die Gewohnheit alle Augenblicke 
wieder etwas davon zu essen, bevor noch das Alte verdaut ist. 
Selbst dann, wenn bereits Magendi'ücken vorhanden, ist ihr 
Gaumen noch nicht zuMeden. 

19. 

Meistois am Lippenrande, ansnalmiBwdse aber auch noch 
an anderen Stellen des Gesichts tritt oft plötzlich ein Hant- 
aus schlag auf — als Zeichen einer Exaoerhaiion der Magen- 
krankheit, insbesondere jener Exacerbation, welche mit einer 
übermässii,ren Säurebildung verbunden ist. Es sind kleine stark 
brennende Bläschen, welche früher Hydroa consenswde genaimt 
worden sind. Bebra hat ilmen den jetzt allgemein gangbaren 
Namen Herpes facialis $. laMü gegeb^ (Yirchow ]^thologie. 
Bd..IIL Seite 250). 

20. 

Ist durch irgend eine Schädlichkeit ein acuter Magencatarrh 
bervorgemfen oder ein berdts vorhandener chronischar Oatarrh 
des Magens Terschlimmert worden, dann kann man bestimmt 
darauf rechnen, dass etwa vorhandene cariOse Zähne un- 
ruhig werden. Es ist also das bei dieser Erankhöt so häufig 
YÖrkommende Zahnweh leicht zu erklären. Offenbar wird diese Bebel- 
Hon der cariOsen Zähne hervorgerufen durch die Producte des den 
chronischen Magencatairh regi^bnässig begleitttiden Mundcatarrh*8. 

b. Symptome im Magen selbst. 

21. 

Wenn Magenkianke nidit ganz kleine Mahlzeiten halten, so 
geht das zuviel d-enossene alsbald Zersetzungen im Magen ein. 
Zur Orientimng über den chemischen Vorgang dieser Zersetzungen 
wird das sub. 77 u. 86 Gesagte vorher zu lesen sein. Von den 
Zersetzungsprodncten der EiweisskOrpex macht sich zuerst 
der Schwefelwasserstoff bemerkbar. Solche Kranke haben einen 
äusserst widerlichen Geruch aus dem Munde. 

Ich Üuid diem auf d«in Ltade ungldch lelten^r als in den Stidtcu. 
In den Städten isst mim melir FIdaeh mid äberhaiipt 8<dohe SpeiMo, 
w«lche BiweiBikOiper «nthalten. Auf dem Lude emd Ifehkpeiaai 
md KartoiEBlii die HauptDahnrngsniitteL Aue diesen entstehen, irie 
später (86) geseigt weiden wird, mdere ZeraetKrmgBpxodnote ab 
der Schwefelwasserstolll 

Die Entleerung dieses Gases nach oben ist am stärksten 
«nige Stunden nadi dem Mittagsessen. Man trifft oft Kianke, 
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welche dann einen so üblen Geradi ans dem Monde wbreiittiy 
dass ee fSr ihre ümgebnng kaum mm Aushalten ist. 

Die ZersetEongsprodaeto finden 8|Ater dem Weg nach abwftrts. 

Die abgehenden äflhnngen, sowie die Stähle bekommen davon 
( l oüfalla einen nngew^hnlich fiblen Gerach. — Stirbt ein solcher 
Kranker an dieser oder an einer anderen intercurriren I n Ki ank- 
heit, dann findet man bei der Section nicht erst vom Blinddarm 
an den bekannten faeces^Otenush^ sondern schon viel weiter oben, 
ja sogar schon im Magen. 

22. 

"Bestnnd die im üebennass genossene Nahrung aber ans 
Mehlspeisen, widdie also vorzugsweise Kohlenhydrate 
enthalten, dann entstehen andere Zersetzungsproducte, als die eben 
berührten: es entstehen namentlich Milch- und Buttersäure, und 
wir kommen hiemit zu einer der häufigsten und wichtigsten Er- 
schemimg des Magencatarrh's , an die Uebersäurung des 
Magens, welche oft als ein selbstständiges Leiden unter dem 
Kamen Pyrosis aufgefasst wird und unter dem voiksthümlichen 
Namen Sodbrennen allbekannt ist. 

Wenn Speisen genossen werden, welche Kohlenhydrate sind 
oder enthalten und in Folge dessen in Säure übergehen kOnnen, 
dann ist eine üebersinmng des Mag^ leicht zu erUftren. 

Diese kommt aber anch Tor — und zwar gar nicht so selten — 
ohne dass von Anssen das Material znr l%nrebildung geliefert 
wird. FOr diese Entstehung der üebersftanmg des Ifogens hat 
man nodi keine genügende ErklSrong. Die Art der Seeretion 
der gewehnlichen Magensftare (Salzsftore) ist noch ganz un- 
bekannt, man weiss nur, dass sie von den Laabdrflsen zugleich 
mit dffln Pepsin secernirt und gleich nachher auf die freie Flftche 
der Magenschleimhaut ergossen wird. Ist der Magen leer, dann 
steht diese Secretion ganz stille. Es ist wahi^cheinlich, dass 
bei einer Entzündung der Magenschleimhaut von Zeit zu Zeit ein 
solcher Beiz auf die Laabdrösen ausgeübt wird, dass diese Drüsen 
zur y^moiehrten Secretion angespornt werden. 

23. 

Es handelt sich nun weiter um die Schild enmg der Folgen 
einer übermässigen Säurebildung im Magen. Bekanntlich verdaut 
das Pepsin nicht ohne Säure, die Sfture nicht ohne Pepsin. Die 
Sfture quillt die Eiweisskörper auf und macht sie dadurch tauglich 
zu der Umwandlung durch das Pepsin. Die Milchsäure , welche 
sich in zweiter Reihe aus den genossenen Kohlenhydraten gebildet 
hat, kann die ursprüngliche Säure des Magens (Salzsäure) sub- 
stituixen und wäre also eher nützlich als schädlich, wenn sie nicht 
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regelmässig in viel za grosser Menge vorkäme, so oft sie überhampt 
entsteht. Sie ist dum als ein änsserst naditheilig«r fremder 
Xöiper im Magen zu betrachten. 

Die lästigen GefBhle der Üebers&nnmg des Magens, das 
Sodbrennen, sind allbekannt. Viele i&anke geben an, sie haben 
ein Gefühl, ivie wenn der Hals zusammengesefanflrt Wörde, oder 
«wie wenn eine Kngel Tom Magen in den Hals hinanf gestiegen 
nnd dort stecken geblieben wäre». Bas GefQhl danert so lange 
an, bis dn «Glukser» erfolgt ist Anf einen jeden Schluck frischen 
Wassers Terschwindet es regelmässig auf kurze Zeit. 

Daza kommt allgemach saures Aufstossen, manchmal kommt 
auch «sanres Wasser» in den Mund nnd oft wird eine grosse 
Menge davon ohne eigentliches Wärgen ansgespieen. 

Torher qnält den Kranken ein brennender Schmerz in der 
Magengmbe, welcher regelmässig in den Küclcen ausstrahlt und 
an derjenigen Stelle des Enckgrat's sich fixirt, welche die gleiche 
Hdhe hat, wie die Magengrube. 

Bei der Uebersäurung des Magens erreicht die Gemüths- 
Verstimmung, welche überhaupt bei dem chronischen Magen- 
catarrh gewöhnlich vorkommt, den höchsten Grad. 

Eigenthümlich ist auch die Sch 1 a fl osigkeit, welche con- 
stant die Uebersäurung des Magens begltitet. Erst getreu Morgen 
finden diese K tanken etwas Schlaf, der aber sehr unruhig ist 
nnd wo sich 1 räume an Träume reihen. 

Selbst den Tag über müssen die Kranken oft gähnen; die 
meisten haben den s. g. Glukser. 

Die Versäurung des Magens wird bei längerem Bestehen 
nicht allein durch die eben genannten Erscheinungen, namentlich 
durch das saure Aufstossen, ausser Zweifel gesetzt, sondern es 
bekommen später auch die Stuhlentleeruugcn und die abgehenden 
Blähungen einen sauren Geruch. Normaliter nimmt sonst die 
saure Eeaction des Darminhalts ab, je weiter er nach abwärts 
liLckt Der Inhalt des Emmmdaims ist sehen neutral , im Dick- 
darm ist die Beaction alkalisch. Bei der üebersftnnmg des 
Magens aber reagirt zuletzt der Inhalt des Darmcmds sauer 
Yon A bis Z. — 

24. 

Die Schmerzen, welche bei dem cfamnischen Magencatanrh 
empfimden werden, haben den Chaiacter emes Dmcks; sie i^d 
nicht reissend oder bohr^d, wie beim Geschwto oder beim Erebs; 
es ist euL Gefühl «wie wenn der Magen beständig Aber- 
ffillt wftre». Im gewöhnlichen Leben wird es Magendrücken 
genannt. Wir werden im Capitel von den Unterscheidungsmerk- 
malen der einzelnen Magenkrankheiten nodi einmal Ton diesem 
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« Magen dräcken» zu spi eclien haben, da in der That die Qualität 
der Schmerzcmpündung manchmal einen werüiYollen Anhaltspunet 
gibt für die Ermittlung der Art der MagenkttnUieit. (52). — 
Beim dmmisehen Ifagencatarrh ist ein Drack auf das £pi- 
gastnim entweder gar nidbt oder nur wenig sdunerzhaft: was 
hem, Gesehwfir oder beim Erebs sieh anders Yerbalt. 

25. 

Eine weitere Erscheinimg, welche beim dutmiiseken Magen- 
catarrh bisweilen auftritt, ist das Aufblähen des Magens. 
Es kann so stark sein, dass die Magengrabe nicht nur geebnet, 
sondern sogar durch eine HervorwOlbnng ersetzt wird. Dieses 
Aufblähen des Magens rührt her Ton einer übermässigen Gas- 
entwicklung. Die Gase kOnnen sein: Kohlensäure oder Schwefel- 
Tvasserstoff. Ist Torzngsweise eine an Kohlenhydraten reidie 
Nahrung genossen worden, dann konnte sich ein Theil des aus 
dem Amylum entstandenen Traubenzucker 's in Milch- beziehungs- 
weise in Buttersäure uniwandeln, wobei kohlensaures und Sauerstoff- 
Gas in reichlichem Maasse frei werden. AV^ar die Nahrung dagegen 
vorwaltend Eiweisskörper , dann entwickelte sich Schwefelwasser- 
stofifgas. Die zwei Gase, welche also cfpwohn] ich die Ausdehnung 
des Magens bewirken, sind bald die Kohlensäure, bald das 
SchwefelwasserstolffrnR. T)ie anderen Gase, welche zufällig im 
Marren vorkommen kömu ii. nemlich das Sauerstoff- und das Stick- 
stoff-Gas, erreichen nie < ine solche Menge, dass sie einen EiiiHuss 
auf das Volumen des Magens zu üben vermögen. 

26. 

Bei dem Aufblähen des Magens, sei es durch Kohlensäure, 
oder sei es durch Schwefelwasserstoff, findet von Zeit zu Zeit 
ein Oeffnen des Magen -Eingangs statt, wobei die Gase nach auf- 
wärts entweichen. Das Schwefelwasserstoffgas zeigt hiebei ein 
eigenthümliches Verhalten: Jener Schwefelwasserstoff, welcher sich 
bei den Zersetzungen der Eiweisskörper im Magen bildet, wird 
gewöhnlich nach oben entleert (Siehe 21). Der Schwefel- 
wasserstoff dagegen, welcher von Anssen aufgenommmi wird, 
wandert häufiger nsick abwftrts« Man kann diese namentlich bei 
dem Gebrauche der Schwefelwftsser beobachtm. Da gibt es Ge* 
legenheit zu sehen, wie OnrgSste, welche oft ganz enorme Mengen 
Ton 8chw«felwasserstoffhaltigen Mineralwässern in einem verhält» 
nissmftssig sehr kurzen Zeilniaume trinken, trotzdem niemals ein 
Aufistossen mit Schwefelwasserstoff bekommen. Alles tendirt 
nach abw&rts. 
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27. 

Eine weitere sehr häufig vorkommende Erscheinung hei dieser 
Krankheit ist das Erbrechen. Dieses kommt aher auch bei 
den anderen Magenkrankheiten häufig vor. Nur aus der Be- 
schaffenheit des Erbrochenen kann man einen Anhaltspunct 
bekommen für die Erkenntniss der Eranklieit Es Ist im Gapitel 
über die Differenzialdiagnose hierauf weiter eingegangen. (52). — 

Dem Erbrechen gät ein kratzendes Gefohl im Halse vorans 
und es sammelt sich vorher viel Schleim im Bachen, welcher 
beständig znm Bäuspem nnd Hasten reizt bis endlich das Er- 
brechen kommt. 

Beim acuten Magencatarrh tritt das Erbrechen, wenn es 
überhanpt kommt, bald nach dem Biätfehler em; ein Magen dar 
gegen, welcher schon längere Zeit krank ist, reagirt nicht so 
schnell auf einen schädlichen fremden Körper. Hier bleiben diese 
vielmehr liegen nnd gehen Zersetzungen ein, welche in der Bogel 
nicht erbrochen werden, sondern den Weg nach abwfirts nnter 
allerhand Beschwerden im Gedärm einschlagen. Kur jene Zer- 
setzungen, welche sich durch Uebersftnnmg des Magens kund 
geben, veranlassen häufig Erbrechen. 

28. 

Tleim chronischen Magencatarrh tritt manchmal *e'm Erbrechen 
ein, '>line alle äussere Veranlassung, ohne dass schädialie Sub- 
stanzen von aussen aufgenommen wurden. Bei vielen Catarrheu 
kommt es bekanntlicli oft zu einer excessiven SchleimsfM r. tion. 
Wie bei der s. ^. Bronchoblennorrhoe die Schleimhaut der üi onciiien 
eine grosse Menge von Schleim absondert, so gibt es einen Yor- 
ganof auf der Magenschi eimliaut. Diess gibt Veranlassung zu 
derjenigen Art von Schleim-Erbrechen, welche solche Kranke 
regelmässig am Morgen früh plagt und Veranlassung zu dem 
Ausdruck «Schlei nifi eher» gegeben hat. In diesen erbrochenen 
zähen klebrigen Schleimmassen findet man noch halb verdaute 
Speisereste, Buttersäure und manchmal eine microscopische 
Pflanze, die sarcina vetUricuU, Ihre Entstehung rührt Yon den 
Zersetznngsprodncten des Mageninhalts her. 

Wenn sidi diese Fflanse überhaupt TOrfindet, so ist diese 
immer in einer ansserordentlichen Menge der Fall. 

29. 

Da die Brechaction, wenn sie einmal angefocht ist, nicht 
so leicht wieder yon selbst anfhOrt, auch dann nicht, wenn der 
Magen bereits leer geworden , so mnss znletzt der Inhalt des 
Zwölffingerdarms mit Galle folgen. Diese Erscheinimg ist Ur- 
sache an der B^ennnne: cGallenfieber». 
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So lange wird aber beim chronischen Gatanrh des Magens 
die Brechaddon me anbalteii, dass das Erbrochene aus noch tkforen 
Theilen des YerdammgsrohfS heraufkomint, dass es den Eoth- 
gerach hai So etwas kann niur bei einer Dieurmyerengenmg oder 
DaimTevscfaliessiuig Torkommen. 

30. 

Nach jedem Erbrechen , mag es durch eine Ueberladnng des 
Magens oder dnrch ein Brechmittel hervorgerufen worden, oder 
spontan entstanden sein, kommt ein Gefühl von Erleichterung 
aber anch Ton Mattigkeit. Letztere ist jedoch weit beträchtlicher 
und nachhaltiger, wenn die Entleerung sdiädlicher Contenta des 
Verdauungsrohrs nach unten stattgefunden hat. Dieser Umstand 
ist bei der Frage, ob man zur Entfernung schädlicher Stoffe 
ein Brechmittel oder ein Abfuhrnüttel nehmen soU, wohl zu 
erw^en. 

31. 

Die Verengerung des Magenausgang's (Stenose des 
Pylorus) wird vidföltig al^ ein Folgezustand des chronischen Magen- 
catarrh s, widdier sdion Jahr und Tag bestund, bezeichnet und 
als Ursache der Erweiterung des Magens hingesteUt. Es kann 
die catarr haiische Schwellung der Schleimhaut niemals so 
beträchtlich werden^ dass dadurch einePylorus-Stenose im wahren 
Sinne des Wortes bewirkt wird; eine solche Yerengemng kann 
nur durdi ein Gew&chs (Erebs) erzeugt werden. Da dieser aller- 
dings gewöhnlich am l^enausgang sieh entwickelt, so ist die 
Stenose des Pylorus keine so grosse Seltenheit und kann oft 
eine beträchtliche leicht zu erkennende Magenerweiterung zur 
Folge haben. 

32. 

Die Magener Weiterung kann also entstehen, wenn die 
Lulleerung des Magens m i'olge einer Verengerung des Magen- 
ausgangs erschwert ist. Das Zurückgebliebene geht Zersetzun- 
gen ein, von denen namentlich die Gase zur Ausdehnung des 
Mägens beitragen. Aber auch die mangelhafte Besistenz 
der Magenh&ute kann Ursache s^ an einer Magenerweiterung. 
Wenn &i Magenschleimhaut Jahr und Tag krank iiä, dann werden 
zuletzt auch die anderen Schichten des Magens in der Weise 
affidrt, dass sie sich durch den Mageninhalt leichter ausdehnoi 
lassoi. Eskannauf diese Weise also audieme Magenerweiterung 
ohne Verengerung des Magenausganges entstehen. 
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e, Vortpflanzimg des Catarrh's vom Ma^ea auf den DafmcanaL 

33. 

Es dauert in der Hegel niclit lange, bis die Störungen im 
Magen, welche der chronische Catarrh dort anrichtet, ihre Eolgen 
auch auf die nächstfolgendoi Partiem des Yerdauungscanals 
äussern. Cde Zersetzungsprodocte (21) wandern eben weiter und 
ihr Beiz ist Ursache an der Fortpflanzung des Catarrh's aitf den 
BanncanaL Aber auch die Zersetzung der Speisereste macht im 
Danncanal noch weitere Fortsdiritte und von den Z^etzimgs- 
producten sind es die Gasarten, welche manchmal eine fortr 
.schleichende Auftreibung des Gedärms (die s. g. 
Windsucht) bewirken, während die anderen Zersetzungspro- 
ducte die Schleimhaut reizen und dort Catarrhe henrorrufen. Die 
verstärkte Secretion auf der Darmschleimhaut, welche dem Catarrh 
eigen ist, bewirkt eine Verflüssigung des Darminhalts. So entsteht 
die Diarrhoe, welche sich Öfters beim chronischen Magencatarrh 
einstellt, ohne dass Ton Aussen eine Veranlassung 
dazu gegeben wurde. 

34. 

Beim chronischen Catarrh des Magens sind die Stuhlent- 
leerungen wegen der soeben erwähnten secundären Aflfection des 
Darmcanals selten regelmässig. Bald ist Leibschneiden mit Diarrhoe 
vorhanden, bald ist wieder der Stuhl mehrere Tage angehalten. 
Es kommt auch öfters vor, dass bei einer Stuhlentleerung das zuerst 
Abgehende harte Massen sind, worauf dann förmlich diarrhoische 
Entleerungen folgen. Dieser Fall tritt ein, wenn der Stuhl einige 
Tage angehalten war und sich im oberen Theile des Darmcanals 
eine vermehrte Secretion eingestellt hatte. 

35. 

Mandimal pfluizt sich der Catarrh vom Zwölffingerdarm auch 
auf die Gallenwege fort. Da diess enge Cajoäldien sind, 
so \saai eine catarrhalische Schwellung ihrer Schleimhaut leicht 
eine vollkommene TJnwegsamkelt hervorbringen; der Abfluss der 
GaUe unterbleibt und es entwickelt sich diejenige Art von Gelb- 
Budit, welche unter dem Namen Icterus eatarrkaUt bekannt isi — 

d. Störungen im Allgemeinbefinden. 

36. 

Bei jeder Magenkrankheit kommen von Zeit zu Zeit Fieber 
vor. Es gibt Fälle von Magencatarrh, bei wdchen das Fieber 
so heftig wird, dasa es unter allen Symptomen der Krankheit 

2 
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am meisten in die Augen AUt DieSB TO die Yeranlaasimg, dass 
man die Krankheit tdSbet cgastrisehes l^ieber» Dftimtd* — 

Dieses Fieber hat das Eig^ihümlidie, dass das Ealtestadium 
immer länger dauert als sonst. Der Frost wird oft so stark, dass 
die Kranken selbst noch im warmen Bette geschüttelt werden, 
wie bei einem Wechseilfieber. 

Soldie Fieber-Bewegimg^ kommen hauptsächlich beim acuten 
Catanrh des Ms^^ tot. Beim chronischen Oatazrh sind die 
Fieber nie so stfirmisdi, dagegen halten sie Iftnger an; solche 
Kmke firOsteln immer nnd bekommen andererseita gar leicht 
locale Schweisse.' 

37. 

Dass bei einer solclien Störung in der Verdauung der Kranke 
mager wird, ist leicht besjreiflich. Die Abmagerung ist bei dem 
chronischen Catarrb. des J\lagens viel beträchtlicher als bei dem 
sonst geföhrlicheren Magenleiden, dem perforirenden Geschwür. Es 
rührt diess davon her, dass beim Geschwür die Fläche der Er- 
krankung eine kleinere ist, während die übrige Partie der SchkuBH 
haut gesund bleibt und ihre Yerdauungsthätigkeit regelmässig 
fort versieht. Behn chronisdien Catarrh ist immer eine grosse 
Fläche krank und dienstonfShig. Es kommt zwar beuu Geschwür 
immer audi ein chronischer Catanrh vor, allein es ist dieser 
nur auf die nächste Umgebung des Geschwürs be- 
schränkt. Nur der für sich bestehende chronische Catarrh dehnt 
sich gerne nadi allen Bichtungen aus. 

38. 

In dieser Krankheit wird immer ein sehr dunkler Harn 
entleert, der manchmal so braungelb aussieht, wie bei der Gelb- 
sucht. Ferner stösst man bei der Harnanalyse immer auf beträcht- 
liche Mengen Ton Harnsäure und Oxalsäure. Diess steht im 
Zusammenhang mit der so häufig yorkommenden Uebersäumng 
der ersten Wege. 

39. 

Alle diese Kranken leiden viel an localen und allge- 
meinen Sch weissen. Wie die bekannten Zehrschweisse der 
Schwindsüchtigen treten auch diese Schwetsse in der Begel recht 
stark gegen Morgen ein und zwar namentlich zu der Zeit, wo 
im Magen Uebersäumng bestdit. Gewohnheitstrinker ^ welche trotz 
ihres chronischen Magencatarrh*s sich von der «Bier-Gesellschaft», 
in der sie schon seit Jahren regelmässig die Abende zu verleben 
gewohnt sind, nicht zurückziehen können, klagen besonders über 
starke Morgenschweisse. Tritt eine Bessenmg in der Krankheit 
ein, so Temchwinden vor Allem diese Schweisse. 
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Srliori mnüclior dieser Kranken plagte sich mit dem Gedanken 
an die brkiuiiittMi Zehrschweisse der Sclnvindstichtigen. Diesje Ver- 
wechslung iist aber um so weniger niörrlich, weil die Lungenluljer- 
cnlose zu der Zeit, wo die Zehrsch weisse auftreten, bereits ihre 
verschiedenen Kennzeichen nur zu klar entMtet 

40. 

Das Auftreten der Nessel sucht (Urticaria) bei dem acuten 
und bei einer Verschlimmerung des chronischen Magencatarrh's 
ist eine zn häufig vorkommende Erscheinung , als dass sie nicht 
einer besonderen Erwähnung werth wäre. Bei einem acuten Magen- 
catanh, welcher durch Erkältung des Magens hervorgerufen 
wurde, zeigt sich niemals Nesselsucht, ebensowenig wenn eine 
üeberfullung des Magens mit an und fär sich gesunder Nahrung 
die Ursache war. Man beobachtet die Nesselsucht nur bei dem- 
jenigea Magencatarrh, welcher duidi den Gennss irgend einer 
meist schon in Zersetziing begriffenen Speise hervorgerufen oder 
gesteigert wurde, als da sind: Seefische, Krebse, alte Ejlse^ ver- 
dorbene Wtirste u. dgl. Nach JSr«6ra*) kommt die Nesselsucht 
auch bei verschiedenen physiologischen Zustftnden der Geschlechts- 
Sphäre des Weibes (Menstruation, Schwangerschaft) h&ufig vor. 
iSa va^» eine bekannte Sache, dass diese Zustande &8t regelmftssig 
mit Mag^ncatarrfaen eombinirt sind. Diesen also ist auch hier 
die Nesselsucht zuzuschreiben. Somit haben wir neben der Üt' 
tiearia aus fiusserer tJrsache nur eine Art von ü. aus innerer, 
n^lich die U, gastrica. 

Zur Zeit der Verschlimmerung eines chronischen Magen* 
eatarrh's sind etwa vorhandene nässende Flechten [Eczeme] be- 
sonders unruhig. Das Eczema tnieulosum bekommt neue Ausbrüche; 
das Eczema ruhnm fingt an stärker zu nässen; das Eczema 
squamosum wird wieder feucht und bei allen Formen stellt sidi 
ein heftigeres Jucken ein. 

Es haben überhaupt die Kranken, welche am chronischen 
Catarrh des Magens leiden, gar nicht selten nässende Flechten. 
Der gewöhnlichste Sitz der Flechten ist in diesen Fällen das 
Mittelfleisch uud dessen nächste TTm^pliung. 

lu zahlreichen Fällen sah ich beiui rhr^mischen Mageueatarrh 
die B 1 n t s c h w ä r k r a n k h i t ^ Funmmlo.st auftreten. Fast regel- 
mässig ijei jeder V erschliuimeruüg des Magenleidens entwickelte 
sich wieder ein Furuncel. 

All diese Erscheinung reiht sich das Auftreten von umschrie- 
benen Zellgewebs-Entzündungen, sowie der Panaritien 
an, welche beim chronischen Magencatarrh gar keine Seltenheit sind. 



*j L. c. Seite 209. 
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Zum Schlüsse dieser Betrachtung verdient noch erwähnt zu 
werden, dass hei einer jeden Verschlimmerung des chronischen 
Magen catarrh 's, namentlich bei einer solchen, wo sich vor Allem 
eine Uebersäuruug des MaL^ens kund gibt, regelmässig ein sta rkes 
Jiirlven am ganzen üörper entsteht, welches unaufhörlich 
zum Kratzen zwingt. 

Ich sah diess vielmal und heobachtetp, wie dieses Juckpii 
verschwand, sobald die Säure im Magen getilgt war. Genaue 
Untersuchungen ergaben, dass diesem Jucken keine Urticaria 
zu Grunde lag. 



Frauen, welche am cbronisclieii Magencatarrh leiden, haben 
regeln^sig den 8. g. «weissen Flnss». (Ghroniseher Catazrh der 
GebSrmntter und Scheide). Bei höheren Graden dieses Oatarrh^s 
beobachtet man oft die Erscheinnngen der Hysterie iind es kom- 
men dann hftnfiger An^e vom l^igenkrampf vor. 



Die geistige Niedergeschlagenheit der Magenbianken 
ist eine ganz regelmässig zu beobachtende Erscheinung, welche 

namentlich zu jener Zeit ihren höchsten Grad erreicht, wo eine 
Uebeisäurong des Magens lange anhält. Da haben diese Kranken 
eine ftnsserst gereizte Stimmung und sehen überall schwarz. Kommt 
dann wieder ein Nachlass der Magenbeschwerden, so weicht jene 
nnglückliche Stimmung einer behaglichen Heiterkeit, so dass die 
Kranken nicht mehr begreifen, wie sie vordem so kleinmüthig 
sein konnten. 



Bei dieser Krankheit des Magens ist nicht nur di e Schleim- 
haut betheiligt, wie bei den bisher aufgezählten Erkrankungen, 
sondern je nach der Art und Heftigkeit des Leidens 
sämmtliche Schichten des Magens.*) 

Es entwickeln sich nicht selten Abscesse zwischen den einzel- 
nen Schichten und oft kommt es zur Durchlöcherung des Magens. 

Die Magenentzündungen sind seltene Dinge; ich habe unter 
meinen Magenkrankheiten keinen einzigen fall verzeichnet 



*) Unter solchen ümstftnden passen allein für diese Art von Magen- 
kranlcheitcn die Benennungen: Gastritis nnd Hagen-fintiündung. 
(Siehe Cap. lY.) — 



41. 



42. 



4. Gastritis phlegmonosa & iomsL. 



43. 
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Der Vollständigkeit wegen durfte die Sache hier nicht über- 
gangen werden. 

Man unterscheidet zwei Arten von Magenentzündung: 

a. Gastritis phlegmoriosa, 

b. Oaslrilis toxica. 

ad a. Auvray sagt uns in seiner Etüde sur la gastride phleg^ 
moneuse, Paris 1865, über die erste Art der Krankheit folgendes: 

Als Ursache der Ejrankheit in der Begel Alcoholismus 
nachzuweisen. — 

Der Eiter sei bald in das Bubmiicdse Zellgewebe infiltrirt, 
bald sei er in Abscessen , welche entweder snbmncöe oder (selten) 
snbserOe gelagert seien, zn finden. 

Die Krankheit habe einen raseben Yerlanf , beginne plOtKlidi 
mit Fieber, Leibschmerz nnd Erbrechen, wobei das Gesicht Ter- 
Mle, der Pols klein werde. Die Extremitäten werden höhl; 
der Leib sei nicht immer aufgetrieben. Das Erbredien sei nicht 
zu stillen. Der Tod erfolge in knner Zeit. Wenn der Eiter 
in Abscessen liege, dann komme es nicht selten zur Perforation. 

Die Erkenntniss der Krankheit sei zn Lebzeiten kaum mög- 
lich; erst die Sectionen bringen Aufklärung. 

ad b. Die Gastritis toxica (Entzündung des Magens her- 
vorgerufen durch verschluckte scharfe Gifte) steht der eben 
genannten Krankheit insofern sehr nahe, als dabei auch sämmt» 
Hebe Schichten des Magens betheiligt sein können. 

Die Diagnose ist meist leicht, weil man in der B^el die 
Ursache erfährt. 

Die nähere Beschreibung der Krankheit passt aber weniger 
hierher als in eine Toxikologie. 

& (taflchwtn an lageiL 

44. 

Man bat es mit zwei Classen von Geschwüren zu thim, 
nenilioli mit dem einfachen catarrhalisohen nnd mit dem 
s. g. per forirenden Magengeschwür. 

Bei jedem Catarrh des Masrens, welcher lange Zeit anhält, 
komiat es endlich zur Geschwüibbüdung. Seitdem der Kehlkopf- 
spiegel Licht gebracht auf ein Organ, dessen Erkrankungen zu 
den häufigsten und wichtigsten gehören, hat man überhaupt die 
Torgänge bei einer Erkninkiinu von Schleimhäuten näher kennen 
gelernt, man hat namentlich die catari haiischen Geschwüre häufiger 
im Leben beobachtet, als vordem. Man fand bald tiefer gehende 
fbUiculäre Geschwürchen , bald flache ausgebreitete Erosionen. * 
Ganz die gleichen Eigenschaften haben auch die einfachen 
oatarrhalischen Geschwüre im Magen. 
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Es ist nicht möglich, das Vorliandensein solcher Geschwüre 
zu Lebzeiten mit Bestimmtheit zu erkennen; man kann blos ver- 
miithen, dass solche vorhauden seien, wenn ein Catarrh schon 
Jahr und Ta^' liL'^tauden hat ; denn andere Symptome treten dabei 
nicht auf, als diejenigen, welche dem chronischen Catarrh über- 
haupt eigen sind. Cruveühier, der sich so viel mit diesem Gegen- 
stand be&flfite, hat in der Sitzung der A<sad. de med. vom 3. März 
1856 eine längere Arbeit Über das einfache Magengeschwür 
r^snmut und es ist dieses B^smn^ allgemein verbreitet und ge- 
glaubt worden. Cr. behauptete, dass das einfache Magen- 
geschwür leicht und sicher zu erkennen sä, weU dabei Blntuur 
gen auftreten. Nun ist aber über allen Zweifel erhaben, dass 
es bei den einfachen catarrhalischen Geschwüren höchst selten 
zu einer Blutung kommt und jedenfalls nie zu einer solchen Blutung, 
bei der ganze Massen Ton Blut erbrochen werden, oder durä 
den Stuhl fortgehen. So etwas beobachtet man dagegen regel- 
mässig beim p er forir enden Geschwür, weil diesee viel tiefer 
gehende Zerstörungen anrichtet, wobei die Wandung von Gefässen 
erheblicheren Volumens ang«[iagt wird. 

46. 

Bas perforirende Geschwür, welches meist in den 
besten Lebensjahren, mehr b€d Frauen als bei Männern vorkommt, 
wird entdeckt, wenn Kranke, welche schon längere Zeit die Symp- 
tome des chronischen Magencatarrh's an sich verspürt haben, 
plötzlich einmal. Blutbrechen bekommen, oder 
durch Blut sch^ arz gefärbte Stühle, oder beides 
zugleich. In dem einen Falle wirdnemlich das Blut lediglich 
nur nach oben entleert im Erbrechen; es kann aber auch abwärts 
gehen und die .Stulüentleerungen schwarz förben. Kranke, die 
solche pechschwarze Stühle zum ersten Male sehen, sind darob 
sehr beunruhigt und ihr Gedächtniss behält die Sache in so nütz- 
licher Treue, dass sie nach Jahren noch davon wissen und zur 
Diagnose des Magenleidens eine gute Anamnese liefern. 

Wie auf jeder Sc]i1eimhant , wie nameutlirli mich auf der 
Schleimhaut der Bronchien oft Bliitnii^ren vorkommen, ohne dass 
gerade ein Geschwür ein Blutgefäss zernagt hat, können auch 
auf der Schleimhaut des Magens — übrigens eine grosse Selten- 
heit! — solche Blutungen vorkommen, hervorgerufen durch 
Fluxion oder durch venöse Stauung. 

Denutige Kutimgen habe ich bei Fnmen lor Zeit der Sehwanger» 
aehaft einige Mal sa beolMuihteii Gdegenheit gehabt und srarar bei 
aolcfaen Flauen» welche in ihreni Leben niemala am Haigen geUtten. 
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Untftr diesen Umständen sichert eine Maf^enblutmig für sich 
allein die Diagnose eines perforirendea Geschwürs nicht. Es 
müssen neben der Blutung noch die Symptome des chronischen 
Magencatarrh's dagewesen sein. Ferner hilft zur Diag-nose des 
perforirenden Magengeschwürs der dabei vorkommende eigeuthüm- 
liche Schmerz in der Maefen^nihe, über dessen ((tualität im Oji|>li cl 
von den ünterscheidungskennzeicheu der einzelnen Magenkrank- 
heiten ausfüiiriiciier zu reden sein wird. (52). 

Alle Kranken, welche an einem perforirenden Magengeschwür 
leiden, wissen von Blutbrechen oder von pechschwarzen 
Stühlen zu erzählen, oft aus langer Zeit her. Wenn nemlich 
mit einem solchen Geschwür nicht noch ein ausgebreiteter 
Catarrh der Magenschleimhaut verbunden ist, — und diess ist 
ganz selten der Fall ; der Catarrh ist meistens nur auf die nächste 
Umgebung des Geschwürs beschränkt, — dann können merk- 
würdiger Weise lange Zeit, (mehrere Monate lang) alle Störungen 
in der Verdauung u. s. f. so sehr zurücktreten, dass sich der 
Kranke für ganz gesund hält, so lange bis ein nnbedentender 
Diätfehler diese angenehme Täuschung aufklärt und den ganzen 
Sturm von Magenbeschwerden hervorruft, namentüch wiederum 
eine Mag^blntong. 

leh hftbc gerade zwei Fälle von perforirendeiD Magengeschwür in 
Behaiidlimgi bei welchen diese fiehten InterrsUe besonden merk- 
wfirdig und. Der Eine (L. K. in B.) hat jetst zum dritten Haie Blvt- 
brechen gehabt. Immer waren Uenate daawischen Terstrichen, wo 
dann der Kranke rieh Tollkommen wohl ffthlte nnd seinen sehr be- 
scbwerfichen Diout Tersehen konnte. — Die Andere (Frau S. in B.) 
hat gegenwärtig em sehr bartnicldges Blutbrecbcn. Es sind jetat 
Aber zwei Jahre, seitdem diess zum letaten Male Torgekommen. Die 
Kranke gibt an, dass sie seit jener Zeit ToUkommen irohl gewesen sei; 
nnr dami, wenn sie sich nicht gans pünktlich an die Torgeschriebene Di&t 
gehalten habe, seien If agenschmexzen entstanden, worans rie geschlos- 
sen habe, dass ihr Magen doch noch nicht ganz in Ordnung sein mOsae. 

Das perforirende Magengeschwür ist eine häufigere Krankheit, 
als man vielleicht glaubt Wenn man bei den Sectionen den 
Klagen fleissig untersucht, so wird man gar oft überrascht von 
Narben geheilter Magengeschwüre, in i^Uen, wo man es gar 
nicht yermuthete, wo die Anamnese gar nicht darauf geführt hat. 
Es geht hieraus hervor, dass dieses Geschwür sehr häufig heilt, 
dass also nur der geringste TheU den Magen durchfirisst. 

47. 

Kommt es aber zur Durchbohrung, dann tritt der Inhalt 
des Marens in die Bauchhöhle und erzeugt gewöhnlich eine sehr 
rasch tödtende Bauchfellentzündung. 



. kj, i^cd by Google 



24 



Unter den vielen Fällen von Magenkrankheiten, welche mir schon 
vorgekummen sind, befinden sich nur zwei mit diesem Ausgange. 
Der eine mag hier kurze Erwähnung finden: Es betrifft ehtBH Kzinken 
im Alter von 45 Jahren, welcher sich gar mcbt mehr an die Zeit 
eriniierto, wo er eigentlich Bich einmal gans wohl geftAli bat Der 
Kranke enShlte mir beim eisten Besuche nicht nur die IrBcbeinimgeii 
des cbroniscben Kagencatanh's insgesammt sehr Uar, sondern aneh 
die stattgehabten Blntentleernngen. dnrcb den Stdil nnd dnrcb Er- 
brechen. Es wtirde den vorgesteckten Bahmen dieser Ahbandlnng Uber- 
schreiten, wollte ich die Srankengeschichte ToUstfindig ersahlen, ich 
mnss mich darauf beschrSnhen, dte ]>rama der Perforation mitani- 
•theflen, wekhes mir noch huige lebendig im Gedaehtaiss bleiben wird. 
. Den 86. August 18 . . Abends 6 Uhr beenehte ich den Kranken ge- 
legenheitlich. Er enShlte mir, es gehe Ihm in den lotsten Tagen 
ordentUch, die Magensdmiezxen aiien ganz unbedeutend imd der 
Appetit rege sich wieder; nur die StttUe haben ihn beunruhigt, weil 
sie wieder ganz schwarz sden. Ich verweilte ein Paar Stunden bei 
dem mir nahe befreundeten Kranken. Wir unterhielten ein heiteres 
Gespräch. Da stiess er auf einmal einen Schrei aus, führ mit der 
Hand auf die Magengegend nnd sagte: ,es ist mir, wie wenn etwas 
im Leibe gekracht hätte". Die Schmerzen steigerten sich rasch, der 
Kranke wurde leichenblass, auf der Stirne stellte sich kalter Schweiss 
ein, der Puls wurde sehr klein und sehr schnell (120 und mehr). — 
Ich vcrmuthete die Perforation und machte hierwegen an die Faniilien- 
Anp:ehörigen Mittheilung, namentlich wegen des nahe bevorstehenden 
Ausgangs. Der Kranke wälzte sich unter den heftigsten Schmerzen 
im Bette herum. Von den verschiedenen Mitteln brachte nur eine 
subcutane Injection von Mnrphium für kurze Zeit Knhe. Schon nach 
3 Stunden traten die Er> lu inungen ein, welche den nahen Tod an- 
- kündigten. — Bei der öeciion fanden sich vor: eine ausgebreitete 
Peritonitis, viel librinöses Exsudat und zahlreiche Verklebungen der 
Organe. Das perforirende Geschwür fand ich in der Nähe des Magen- 
pförtners an der kleinen Curvatur. Es war (wie ge wulmlich) rund, 
hatte inwendig die Grösse eines GuldenstUcks während das eigentliche 
Loch nur so gross war, dass mein kleiner Finger hindurch konnte. 
Der dünnflüssige Mageninhalt war durch Blut und Galle dunkel grün 
gefärbt j es fand sich davon in der Nähe des Loches über das Ge- 
därm zerstreut vor. Der Pylorus war nach rückwärts verwachsen. 
Die Schleimhaut der ganzen Umgebung des Geschwürs und des obern 
DrÜthdls des ZwtiUfingerdarms war verdickt, aufgelockert, hyperämisch, 
die Hagenwandnngen in der KShe der Perforation erhehUch verdickt 
nnd sehr weich ansnfOhlen. — 

Man hört und liest hie und da von Fällen, wo die Krank- 
heit sich so zu sagen vom ersten Augenblicke als perforirendes 
Magengeschwür geoffenhart habe. Mir kam nie ebraa Perartiges 
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vwr; es war vielmehr in allen Fällen der Verlauf ein sehr lang- 
wieriger, die Krankheitsdauer war nach Jahren zn bemessen und 
es hatten die Kranken schon lange vor dem ersten Auftreten 
einer MagenbUitnng über die Beschwerden des chronischen Magen- 
catarrh's geklagt. Rasch verlaufende Fälle, welche in wenig 
Stunden durch Perforation tödtlich endigten, sind zu lesen in 
der Med. Times and Gazelle, Marsh. 8ih. 1862. Es soll vorher 
auch nicht die geringste Störung in der Verdauung und keine 
Spur von einem Symptome des perforirenden Oeschwürs vorhan- 
den gewesen sein. Ein iilinlieher Fall ist auch beschrieben im 
Buffalo Med. Journal, January i66 J, Pag. 210. — Nun ist aber nur 
zu sehr bekannt, dass bei den Aufnahmen in die Spitäler eine 
genaue Anamnese nicht immer erhoben werden kann. Würde 
man genauer nachforschen, so hörte man sicherlich von voran- 
gegangenen Yerdaiiufi;j>störungen und Schmerzen in der Magen- 
grube, sowie von liiuluugeü erzählen. 

6. Der lagenkrebs. 

48. 

Diese Exanlcheit ist miTergleielilidi hftnfiger bd Männern 
als bei Fianen, und kommt &st nur im höheren Alter vor. 

Wenn zu den Erscheinimgen des chronisdien Magencatarrh's 
noch ein Erbreehen von kalfeesatz&hnlichen Massen kommt, wenn 
es eine bejahrte Mannsperson betrifft, welche die bekannte Krebs- 
physiognomie darbietet, dann kann sehen ein Magenkrebs tcht- 
mnthet werden. Die Diagnose wird ab«r ausser allen Zweifel 
gesetzt, wenn die Krebsgeschwulst sich fühlbar macht. 
Es lässt sich nemlieh in den meisten Fällen durch die Bauch- 
decken in der Mati engrube oder — bei grossen, wegen ihrer 
Schwere sieh senkenden Krebsgeschwülsten — auch unterhalb 
der Magengrube bis gegen den Nabel hinab eine harte unebene 
Geschwulst entdecken. Unter hundert Fällen hat der Krebs in 
99 seiaen Sitz am Pylorus. Wäre diess ausnahmsweise einmal 
nicht der Fall, dann könnte man ihn auch nicht durch die Bauch- 
decken auf die besagte Weise fühlen und es sind in der That 
auch solche Fälle bekannt, wo erst durch die Section eine un- 
sichere Diagnose aufgeklärt vni de. 

W^er jedoch schon mclin re derarti^^e Kranke gesehen hat, 
wird gleich durch den allgemiineu Eindruck auf den richtigen 
Weg der Diagnose geleitet werden. 

Durch genaue Aufzcichnuugen ron einer ziemlich grossen Anzahl 
von Fällen habe ich die Thatsache bestätigt gefunden, dass von der 
Zeit, wo die Diagnose einmal sicher i.st.'.wo mau also die Xrebsge- 
schwolst fühleu kiym, keiu Kxauker mehr ein Jahr lang lebt. J>i9 
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ErschemTiT] ^pn. ■wt-l'^b^ den ba^ii?'«"!! Tc'd anX-ündigen, sind: Ein hoher 
Grad voii Al-njatjeruntr. Haütua.^.-tTsucbt j namfntlifh jrescbwoilenc 
Fäwe), ctark£ Zehilieber mit i>elih£& tmd an haltende jüiarrlioe. 

49. 

Als Anhani: zu den SrliildenuiL'en der Syiaptome de? Magen- 
krt^bses öd mir nor-h \>rL'"''^'nnt . einieer Er?cli einengen zu ge- 
deDken, wekbe ich vieimcli beobacktete, von denen anderwärts 
selten die Rede ist: 

Da die meisten Gef?fhA\^re, namentlich die Krebsgeschwüre, 
den Sitz am Pylorus haben , so schlafen solche Kranke auf der 
linken Seite besser als auf der rechten, weil in ersterer Lage 
der Inhalt des Magens mehr von der kranken Stelle sich weg- 
macht, welche sonst dadurch mechanisch oder chemisch gereift 
w<»:den wäre. 

Oer MagaoBaft wird ans dea Laahdrnsm ilMimMedeiL Biese 
nnd auf aUea aaderen Stellen des Magens lek&icte Tccbandeii 
als am Fyloros. Dalier hmai es, dass eine so sehweie Er- 
lanokimg des Magens, wie z. B. der Magenkrel», der sdnen 
Sitz meSt in der an Laabdrfisen annen Pylemsgegoid liat, oft 
Terbiltnissmissig geringe StSrongen in der Yerdannng bewirkt, 
wenn nicht etwa der meist noch Torhandene chronische Gatarrh 
des Magens eine grössere Partie der Magntsdileimhaiit ergriffen 
hat nnd in üver Function beeintriehtigt 

Beim Pjloruskrebs ist das im normaloi Znstande Ton Zdi 
zn Zeit eifclgrende Oeffnen des Pfi^rtners — um im Verlaufe der 
Yerdannng den Speisebrei schnckweise in den Darm Übeigehen 
zn lassen — mangelhaft nnd es steht gemeiniglich Ülngere Zeit 
an. Ins wieder einmal ein solches Oeffiien des Pförtners und Ent- 
leeren des Magens erfolgt. Ja es kann sogar der Fall eintreten, 
dass die Krebsmasse diesen Theil des Magens ganz ergreift und 
in eine stan-e blasse verwandelt, so dass die erwähnte Bewegung 
gar nicht mehr möglich ist. Diese behinderte I^ntleerung des 
Mag»^n- gibt Veranlaß ^img zum Erbrechen, und zur Magener- 
wpifi 1 ii'i In solchen Fällen bleibt der PH^rtner eine constante 
Oelinung, welche aber in der Kecrel beträchtlich ver- 
engert i st. f]s idt somit die volksthümliche lienennung: ^MdL- 
gen<« liluü!si^ niclit ganz ungeeignet. Da also der Pförtner immer 
ofien bleibt, so können sich fortwährend kleine Portionen des Magen- 
inhalts, welche noch gar nicht verdaut sind, in den Darmcanal 
entleeren. Solche Substanzen wirken in hohem Grade reizend auf 
die Darm Schleimhaut, rufen bald einen Darnnatcirrh hervor, welcher 
immer wieder von Neuem augefacht wird und von dem die er- 
schöpfenden Diarrhoeen herrühren, die zum Hydrops und endlich 
zum Tode führen. 
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7. lageBpolypen. 

50. 

Die Magenpolypen sollen nach Ebstein (Archiv f. Anai. u. 
Physiologie 1864. I.) nicht so selten sein* Da ich bei vielen 
Sectionen immer den Magen ganz besonders anfinerksam unter- 
sucht nnd trotzdem nie solche Polypen angetroffen habe, nnd 
da überhan|ft auch in der Literatnr ihrer kaum gedacht ist, so 
mnss ich im Glauben' verharren, dass die Magenpolypen eine 
grosse Seltenheit seien. 

In der Gax. des hopitaux 1864, Ar. SO sind 2 F&lle davon 
heschrieben nnd es ist dort bemerkt, dass sie zu Lebzeiten nie- 
mals Symptome gemacht haben. Auch aus diesem Grunde ist es 
für eine practische Abhandlung Aber die Mag^ikrankheiten über- 
flüssig weiter darauf einzugehen. 



8. Reine Cardialgie. (lagenkrampf). 

51. 

"Wie die ganze Classe von Neuralgieen durch Erweiterung 

der anatomischen 'Rinsicht sehrjdecimirt wurde , so hat mau auch 
die reine Cardialgie lau^iien und behaupten wollen, dass iiririjer 
eine Magenkrankheit anderer Art die Ursache der Schmerzen sei. 
Bei weitem in den meisten Fällen ist diess richtig. Den chroni- 
schen Magen catarrh , insbesondere aber das perforirende Geschwür 
hegleiten häufig cardialgische Anfälle, auch beim Magenkrebs 
sind die Schmerzen oft krampfartig. 

Kachdem ieh angefangen hatte, bei den Sectionen ein beeonderes 
Augenmerk auf den Hägen m richten, ftnd ich nicht so aclten hei 
PeiBonen, welche firtther am Iffagenkrampf TieL gelitten hatten uid 
nun snfiUig an irgend einer andern Krankheit sterben, den Hagen 
Yonkemmeii gesund, keine ^nir irgend einer Teitnrstdnmg, namenb- 
lich fand ich keine ron geheilten perforirenden Gesehwfiren herrührende 
Narben. Dadurch geUmgte ich zn der üeherzeagung, dass es ausser 
der allerdings weit häufigeren symptomatischen in der That 
noch eine reine Cardialgie gibt. Und ich fand diese reine Cardialgie 
dann namentUch auf dem bekannten Gebiete der Nerrenkrankheiten, also 
insbesondere bei chlorotischen Mädchen, bei Frauen, welche in Ge- 
burten grosse Blutverluste gehabt hatten, bei kinderlosen hysterischen 
Hanshälterinnen. In den meisten Fällen waren noch andere Nerven- 
leiden abwechselnd vorhanden, so der halbseitige GesichtaMdunerz, das 
nervöse Kopfweh (HtmUrraim) u. s. t 
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Der einzelne Anfall des Magenkrampfes ist meist von kurzer 
Dauer, in einer Viertelstunde ist Alles vorüber. Die reinen car- 
dialgisclien Anfälle unterscheiden sirh von den symptomatischen 
besonders dadurch, dass letztere regelmässig durch nn Erbrech pti 
beschlossen werden, worauf grosse Mattiirkeit und Sciiiaf folgen. 
Die von anderen Krankheiten herrühivinL n Magenkrämpfe haben 
eine längere Daner nnd stehen mit den Verschlimmerungen jener 
Krankheiten in Verbindung, sind namentlich häufig zur Zeit der 
Uebersäurung des Magens und werden manchmal hervorgerufen, 
wenn bei einem chronischen Magencatarrh ein Diätfehler durch 
den Genuss einer scharfen schwer verdaulichen Speise (Käse, 
Würste oder Aehnliches) begangen wurde. 
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Von den Uaterseheidungs- Merkmalen der einzelnen 

Magenkrankheiten* 

62. 

Bei dner Classe von Knuikhelten, ^vol he so viele Enchei- 
Bungen gemeinsam haben and so oft Combiuationen unter sich 
eingehen, ist es zn rathen, nicht gleich bei der ersten Begegnung 
mit dem Kranken einen bestimmten Ausspruch über sein Leiden 
zu geben. Man muss vorerst die Krankheit längere Zeit beobachten ; 
ihr Verlauf wird endlich die bestimmte Diagnose zu stellen helfen. 

Da der chronische Magencatarrh regelmässig die anderen 
Maf^enkraiikheiten (Krebs, GcFehwüre) begleitet, so trifft man 
überall ^t irif Symptome. Kommt nun m diesen Symptomen ein- 
mal Bhitbrechen oder schwarze Stühle, dann ist ein perforirendes 
Geschwür zu vermuthen. Wird bei den Symitlnriien des clironi- 
schen Magen catarrh 's nach und nach eiii^^ harte um iiruu Geschwulst 
in der Magengrube oder auch etwas weiter unten lülilbar, dann hat 
man den besten Auhaltspuact für die Er keuntniss eines Magenkrebbt s. 

In dem Erbrochenen findet man beim acuten Magencatarrli 
meistens unverdaute Speisereste, namentlich wenn solche Speisen 
gegessen wurden, welche sich schwer auflösen, wie z. B. Hülsen- 
früchte (Bohnen, Erbsen, Linsen); beim chronischen Magencatarrh ent- 
hält das Erbrochene immer viel zähen Schleim; ln iin peiforirenden 
Magengeschwür Blut; beim Krebs sind es katfeesatzähnliche Massen. 

Bei demjenigen chronischen Magencatarrh, welcher für sich 
aUein besteht , zeigt sich eine gewisse Permanenz der Symptome; 
beim Ctoschwtr ki^en dieselän oft fßst längere Zeit ganz Ter- 
schvinden, aneh bdm Srebs lOmm dieselben eine Zeit lang 
wieder sehr mftsaig sein und bei der reinen Oardialgie sind es 
rasdi verlanfende Anfälle, zwischen welchen oft ein langer voll- 
kommen gesunder Zwisehenranm liegt. 

Der Schmerz ist bei der reinen Oardialgie ein heftiges 
krampfhaftes kurz daaemdes Znsammenschnflren nnd kami bei 
ganz nüchternem Magen auftreten. chronischen Catarrh nnd 
beim Geschwür ist der Schmerz nm so grosser je beträchtlicher 
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die Mahlzeit war, ist also namentlicli nach dem Mittagessen, 
welches quantitativ die wichtij^ste Mahlzeit zu sein pflegt, am 
quälendsten. Beim chronischen Catarrh ist es ein Gefühl von 
Yollsein (Magendrücken); beim Geschwür ein Nagen an der Stelle, 
WO das Geschwür sitzt. Ein Druck auf das Epigastrium vennehrt 
beiiii Geschwür den Schmerz, während die Kraulen sich bei einem 
eaidialgischea An&ll oft von selbst durch einen solchen Druck 
löndenuig zu veischaffen suchen. 

Beim Magenkrebs ist ein Drack auf die Magengegend oft ganz 
imertrflglich, so dass sich die Kranken ihre Kleidungästficke 
immer offen halten. 

Die Cardialgie kommt meist bei chlorotischen MBdchen und 
hysterischen Weibern Tor; das Geschwfir meistens bei Frauen, 
die im besten Lebensalter stehen und kein cnerrOses» Aussehen 
haben. Der Krebs ist eine Krankheit des höheren Alters. 

CruveUhkr hat behauptet, dass die aussdüüeesliche Milch- 
diät die Diagnose zwischen Geschwür und Krebs am besten sicher 
stellen könne, indem Milchdiät das Geschwür heilt, den Krebs 
nicht. Das Letztere ist ganz wahr, das Erstere leider nicht immer. 

Das ^lorphium leistet hei cardialgischen AnMlen yorzügliche 
Dienste; die Schmerzen der anderen iSufenkrankheiten aber keh- 
ren immer wieder, wenn die narcoraic^e Wirkung des Moi^ 
phinms aufgehört hat. 

Man sieht also, dass manchmal erst die therapeutischen Er- 
folge die Sache aofzuklären^ die Diagnose zu sichern vermögen. 



Es können auch Störungen in der Verdauung vorkommen, 
ohne dass der Magen krank ist; diese sind dann Folgen von Krank- 
heiten des Darmcanals. JJachekt beschreibt in der Inim 
medic. 1864, Nr. 116 solche Fälle und nennt sie Jleo-coecd'-' 
Dyspepsie. Die Unterscheidung dieser Darmleiden von einer Alagen- 
kicinkheit wird erleichtert durch das Fehlen derjenigeu Symptome, 
welche die Magenkrankheiten allein hervorzurufen im Stande sind. 

Die Unterscheidung eines perforirenden Geschwürs im Zwölf- 
finger da rm von einem solchen im Magen ist' schwer, da beiden 



(Blutung). Wenn jedoch solche Erscheinungen bei einem In- 
diTiduum vorkommen, das schon einmal icterisch war, 
oder noch ist, dann kann man vermuthen, dass der Sita der- 
Krankheit im Duodenum sei, von welchem aus sich gerne eine 
Erkrankung der Gallengänge mit Unwegsamkeit dersäben ent- 
wickelt, der eben zum huiru» eaksrrhalii fOhrt 



53. 



viele Symptome gemei 



sind; namentlidi das Hauptsymptom, 



ooe> 
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Von der Nonenelutiir bei den Magenkrankheiten* 

54. 

Nadi diesen SehÜdenmgeii wird es jetzt angemessen s^ 
über die vielen Namen, welche flor die Magaikiankheiten gebraucht 
werden, za Gericht zu sitzen; ein Capitel zu berühren, welches 
in der Lehre von den Magenkrankheiten durchaus nicht das schönste 
ist. Sowohl ün gewöhnlichen Leben als auch in der Wissenschafib 
ist immer noch eine solche Menge Namen für die wenigen Arten 

' von Magenkrankheiten in Ours, dass arge Verwirrung hervorge- 
rufen wird. Nicht immer hat man nemlich nur ein Eintheilungs- 
princip bei dieser ^jlasse von Krankheiten consequent verfolgt, 
sondern man hat bald nach den pathologisch -anatomischen Yer- 
änderungen, welche man bei den Sectionen am Magen gefnudcn, 
die Krankheitsnamen gemacht ; bald hat man einzelne bei^onders 
in die Augen fallende Symptome zu Krankheitshegriffen erhoben. 

In der neueren deutschen Literatur findet man im Allgemeinen 
schon mehr Consequenz in der Classification der Magenkrankheiten, 
mau findet fast durchgängig Eintheilungen, welche auf patholu^i-ch- 
anatomischer Basis stehen. Doch nisten sich noch öfters andere 
Benennungen dazwischen ein, oder tiguriren als ein Verwirrung 
stiftender Anhang ; es ist, wie wenn der Muth fehlte, diese Namen 
ein für alle Mal fallen zu lassen, weil noch immer ein grosser 

,Theil des Fublicums daran hängt. 

In der fremden Literatur, namentlich in der französischen, 
welche gerade über dieses Thema äussere i deutlich fruchtbar ist, 
findet man das Festhalten an den falschtu Benennungen in einer 
wirklich unangenehm überraschenden Weise. Die meisten Schriften, 
selbst aus neuester Zeit, haben wieder die fehlerhaften Eintheilun- 
gen nach Symptomen. Moreau z. B. nennt in seinen dmsidera- 
tions genM-ala iur la dyspepsic, Paris die meisten Magen- 
krankheiten geradezu nur «Dyspepsieen» nnd unterscheidet dann, 
eine cardialgische, eme saure, eine flatulente, eine «Glukser-!, 
eine Ged&rm- Dyspepsie! Und Guijum beschreibt in seiner TraiU 
de la dyspepsie nodi ganz besonders ausführlich eine «bonlimisehe 

' Dyspepsie». Die Bezeichnung cDyspepsie» steht ungefähr auf 
der gleichen Buigstufe von wissensebaftlicber Fiftcision, wie die 
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volksthümliche Klage vom «schwachen Magen», von der «gestör- 
ten Verdauung». Ist ja doch bei allen Magenkrankheiten «Dys- 
pepsie» vorhanden, bei der einen mehr bei der andern weniger. 
Man hat also mit der Dyspepsie höchstens gesagt, dass es am 
Magen fehlt; dass dort irgend eine pathologisch -anatomische 
Verändenmg die VerdauungsMigkeit beeinträchtigt. 

55. 

Eine reine «Dyspepsie», d. h. eine Störung in der Verdau- 
ung, welcher keine anatomische Veränderung am Magen zu Grunde 
liegt, ist nicht erwiesen. Sind auch gleich im Anfange einer 
cDyspepsie» die Symptome, welche einen chronischen Catarrh 
der Magenschleimhaut, ein Geschwür ader einen Krebs am Magen 
anzeigen, öfters btnm wahrzunehmen, so lannrnt man doch spftter 
bei längerer Beobachtung des Falls immer darauf. Nnr in ganz 
seltenen F^en wurde erst nach dem Tode durch die Seäion 
das materielle Substrat einer s. g. «Dys])epsie» entdeckt. 

Das Vorkommen einer reinen Dyspepsie physiologisch m 
beweisen, ist auch noch nicht gelungen; die Kenntnisse über den 
Nenreneinfluss auf die Verdauung, wie sie bis jetzt errungen smd, 
reichen nicht hm. Wie wenig unbestrittene Thatsachen findet 
man über diesen Gegenstand! Man weiss durch Sd^roeder van 
der Kolk, dass das nervöse Gentraiorgan for die quergestreiften 
Muskeln des oberen Theiles vom Verdauungscanal , welche beim 
Kauen mitwirken, in der MeduUa oblongata liegt. Dass die 
peristaltischen Bewegungen des übrigen Theiles vom Verdauungs- 
rohr ihre Centraiorgane in den Ganglien haben, ist nur eine 
(allgemein gangbare) Annahme. Man weiss, dass durch Keizun« 
gen des Vagus Gontractionen der Speiseröhre und des Magens 
hervorgerufen werden. Ein solch' enges Wissen, tm solch' umfang- 
reiches Vermuthen , welches also nicht einmal zur Erklärung des 
normal en Nerveneinflusses auf die Verdauung ausreicht, kann nicht 
annähernd eine rein nervöse Functionsstörung erklären und beweisen. 

Was die Annahme einer reinen «Dyspepsie» in Bezug niif 
die Behandlung der Magenkrankheiten für 5sachtheil gestiftet, ist 
nicht zu b<^?r-hreihen. AVenn man einfach auf den Wortlaut fjeht, 
so hätte man jn immer nur die Aufgabe, bei einer «Dys)iK'psie» 
Mittel zu verordnen, welche «den Appetit reizen» — «die Ver- 
dauung stärken» — und wie die Ausdrücke alle heissen. Da 
nun jede Magenkrankheit (der Catarrh, das Geschwür, der Krebs) 
mit «Dyspepsie» verbunden ist, so wurde bei jeder Kranklieit 
nach obigen Mitteln gegriffen. Man verordnete ohne Weiteres 
und in allen Fällen die Reizmittel, von den piquanten Speisen, 
von den Gewürzen anfangend bis zu den stärksten , Iiis zur Ipe- 
cacumiha; und das Fatalste dabei war noch die ziemlich verbrei- 
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tete Gewohniicit , solche Mittel immer längere Zeit nehiiieu zu 
lassen. So wurde eine kranke Schleimhaut fortwährend gereizt 
und ein solch' zweckwidiiger Kampf mit der «Dyspepsie» geführt, 
dass sieh die Eiankheit 8tdg«rte, bis z. B. ^nmal Blntbrechen 
eintrat, welches dem cDyspcptiker» die Augen dffnete und zeigte^ 
däss er an keiner reinen cDyspepsie» leide, sondern' an einem 
perforireiiden MagengeschwQr. 

56. 

Die Uebersäurung des Magens, Pyrosis (Sodbrennen) 
findet man auch manchmal als eine besondere Art von Magen- 
krankheit angeführt. Es wurde bereits (22) ausfuhrlicher über 
die Pyi'osis gesprochen und gezeigt, dass sie kein selbstständiges 
Leiden, sondern vm Svmptom von verschiedenen Magenkrankheiten, 
vor Allem des chronischen Catarrh s sei. 

57. 

Die Bezeichnung nGastriUi'* wird manchmal fär Magen- 
catarrh gebraucht, gerade wie «Bronchitis» für Bronchialcatarrh, 
Da aber Gastritis, wie bereits oben (43) näher erörtert wurde, 
diejenige Art von Magenentzündung bezeichnet , welche nicht nur 
die Schleimhaut, sondern alle Schichten des Magens ergriffen hat, 
80 ist es sehr unpassend diese Namen zu verwechseln. 

58. 

GaOrieiimnu, Sutlm gastrieus, smd Benennimgen, mit wel- 
chen der Eine den Beginn eines Magencatairh's, ein Anderer 
den ganzen Magencatarrh, ein Dritter endlieh bloe jene Magen- 
eatarrhe zn bezeidinen pflegt, die \m fieberhaflien KranUieiten Tor- 
hommen. Sdion der Unrntauad, dass der Eine diess der Andere jenes 
darunter Tersteht, bricht den Stab über diese flberfltissigen Namen. 

59, 

Wenn doch einmal an dem pathologisch -anatomischen Ein- 
theilungsprincip festgehalten werden soll, so föllt ferner auch 
die Benennung «gastrisches l'ii ber» weg. Es ist das Fieber 
Nichts weiter als ein Symptom des Maf^encatarrh's, welches 
sogar nicht einmal in rechtem Yerhäituiss steht mit der Heftig- 
keit und der Ausdelmung jener Krankheit. Man kann Fälle von 
Magencatarrh sehen, bei denen alle andern Symptome mit grosser 
Heftigkeit auftreten, wo also eine ausgedehnte Erkrankung der 
Magenschleimhaut ausser allem Zweifel gezogen ist, und doch ist 
das Fieber dabei gan^ unbedeutend und umgekehrt 

60. 

In manchen Fftllen von ehromschem Magencatarrh kommt 
fcgehnfiesig alle Morgen nüchtern ein Erbrechen Ton zfthem 

8 
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Schleim vor. Der ehionische Oatarrh des Magens hat hier 
eine ähnliche Gestalt angenommen, wie jene Form des chroni- 
schen Catanrh's der Lunge, welche wegen der übermässigen Se- 
cretion von Schleim unter dem Namen Bronchoblennorrhoe 
bekannt ist. Diess gab Veranlassung, eine besondere febris mucosa 
aufzustellen. Es ist schon oben bei den Symptomni dos chroni- 
schen Magencatarrh's das Nähere hierüber gesagt und gezeigt 
worden , dass es keine selbststäudige Kjcankheit, sondern nur ein 
Symptom sei. (28). 

Die deutsche Benennung «Schleimtieber», welche man aus dem 
Volksmuude so häufig hört, wird niemals für obiges Sympt nii des chro- 
nischen Magencatarrh s, dagegen häufig für den Typhus gebraucht. 



Za der gleichen Sell»Bis1ftDdigkiit hat sich andi das snb 29 schon 
erwähnte Symptom des duonisohen Magencatanh*s emporgeschwnn-* 
gen. Gallenfieher, anch hitziges Gallenfieher nannte man 
nemlieh bisweilen diejenige Form des chronischen Magencatarrh*s, 
' bei weldier heftiges Erbrechen yon gallichten Massen vorkommt. 

Das cigcutliche Galleiiüeber, welches ich in helssen Gegenden selbst 
zu beobachten Gelegenheit hatte, ist Nichts weniger als eine Magen- 
krankheit; es ist ein Typhus, hei welchem Catarrhe des Zwölffinger- 
darms imd der GaUenwege mit Affectionen der Leber Torkommen. 



Manche stellen die ChuUra nottras (die allgemein bekannte 
Sommerkrankheit , welche namentlich auf dem Lande in den Mo- 
naten Angust und .September oft epidemisch vorkommt) auch m 
den Magenkrankheiten, verschmelzen sie insbesondere mit dem 
acuten Magencatarrh. Da diese Krankheit bald und dann aus- 
schliesslich auf der Darmschleimhant sich ausbreitet, so gebührt 
ihr die Benennung «Darm oatarrh» nnd die Lodrong nnter 
die Darmkrankheiten. 



Der Magencatarrh der Kinder wnrde desshalb nicht in 
diese Abhandlnng an^nommen, weil er in diesem Alter eme ganz 
andere Krankheit mit anderen Symptomen, anderem Yerlanf, an- 
deren Ansgftngen darstellt nnd eine gan« andere Behandlung er- 
fordert, als die gleiche Krankheit bei Erwachsenen. 

Wegen dieser Eigenthümlichkeiten findet die fieschreibnng 
der Krankheit in einem Bnche fiber die Kinderkrankheiten einen 
geeigneteren PlatK. 



61. 



62. 
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Von den Ursachen der Magenkrankheiten. 

64. 

Die gewöhnlicheE äussern ürsachoa der Magenkrankheiten 
sind Diätfehler. 

Es können auf dreifache Weise Diätfehler gemacht werden: 
erstens diirdi UeberfüUung des Magens mit Getränken, oder 
mit sonst leicht verdaulichen, unschädlichen Speisen; 'zweitens 
durch den Genuss von Speisen oder von Getränken, welche eine 
sehr niedere, oder eine zu holif^ Temperatur haben; 
endlich drittens durch den Genuss einer in Zersetzung be- 
griffenen oder schon an und für sich schwer verdau- 
lichen Speise oder eines Getränl'?^. welches eine zu grosse 
Menge Ale o hol enthält, oder durch schädliche Beimen- 
gungen (etwa auch eigene Zersetzungsproducte) verdorben ist. 

Es wäre nun am Platze, diesen allgemeinen Satz zu de- 
tailliren; um Wiederholungen zu vermeiden, muss jedoch auf 
dasjenige Capitel der Therapie verwiesen werden, welches jedes 
einzelne Nahrungsmittel und jedes Getränke behandelt und angibt 
wodurch es Schaden stiftet und wie dieser abgewehrt werden 
kann. (80 u. f.) Hier sollen vorläufig nur die schädlichen 
Lebensweisen im Allgemeinen und die nrAeldidifin Be* 
ziebnngen erwähnt werden, in weldien die Magenlddeii zu ande- 
ren Eranklieiten stehen. 

65. 

Die Art zu leben findet man oft fßr grosse Gegenden in einer 

und derselben Volksklasse ganz gleich und die desfalsigen Gewohn- 
heiten so tief eingewurzelt, dass sie selbst dann nicht geändert 
werden , wcim Manches daran schon längst als frhlerhaft erkannt 
ist. An der widersinnigstcTi Lebensweise wird mit einer Zähigkeit 
festgehalten, wie an manchen ganz unzweckmässigen und oft 
lächerlichen Volkstrachton. 

Das Frühstück , welches herkömmlich meist nur ans einer 
Tasse Milchkaffee mit Brod (und Butter) besteht, ist entschieden 
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unzureichend; es wird desshalb regelmässig Mittags dieser Man- 
gel allzugründlich ausgeglichen. 

Das Mittagessen soll Alles ersetzen. Von solchen, welche 
bereits den Grund zu einer Magenkrankheit gelegt haben, hört 
man regelmässig die Klage, dass es ihnen einige Zeit ikk Ii dem 
Mittagessen immer am unbehaglichsten sei. Es ist eben der 
Magen überladen worden. 

Bei uns lorkt die s. g. gesellige Unterhaltung die Meisten 
allabendlich m die Bier- oder Weinhäuser. (Ich bin auch Einer 
davon). Obgleich der Zweck solcher Geselisi haften statutengemäss 
ein ganz anderer ist, so kommt doch sehr oft vor, dass der Durst 
allzugründlich gelöscht wird. Bei weitem die meisten Magen- 
krankheiten, besonders die acuten Catarrhe sind hervorgerufen wor- 
den durch Ueberfallung des Magens mit sehr kaltem G^trSnke. 
Keine seltene Emmgenschafl: ans den geselligen ünterlialtiingen 
ist derjenige acate Magencatarrfa, welcher unter dem Namen 
«Katzenjammer» bei Hoch nnd Nieder bekannt ist Im Yerlanfe 
der Zeit nnd wenn sieh die Sache oft nnd rasch nacheinander wie- 
derholt, entwickelt sich darans der chronische Gatarrh des Magens. 

66. 

Anf dem Lande treffen wir die MagenkranUieiten noch häu- 
figer, als in der Stadt. Die landleute essen zu wenig Fleisch, 

ihre Nahrung besteht fast nur aus Mehlspeisen, Gemüse nnd 
Kartoffeln. Die Milch, welche auf dem Lande in so reiner und 
guter Qualität und so billig zu haben ist, steht beim Landbe- 
wohner nicht in dem Rufe eines guten Nahrungsmittels. Der 
Landbewohner bemisst nemlich die Nahrhaftigkeit der Speisen nach 
ihrer Consistenz , er meint, etwas Flüssiges könne niemals soviel 
NahrnngsstofF enthalten als etwas Dickes. Daher kommt es, dass 
die Kinder mit Brei aufgefüttert werden, die Schweine und Kälber 
dagegen zur Mästung die Milch bekommen. 

67. 

Ausser den Fehlern im Essen und Trinken gibt es dann 
noch Dinge im Leben, welche mittelbar schaden — durch Be- 
einträchtigung des Nervenein üusses auf die Verdauung: Ein üeber- 
maass im Geschlechtsgenuss , oder gar die Onanie schwächt die 
Verdauung sehr und gibt oft Veranlassung zu Magenkrämpfen. — 
Deprimireude üemüilisalfecte haben einen solch nachtheiligen Ein- 
fluss auf die Verdauung, dass der Kath, unter solchen Umständen 
wenig zu essen, fast volksthümlich geworden ist. — 

Als ich all hinein cliroiiisclien Catarrh des Magens litt, kouüto 
ich an mir selbst den nachtheilif^en Einfluss beobachten, welche eine 
Störung der Nachtruhe aui' die MageiüuucUuu hat. äu qÜ mir 
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in der Ausübung meines Berufes die Kachtruhe gestört wurde, ver- 
schUmmerte sich meine Krankheit und zwar in der Ecgel auf mehrere 
Tage, so dass ich Zeit genug fand, tiefgefühlte Betrachtungen au2u- 
steUen fber die Aoiuliiiiliclikeftai dei fintliclieii Beruft. 

68. 

Das Tabaklauchen vermehrt den Mundcatarrh und reizt 
die Speicheldrüsen ; wird dabei viel Schleim und Speichel 
ausgespuckt. Da der Speichel zur Verdauung der Kohlenhydrate 
nöthig ist, (86) so ist jene Ausgabe nachtheilig, also das 
Tabakrauchen schädlich für solche, welche am Magen 
leiden. Vergl. Richardson die Wirkungen des Rauchens auf 
den Mund: The London DctUal Review, September 

Ba88 eine mangelhafte BeBchaffenheit des Eanappaiats, z. B» 
CSaries der Zftlme oder Mangel derselben; dass Erkranfaingen der 
£^chel- und Schleimdrflsaii im Monde zuletzt Veranlassong zn 
einer Magenkrankheit geben, ist eben so bekannt als leicht er- 
klärlich, und zwar tritt diese ganz besonders bald anf, wenn bei 
einer Erkrankung der Speicheldrusen eine Nahrung genossen wird, 
welche besonders viel Stärkmehl enthält, zu dessen Verdannng 
normaler Speichel nöthig ist. (8G). 

Umgekehrt haben solche Kranke häufig schlechte Zähne, 
theils wegen des Mundcatarrh's , welcher regelmässig auf den 
Magencatarrh folgt, theils weil heim Aufstossen öfters sehr saurer 
Schleim in den Mund kommt. Wie oft sieht man bei einer 
Verse}] ümmerung des Magencatarrli's die ßehelliou eines cariösen 
Zahns mit heftic^em Zahnweh entstehen I 

Sonst pflanzen sich bekanntlich die Catarrhe gern von einer 
Schleiiiihaiit auf die aud'Te fort. Diess hat wohl zu der irrigen 
Behauptung Veranlassung ut o-phen, dass der Magencatarrh öfters 
durch Fnrtp«^1an7iing eines Mundcatarrh s entstehe. Dem ist durch- 
aus niclit -so; e^ kann der ausgedehnteste Mundcatarrh lauge Zeit 
bestehen, oline dass je eine Erkrankung ähnlicher Art auf den 
Magen überspringt. Diese Ausnahme von der Regel kann man 
nur zu häutig in der Praxis beobachten. ]\lan wird nie finden, 
dass der Mundcatarrh sich nach abwärts fortpflanzt, dagegen wird 
jiiaii imnier sehen, wie zu einem jeden Magencatarrh ein Catarrh 
des Mundes kommt. Die Sache ist in ätiologischer Beziehung 
erklärlich. Es kann auf die Mundschleimhaut ein Beiz einwirken 
und einen Catarrh erzeugen, ohne dass der Magen anoh davon zu 
verspüren bekommt Die ftnssem fieize aber, welche den Magen 
treffen, passirten vordem den Mnnd«> Femer konmit es beim Magen- 
catarrh hftnfig vor, dass durch Ao&tossen oder Erbrechen scharfe 
Substanzen in den Mnnd konmmn und die dortige Schleimhant reizen. 
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70. 

Auch man( liH Erkranbin^en derjenigen Partieen des Verdan- 
ungscanals, ^vflrhe nach dem Magen kommen, können einen 
nachtheiligen Bückschlag auf den Magen üben. Bei einer Darm- 
krankheit, welche mit mangelhaften peristaltischen Bewegungen 
verbunden ist, geht die Fortschiebung des Darminhalts so lang- 
sam vor sich, dass auch der Masfeninhalt nicht vorwärts kann 
und indem er zulange liegenbleibt, abuorme Zersetzungen ein- 
geht, welche Magen catarrbe zu erzeugen vermögen. 

Das Leiden an der äussersten entgegengesetzten Grenze des 
Verdauungscanals , (die Hämorrhoiden), ist gewöhnlich mit einem 
chronischen Catarrh des Magens verbunden. Nicht als ob der 
dabei oft vorkommende Oatanli dea Bectnins in einer Benehnng 
zu der fthnliefaeii Erknnbmg des Magens stände; ed ist vielmehr 
der Umstand Ursache an dieser Oomhination, dass beide Krank- 
heiten häufig die gleichen ftnssem Ursachen luiben, nemlich fort- 
geseiaste Diätfehler. 

71. 

Bei jedem Fieber entsteht ein Magencatarrh , wenn man 
nicht die Quantität der Xabrung sehr veraiindert, oder wenn man 
überb;inpt die nahrhaften Speisen Tiifht ganz vermeidet . weil bei 
dem Fieber weniger Maa* nsaft secernirt wird. (Bcaumont), Daher 
der Appetitmangel beim Fieber, daher die Zeichen der Zersetzun- 
gen im Magfeninbalt, wenn trotz Allem keine Fieberdiät beob- 
achtet wurde. 

72. 

Die Behinderung des Blutkreislaufs bei Herzfehlern, beim 
Lungenemphysem, beim plenritischen Exsudat erzeugt endlich 
auch eine bleibende passive BlntüberfQllung der Haj^nschleim» 
hant» welche dann schliesslich zu einem chronischen Gatarrh 
fthrt. Es bietet sieh tagtäglich Gelegenheit za beobachten, wie 
bei obigen Leiden immer auch diese Magenkrankheit mehr oder 
weniger deutlich auftritt. — Am hänfigsten hat man aber Ge- 
legenhdt zn sehen , wie bei der Schwangerschaft m Folge ein- 
tretender Oirculaticms-StOnmgen In den Organen des Unt^leibs 
secnndfir sich ein Catarrh des Magens entwickelt, wdcher immer 
einen chromschen Verlauf nimmt und sich durch sehr hartnä(Mges 
Erbrechen auszeichnet — Von den Leberkrankheiten ist es ins- 
besondere die Cirrhose, welche regelmässig einen' chronische 
Magencatarrh zum Begleiter hat 

Aeliere Qewobnlieiti-Tifnkor, welch« nebstbei auch noch gut essen 
und wenig aibeiten» lisferten mir da« graiste OontingeBt vu Beob* 
a«htai^ dar eben berfthrteB KraaldiflitBcoinbmAtioB. 
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73. 

ist bekannt, dass oft Limgenschwind süchtige zum Arzte 
kommen um nur «wegen eines schwachen Magens» Klage 
zu führen. Man darf sich nicht zu der Ansicht verleiten lassen, 
dass die Zehrkraukheiten schon an und für sich Neigung haben, 
mit Magenkatarrhen Coniplicatioiien eiiiziiq^elieii; es sind leditflich 
nur die hier immer und immer wiederkeluenden schleichenden 
Fieber Schuld daran. (71). Solche Kranke beobachten die Vor- 
schrift nicht, während eines Fiebers weniger zu essen; sie essen 
im Gegen theil mehr und recht kräftige Speisen, weil sie meinen, 
der Abmagerung dadurch zu stenren. So legen sie den Grund 
zum chronischen Catarrh des Magens , der später auf den Darm- 
caiial fortschreitet, durch Bildung tuberculöser Darmgeschwüre 
sich auszeichnet und mit erschöpfenden Diarrhoeen die Sache 
besehliessi 

74. 

' Es wfire nicht reeht, venn bei diesen allgemeinen fttiologi» 
sehen Betrachtungen yersehwiegen würde, dass schon mancher 
Magen durch Arzneien rninirt worden ist, welche in der besten 
Absicht zur Heilung anderer Krankheiten verordnet wurden. Von 
der nicht unbeträchtlichen Anzahl solcher Arzneistoffe , welche 
namentlich dann den Magen verderben, wenn sie planlos lange 
Zeit yerordnet werden, sind besonders hervorzuheben: Die Mi- 
neralsäuren, die meisten Metallsalze, der Alaun, die Gerbsäure, 
der Alcohol. Diese Stoffe schaden nicht allein durch den bedeuten- 
den Reiz, welchen sie auf die Magenschleimhaut zu üben vermögen, 
sondern durch ihre Eigenscliaft, die verdauende Kraft des Magen- 
safts abzustumpfen und die vpr^cliiedenen Eiweisskörper in einen 
Zustand zu versetzen, in welchem sie unlöslich sind. 
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Von der B«baudlung der MagenkraAkheiten* 

I. Allgemeine diätetisclie VorscIiriftaiL 

75. 

Die Behandlung der Magenkrankheiten zerfällt in eine diäte- 
tische und in eine arzneiliche. Die erstere ist ungleich wich- 
tiger und umfasst zugleich auch den wichtigsten Theil der Regeln, 
wie man überhaupt die Magenkrankheiten verluiten kann, da ja 
die meisten derselben durch verkehrte Lebensweise entstehen. 
Bevor wir zur Besprechung der für die einzelnen Magenkrank- 
heiten passenden T)iät kommen, sollen — um Wiederholungen 
zu vermeiden — die allgemeinen diätetischen Vorschrif- 
ten gegeben werden. 

Um den Magen p^esund zu erhalten, oder um einen kranken 
Magen wieder zu heiloii, soll man vor Allem die TFrsachen be- 
seitigen, wie sie im vorigen Capitel näher bezeichnet sind. Wenn 
die Magenkrankheit von einem anderen (heilbaren) Leiden her- 
rührt, so wird sie verschwinden, sobald dieses beseitigt ist. Wenn 
dagegen die Magenkranklieit von einer fehlerhaften Lebensweise 
herrührt, so treffe man alsbald Aenderungen. 

Der Umstand, dass in England und in Amerika die Magenkrank- 
heiten viel seltener sind, lässt ans die dortige Lebensweise für zweck- 
mässiger erkennen, als die deutsche; es sollte dieselbe noch mehr 
Nachahmung findeu, als es bereits geschieht. 

Das englische Frühstück (breakfa$t) besteht aus einem beefsteak oder 
etwas Aehnlichem, worauf erst Kaffee oder Thee folgt. Um 12 Ulir wird 
ein Lunch eingenommen, welcher aus kalten Fleischspeisen besteht. 

Das diner (Abends 4 Uhr) ist in der Regel einfacher als eine 
deutsche Mittagstafel. Es kommt hauptsiichlich geh ^:^tenes Fleisch 
vor, während die Mehlspeisen meist fehlen. Um 8 Uhr Abends wird 
toupirt: Thee mit Backwerk. 

In der Eegel wird nach dem diner niclit mehr gearbeitet; hei uns 
kommt nach dem Mittagessen noch die zweite Hälfte der Tagesarbeit. 
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Uui siebt, daas sldi die englisehe und ameifkaniaelie LebensweiM 
dem ivicbtigsten «Uer GrondBüse aApaset: Die ZaU der UaUzeiten 
ist grosser, loaa bat nicbt nötbig, sich mit aUzagreeeen QuaatitSteii 
auf einmal zu yenoigen. 

76. 

Als erste und wichtigste Vorschrift in der Diät ,^lt, auf 
eine zweckmässige Auswfihl von Speisen und Getränken 
zu sehen. Verständige Kranke fiiiden zwar meistens im Verlauf der 
Zeit von selbst, d. h. ohne Cliemie und Physiologie, was sie ver- 
tragen und was nichts und haben gewöhnlich auch einen lüiireiohend 
festen Willen , sich zu beherrschen. Mit der Zeit kommen aber 
die Vorurtheile. Gegen diese und für die grosse Classe derjenigen 
Kranken, welche es nicht vermögen eigene Beobachtungen über 
die Zutrüglichkeit der von ihnen ohne Weiteres gewählten Nah- 
rungsmittel anzustellen, dient folgende Anweisung: 

Die Speisen, wie sie uns auf den Tisch geliefert werden, 
sind meistens Combinationen von den verschiedensten s. g. Nähr- 
stoffen, welche die Chemie classificirt. Die chemische Betrachtung 
gibt uns über die wichtigsten Eigenschaften derselben Aufschluss: 
über die Verdaulichkeit und über die Nahrhaftigkeit, und ist ent- 
scheidend bei der Wahl der Speisen und Getränke. 

Seitdem die Bantmg- Cm auch in Dentscbland bekannt ge- 
worden, tlieilt bald jeder Laie die NSiirstolfe so ein, ine es die 
Oiemiker, namentiieb Lieb ig, schon Tor vielen Jahren gethan 
und sagt von einer Olasse der NShrstoife «sie geben Kraft», 
yon der anderen «sie machen fett». Ersteres sind die stick- 
stoffhaltigen Kahrungsmittel, die s. g. Eiweisskdrper; der 
Corpnlente w&hlt sich dieselben ansschliesslich zn seiner Nahrung 
om magerer zn werden. Die anderen, die Stickstoff losen Nah- 
mngsmittel, zu welchen die Kohlenhydrate und die Fette 
gehören, hat sich derjenige zur Nahrung auserkoren, 'welcher mit 
seinem bescheidenen Körpemmfang nicht mehr zufrieden ist. 

Zu den Speisen, welche Eiweisskörper sind oder mthal- 
ten, gehören; Die Milch, die Fleischspeist u. die Eier. 

Kohlenhydrate sind: Das Stärkmehl, der Zucker, der 
Pflanzenschleim, die Cellulose; man findet sie in den Mehlspeisen, 
in den Hülsenfrüchten, in den Kartoffeln, im Obst und in den 
. Gemüsen. 

Die Hehlspeisen und die Hülsenfrüchte enthalten £ut eben- 
soviel Eiweisskdrper als Kohlenhydrate. 

77. 

Wenn man die Verhältnisse näher hetrachtet, unter welchen 
im Hagen die EiweisskOrper zur Anfiangnng tauglich ge- 
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wacht werden , so findet man in der Einwirkung des Magensaftes 
auf dieselben zwei Stadien: Das Aufquellen und die vollständif^e 
Lösung. Im ersten Stadium können dieselben noch gefallt und 
unlöslich gemacht werden durch Säuren, durch Metall salze 
und durch Alcohol. Diess gibt uns einen wichtigen Finger- 
zdg ftr Terschiedane däitetische Voraehriften, wmuf wir an 
geeigneter Stette veiter eingehen mteen. Im zweiten Stadinm 
sind die Eiwelsskdrper in die s. g. Peptone verwandelt, welche 
in Wasser leicht löslich sind und durch obige Substansen nicht 
mehr gefUlt werdjen können. Diese Peptone nnn sind znr Auf- 
saugung geeignet. ' 

W^n allenihlls Eiweisskdrper im Magen nicht Tollstlndig 
in. solche Peptone Terwandelt worden sind und so in den Barm- 
canal kommen, dann kann anch noch der Darmsaft diese Um- 
wftndlnng zn Stande bringen. 

Ein kranker Magen secernirt immer noch normales Pepsin; 
aber in viel geringerer Menge. Diess kann man sich daraus er-* 
klaron . rlnss keine Magenkrankheit sich über die ganze Schlehn- 
haut des Magens verbreitet. Man findet bei Sectionen immer noch 
ipehr minder grosse Flächen, welche vollkommen gesund sind. 
Diese haben natürlich auch normal functionirt nnd einen gesun- 
den Magensaft jxoliofprt. Es ist daher die Thatsache leicht er- 
klärlich, welche man alle Tage beobachten kann, dass nemlich 
die Ma<^enkranken kleine Men^ren zweckmässig ausge- 
wählter Speisen ganz gut vertragen und vollständig verdauen. 

78. 

So eben (77) wnrdp erwähnt, dass gewisse Stoffe die 
Löslichkeit der Eiweisök rpci Luit heben und dadurch schwer ver- 
daulich machen. Auch die Eiweissspeiseu , welche längere 
Zeit eine höhere Temperatur bei ihrer Zubereitung 
auszuhalten gehabt haben, welche — kurz gesagt — voll- 
ständig ausgebraten, oder ebenso gesotten wurden, sind schwer 
verdaulich. Von den gebräuchlichsten Speisen, welche dieses IJr- 
theil tiiirt, sind hier namentlich folgende besonders hervorzuheben; 

Die hartgesottenen Eier, 

die deutschen Braten, 

das gesottene Bindfleisch. 

79. 

Dagegen sind die Eiweissspeisen dann am letchtesten zu ver- 
dauen, wenn sie entweder in dem Zustande ^ in welchem sie die 
Natnr liefert, oder wie sie eine rationelle Eochknnst dem (Je- 
scbmaeksinn anpasste, verzehrt werden. Tiele von ihnen brau* 
chen 80 eigentlich gar keine Verdanong, indem sie gerade wie 
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sie sind aufgesaugt werden. Von diesem Gesichtspuncte aus be- 
tischtet sind folorende als die besten Speiaeü zu empfeiiieü: 

weich gesottene Eier, 

englische Braten und 

die Milch. 



Nach . diesen allgemeinen Vorbemerkungen mögen nim die 
Betrachtung^ aber jede einzelne Speise, welche imgewOhn*- 
lichea Leben eine BoUe spiät, am PUtze sein: 

80. 

Das Fleisch mnss von Sehnen nnd Knoipeln Tollst&ndig 

gereinigt werden. 

Der Fettgehalt des Fleisches darf nur ganz imbedeutend 
sein , (In Fptt nicht für den kranken Magen passt; was sub 85 
näher erörtert ist. 

Das FhM*<?rh darf weder von einem sehr juntren, noch von 
eint] II 711 alten Thiere sein, (im ersten Falle enthält es zu viel 
Leimsubbtanzen, im andern eine m <?rohe Faser). — Das Fleisch 
vom Schweine ist in Misskreiiit gekoiiniH ti, nicht allein wegen der 
Trichinenpanique, welche sich ungereciitfertigter Weise auch über 
Süddeutschland verbreitete, sondern weil dieses Fleisch einen viel 
zu grossen Fettgehalt hat, um für jeden Magen tauglich zu sein. 

Mit dem ächten Extractum camis Liebig haben sich schon 
viele meiner Magenkranken längere Zeit nnd fast ausschliesslich 
ernährt und sich dabei sehr wohl befuuden. Selbst in den schwersten 
Fällen von Magenkranklieiten, namentlich beim Magenkrebs w^urde 
es sehr gut vertragen, die Kranken fühlten sich davon gesättigt 
und lobten dessen Schmackhaftigkeii 

Andtoe assen längere Zdt mit gutem Erfolg rohes Bindfleisch, 
namentlich Tom Bnckenstöck. Sie Hessen es vorher zerhacken 
nnd würzten es mit der nl^thigen Menge Salz nnd Pfeffer. Mapehe . 
haben einen Eckel vor dem rohen Fleische nnd ziehen die Braten 
ä VanglaiH unbedingt Tor. 

81. 

In der Milch ist bekanntlich Käsestoif gelöst enthalien. 
Sobald die Müch in den Magen kommt, scheidet sich der Eftse 
in Form Ton Klnmpen ans. 

Hau aMit oft, wie Utiae IBader lolcho Uteige Kmoi erbnchoi, 
iuiehd«in sie auf doo imgeflcliickte Wobo- (n lasdi und n näl) 
ihre Müch bekommen haben. 
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Sind die ausgeschiedenen EBseUampen gross, (and diess ist 
der Fall, wenn liel Milch rasch getrunken vinrde), dann be- 
lästigen sie einen kranken Magen sär nnd werden nni langsam 
oder gar nicht v^daat. Daher rfihren die widersprechenden ür* 
theile über den Erfolg der Milchenren bei den Mageugeschwfiren. 
Wird die Müch in der rediten Weise genossen, werdoi nemlich nnr 
kleine Portionen anf einmal Tcrsehlnckt, dann sind diese 
Onren von gntem Erfolg, dami kOnnen sich keine grossen zn- 
sammenhftngende Käsemassen ausfallen, sondern nur kleine lockere 
Elfimpchen , Aber welche selbst ein kranker Magen Meister wird« 

In Eru;ii4ung dieses Umstancles empfehle ich seit Jahren meinen 
Kranken, welche die Milchcur dmciiinacheD, ihre Milch niemals zu 
trinken, sondern Esshiffelweise zu geniessen. Ich scheue mich dess- 
halb nicht, diesen anscheinend pädantischen Rath hier zu erwähnen, 
weil ich in einigen schweren Fallen von perforirendeii Mag-engeschwüren 
auf eiue angenehme Weise von dessen Zweckmässigkeit überzeugt 
worden bin. 

Das Fett der Milch ist quantitativ zu unbedentmd als dass 
das sub 85 ausgesprochene Urtheil auch hier anzuwenden wSare. 

Die Vorschläge: die Milch immer nur mit Brod essen za 
lassen, oder den Kindsbrei als ansschliessliche Nahrung für solche 
Kranke zn wählen — sind gemacht worden in der richtigen Yorans- 
setzung, dass so der Käsestoff der Milch nie in einen zusammen- 
hängenden grösseren Klumpen gerinne. Es wird später (86) näher 
begründet werden, dass die Mehlspeisen überhaupt fiir diese 
Kranken nicht geeignet, dass also diese Vorschläge Nichts nutz sind. 

Es hält schwer, namentlich bei dem Landvolke, die hohe 
Bedeutung der Milch als Nahrungsmittel zur allgemeinen Aner- 
kennung zu briiHjen; «man müsse Brod einbrocken und nur von 
einem dickeu Mehlbrei sei man gesättigt». So sagen heut zu Tage 
die meisten Leute auf dem Laude und leider auch sehr viele in 
der Stadt, welche sich — 7Aim Unterzell lede von jeuen — in 
ihrer Bescheidenheit «Gebildete» zu ueunen pflegeu. Unter diesen 
Umständen ist es die Pflicht des Arztes, mit Entschiedenheit und 
Beharrlichkeit bei der angeordneten Milchdiät mindestens so lange 
stehen zu bleiben, bis die schönen Erfolge derselben von dem 
Kranken selbst erkannt werden, was am kräftigsten zieht. 

82. 

Die Eier sind im weich gesottenen Zustande eine vor- 
tr^Hiche Speise für die Magenbranken, wie schon sub 78 a. 79 
angegeben worden ist. In jeder andern Form (hartgesotten, ge- 
backen etc.) sind sie sehr schwer Terdaolich. 



Digitized by Google • 



- 45 — 



Ich habe öfters gesehen, wie Magenkranke nach dem Genuss 
von nur einem hartgesottenen Ei Magendrücken und sor^ar Macpn- 
krämpfe bekamen, welche erst nachlieasen, wenn die materia pecans 
wieder ausgehrochen war. 

83. 

Die Käse sind vielleicht die schftdlichsteii Speisen, welche 
überhaupt Magenkranke geniessen können, nicht allein weil der 
Kftsestoff sich schwer löst im Magensaft, sondern weil die K&se 
meistens nhersalzen sind und aUerlei Zersetznngsfffodncte enir 
halten, wodurch die kranke Magenschleimhaut gereizt wird. 

Es ist sehr volksthfUnlieh, hei mangelliaft«!!! Appetit denselhca . 
dweh einen pikanten ^sen zu rtam vnd da wird häufig ein Stftek 
Eise gewühlt Wenn ehi Uagenkranker diess thut, so kommt H»- 
gendrileken nnd eine sehlafloso Naeht, während welcher der Kranke 
dann ganz ansf&hrlich aher die Bedeatong solcher yoiksthilndiehen 
Begehl nachdenken kann. 

84. 

Die Leim Substanzen finden sich vorzugsweise in den 
Saucen nnd in den GeUes. Man erhält sie durch das Auskochen 
von Sehnen, Bindegewebe, Knochen und Knorpeln. 

Die Leimsubstanzen sind sehr leicht verdaulich, namentlicli 
dann, wenn im Magen ziemlich viel Säure vorhanden 
ist, weil sie zu ihrer Verdauung nur die freie Säure des Magens 
nöthig haben. Sobald eine Säure auf sie eingewirkt hat, bleiben 
sie flüssig. Unter diesen Vtilialtuissen ist es klar, dass die Gelees 
dann einen ganz besonders zweckmässigen Zusatz zu den Fleisch- 
speisen sind, wenn ein Kranker gerade an Uebersäu- 
rung des Magens leidet. 

Ich erinnere mich au einen Kiankoii, der fast iaiuicr über Sod- 
brennen zu klagen hatte und der behauptete, dass ihm die säure- 
tilgenden Medicamente weniger gute Dienste leisten , als Gelee, wess- 
halb er auch dieses mit etwas kaltem Kalbsbraten lange Zeit zu seiner 
ausschliesslichen Nahrung wählte. — 

Es ist fi]irigens strenge darauf zu sehen, dass die Saucen 
nicht fett siüd und dass sie namentlich nie überwürzt werden, 
wie diess in der Küche so gerne geschieht. Es darf nichts als die 
nöthige Menge Salz dazu gethan werden, sonst zeigt sich bald 
der Nachtheil, auf welchen bei der Besprechung der Gewürze 
hinzuweiseu sein wird. 

85. 

Die Fette sind, in den geringen Quantitäten, in wel- 
chen sie fast jeder Speise, die wir ans der Küche bekommen, 
beigemengt sind — nicht schädlich. 
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Dagegen ist Fett für Rirh allein in grösserer Menge genossen 
sehr schädlich. Diess kommt bisweilen bei der Butter vor. 

Die Butter kann nur theilweise vom Speichel in eine Emus- 
sion verwandelt werden: in diesem Zustande ist sie resorptions- 
fähig. Diese Resorption geht jedoch immer langsam vor sich und 
beeinträchtigt noch die sonst rascä vor sich gehende lUaorption 
anderer verdauter Nährstoffe. 

Bei weitem der grösste Theil der Butter wird aber nicht 
emulcrirt, sonrlprn setzt sich in Glycerin und Fettsäuren um. 
Besshalb klagen die Batteresser viel über Sodbrennen. 

86. 

Indem wir mm auf die Mehlspeisen zu sprechen kommen, 
wird es passrnd sein, vorher noch den Verdauuugfsprocess 
des Stärkmehis zu erörtern, welches ein wichtiger Bestand- 
theil derselben ist. 

Das Stärkmehl (Am jium) bildet für den Magen eigentlich 
nur einen Durchgangsposten, indem es keine Umsetzung durch 
den Magensaft erfährt. Diese Umsetzung geschieht durch deu 
S])eic]ipl, welcher das Stiirkmehl in Tranhenzucker verwandelt. Bei 
nuniKLier »Secretion bepfinnt diese Umwandlung schon unter dem 
Einflüsse des Mundspei» liels uud setzt sich dann unter der Ein- 
wirkung des Bauchspeichels weiter fort; das Meiste wird aber 
erst im Darmcanal in Traubenzucker verwandelt. Dieses ganze 
Geschäft geht namentlich heim gekochten Stärkmehl auf eine 
Weise vor sich , dass dadurch ein kranker Magen nicht belästigt 
wird. Die stärkmehlhaltigen Nahrungsmittel belästigen auf eine 
andere Weise, nemlich durch ihr Volumen und durch die 
Tendenz des daraus gebildeten Traubenzuckers in saure Gäh- 
rung überzugehen. Da die Mehlspeisen viel weniger nahrhaft 
sind, als z. B. Fleisch, Milch und Eier, so werden sie in viel 
grösseren Quantitftten gegessen. Soleh* grosse Mengen helSstigen 
den Magen sehr, es entsteht Magendrdäen nnd AnMossen nnd 
es kommt nieht selten zum Erbrechen. Die ümwandlmig des 
Tranhenzockers in Milchsftore, beziehungsweise in Bntters&nre^ 
irird angeregt, wemi grosse Mengen solcher Nahrang lange im 
Mag^ liegen bleiben. 

Ans dem Gesagten geht herror, dass die Mehlspeisen bei 
den Magenkrankheiten nicht passen, erstm wegen d^ Beleidi* 
gung des Magens durch ihr Volnmen, zweitens weil sie so leicht 
die Uebersänrung des Magens bewirken. 

Es wird bei der Behandlung der Uebersäuruiig des Magens 
noch einmal auf dieses Thema einzugehen sein. (112). 
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Die Hülsenfrüchte (Bohnen, Erbsen, Linsen) haben nicht 
nur einen beträchtlichen Gehalt an Legnmin und Ei weiss, 
sondern enthalten unsserdem noch Stürkmehl, Dextrin und Zucker 
in erheblichen Mcnj^en. Trotzdem sind sie keine pas.-tMidü Speise 
für Magenkranke , weil die genannten Nährstoire von starken Zell- 
stoffhüllen eingekapselt werden, welche der Eiüwiris:ung des Ma- 
gensaftes lange widerstehen können. 

Von den vielen Gemüsen ist nicht ein einziges als Speise 
für einen Magenkranken passend. Die Gemüse haben fast 
keinen Nahrungsstoff; der Pflanzenschleim und die Cellulose, 
welche sie enthalten, gehen unverändert durch den Magen und 
Darmcaiial. 

Es ist gebräuchlich, namentlich auf dem Lande, von den Ge- 
müsen grosse Mengen zu essen, aus dem einfachen Grunde, wdl 
sie fast nichts kosten und weil man glaubt, die Menge ergänze das, 
was der Qnalittt abgeht. Dass solche Mengen namentlich einen 
kranken Magen hdftstigen, ist Idar nnd man weiss allgemein, dass 
die Magenkrankheiten bei den Gemüse -Essmi zu Hause sind. 

Die Kartoffeln trifft das eben gefUlte Urtheü in hohem 
Grade; sie enthalten sehr wenig Eiweiss, dagegen viel Stftrkmehl 
and Oellnlose. Desshalb sind sie nicht nahrhiät nnd lieikn an- 
dererseits viel Material zor üehersanmng des Magens. 



Yon den Obstsorten gilt das Gleiche, was eben von den 
Gemfisen gesagt wurde. Die Tranben haben am meisten Za<^er 
und am weni|^ten Gellulose nnd Pectin; in der Birne nimmt die 
Menge des ersteren schon nm die Hftlfto ab, die Menge des letz- 
teren um das Vieriache zn; bei den Aepfeln ist diess noch er- 
heblidier. Somit sind am Ende die Tranb^ noch die nnschftd- 
lichste Beigabe zn einem Essen, üebrigens gibt es so Tersehie- 
dene Sorten, dass man kaum ein allgemeines Urtheü filUen lann. 



Der Kaffee und Thee wird in der Regel mit Milch ge- 
trunken. Es ist diess Gemenge sogar häufig der Art, dass die 
Milch prävalirt. ' Somit gilt das, was sub 81 über die Milch 
gesagt wnrde, auch hier. Die beksniite aufregende Wirkung, 
welche Kaffee und Thee auf daa NerTMsjstdm haben, ^rttt dann, 
wenn Milch dazn genommen wnrde, kanm zn Tage. Nicht selten 
kommen aber Magenkranke mit der Klage , dass sich r^elmftssig 
einige Stunden nach dem FrOhstäck (welches aua Milchkaffee be- 
stund) ihr Zustand verschlimmere, dass sich Sodbrennen und Auf- 
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stossen eiii>telle und dass sie sicli recht matt ffjlilen. Das hat 
seinen Grund in der allgemein verbreiteten G''\\<»liiiiu it. dpn Kaffee 
schnell nnd recht warm zu trinken. Bei il^r ßespreenung 
der Miich als Nahrungsmittel (81) wnrde schon darauf hingewie- 
sen, welcher Nachtheil entsteht, wenn die Milch rasch in grosser 
Menge getrunken wird. Wegen des zweite u Fehlers (wegen der 
zu hohen Temperatur) wird auf 94 verwiesen. 

Gewöhnlich isst man Brod zum Kaffee, oft auch Butter. 
Da Brod und Butter gern das Material zur üebersäurung des Ma- 
gens abgehen, (85 iL 86) 80 b^mmt in diesem IWe das FrOh- 
sttck doi Magenkranken noeb sefalimmer als eben ge^igt wurde. 

90. 

Die Gewürze sind durchweg nur für diejenigen, welche 
einen ganz gesunden Magen haben. Sie reizen die Magenschleim- 
haut und steicrern die Secretiuii des Magensaftes. Einer gesunden 
IVIagenschleimliaut schadet in der Regel ein solcher Reiz nuhts, 
wenn die Sache nicht übertrieben und nicht jahrelang fortgesetzt 
wird. Bei jeder M^enkrankheit aber steigern sich alsbald die 
BesehweidaL Man kann diass namentiidi deafüch beobachten, 
wenn dn Kranker, welcher am chroniscihea Gaiarrh des Magens 
leidel, einmal sidt dazu verleiten Iftsst, den fortwährend mangln- 
den Appetit dnrdi irgend eaum stark gewQntep Bissen za reizen« 
Alsbald vermehrt sieh der Magen- nnd Mnndcatarrh nnd der 
Kranke fingt an,, fortwährend sauren Schleim ansznspneken. Ffir 
die Magenkranke gibt es nnr ein geeignetes Mittel, den Ap- 
petit zn reizen, das ist — der Hunger. 

Der zweckwidrige Name «Dyspepsie» ist ofifenhar allein daran 
Schuld, dass überhaupt die Beizmittel eine solch* verbreitete An- 
wendung bei den Magenkrankheiten fanden. Die unklare Vor- 
stellung von der Sache, welche dieser Benennung zur Last ge- 
legt werden kann, ist auch Ursache an der bek^nten Pfeffer- 
und Senfkömercur. 

loh mache mir hooto oodi Yorwliife, daw ich mich Tor Jahroi 
auch habe ni diesen Eipenmenten Terkiteii lassen. Kiemak habe ieh 
emen Katzen; vegebnissig Yenchümmeniiig der Enuikheit gesebea. 

Stark pfesalzeue Sp* Isen (Häiinge, Sardellen, Caviar, i^chm- 
ken, Käse etc.) werden i'ft den Map^enkrankt ii riapioiilen, «um 
den Appetit zu reizen». Ausser dem eben angedeuteten Xaclitheil 
kommt hier noch weiter in Betracht, dass bei Gegenwart von 
vielem Kochsalz die Veränderungen, welche die Eiweisskörper bei 
der Verdauung durchzumachen haben, viel langsamer und mangel- 
hafter von Statten gehen als sonst. (77). Hierin liegt auch das 
Lrtheil über eine weitere volksthümliche Cunnethode, mit rohem 
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Schinken. Nicht allein die Trichinenfurcht hat diese Cur- 
methode ausser Curs j^eaetzt, sondern der Nachtheil, welchen 
nie nach und nach in so hohem Grade stiftete, dass selbst die 
Laien zur Einsicht kamen. 

91. 

Die geistigen Getr&nke insgesammt sind Magen* 
kianken zu Terbieien, weil der Alcohol die Umi?andlung der Ei- 
wdsskörper in Peptone verbindert 

Der zweite Nacbfheil, welchen die geistigen Getiftnke stiften 
können, entspringt ans ilurer Tendenz^ in sanre Gftbmng fiberzur 
gehen, wenn sie in grossen Quantit&teii genossen wurden. Nnr 
kleine Mengen yon Alcohol kennen unverändert angesaugt 
und ins Blut übe^efiohrt werden. 

Manche Weine bab«i schon ursprünglich zuviel Säure. 
Wer z. B. einmal die Ufer des Bodensees bereiste, der wird 
gewiss sein Lebenlang daran denken, was er von den dortigen 
gewöhnlichen Weinen ausgestanden hat» £s kommen dort auch 
ganz besonders viele Magencatarrhe vor. 

Mit dem Branntwein hat es schon Mancher von einem 
einfachen Magencatarrh zu einem Magenkrebs gebracht. 

Es gibt Gegenden, wo das Branntweintrinken noch in einer 
bedenklichen Weise im Gel)rauche ist Dort kommen die meisten 
Fälle von Magenkrebs zur Beobachtung. — Anch in den Städten 
ist gebräuchlich, einen Schluck Kirschen wasser «zum Erwärmen, 
zur Benihigung des Magenkrampfes, zur Stärkung des schwachen 
Mao'r'ns» n. s. f. zu verordnen. In Frankreich, in der Schweiz 
und in Nordilrntschland ist es Brandl . vor dem Mittages ?^eu ein 
Glas Schweizer:! bs'inth mit Wasser zu trinken, wenn es am Ap- 
petit fehlt. Man glaubt dadurch den Appetit zu reizen und die 
Verdauung zu stärken. Was hievon zuhalten sei, wnrde schon 
gezeigt , als des uu bestrittenen Nachtheils Erwähnung geschah, 
welchen Alu liol auf die Lösung der Eiweisskörper zu üben vermag. 

Leider suchen soklie Kranke die Quelle der regelmässig nach 
Tisch auftretende]! Verdauuugsbeschwerden anfänglich nicht in 
dem Absinth, soiidcrn haben allerlei andere Dinge an den Spei- 
sen zu beschuldigen. 

Die Biere brauchte man in der Regel wegen ihres Al- 
coholgehaltes nicht zu verbü teu; dieser ist gewöhnlich so ge- 
ring, dass er keiner Berücksichtigung werth ist. (Er beträgt 
meist nicht mehr als 1— 2^/o; nur die englischen Biere haben 
manchmal 3 — 5^)- 

Der Nachtheil des Biertrinkens besteht vielmehr darin, dass 
es meistens in zu grosseji^X^uant^t^Ua geschieht^; wo dann 
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emmal der Magen Terkftltet und sweitens VecaiüasBuug zur eesig»- 
flauien Ofthning gegeben iriid. 

Das Bier kami fiaaier allerlei abnorme Beimeugungen haben« 
welehe nacbÜLeüig fSr den Magen sind. Es liegt nic&t im Beidche 
dieser Abhandlung, hierauf weiter einzugehen. Nur die sChad- 
lioibe Wirkung eines Steifes darf nicht unberührt bleiben, nem- 
lich die Wirkung des ätherischen Gels Tom Hopfen, welche man 
beobachten kann, wenn ein Bier mit Wasser yerdünnt 
wurde. Bekanntlich scheidet sich dann dieses fttherische Oei, 
das sonst chemisch gebunden war^ aus, und manifestirt sich 
dadurch, dass das verdünnte Bier viel bitterer schmeckt 
als Yorher. 

Ehi Bierbrauer in E hatte aus Gewimmdit 0^ Bier, das 

flOiiBt get war und starken Absatz fand, mit Wasser verdünnt. Jeder» 
mann merkte, dass dasselbe auf eiiiiiiftl einen viel bittereren Qeechrnack 
bekommen. Naeh dem ersten Abend, an welchem von diesem Bier 
getnmken worden war (und zwar nicht in ungcbührlioher Menge, 
weil es so bitter schmeckte) klagten mehr aU Kohn Personea aber l 
die Besehwerden des acuten lCagen€atarrh*B. , I 



Als Anhang zu diesem Gapitel mögen noch einige allgemeine 
Begeht Aber die Art 2U essen und 2U leben aufgestellt werden: 

92. 

Die Magenkranken sollen sich niemals ^anz satt essen 
uiid sollen sicli nicht an die üblichen drei Mahlzeiten halten, 
sondern öfters im Tage Etwas geniesseu. Dass grosse Men- 
gen von Speisen den Magen belästigen, bedarf keiner näheren 
Auseinandersetzung. Der Magen ist nachher wie gelähmt, die 
Bewegung ist yerlangsamt und es wird trotz der grosseren Menge 
Ton Reisen eher weniger Magensaft seoemirt ids sonst Yen daa 
Speisen bleibt daher der grösste Thal unveiSndert längere Zeit 
Uegen, bis er endlich in Fftnlniss übergeht 

Nicht allein desshalby weil bei Magenkrankheiten überhanpt 
weniger M^ensaft secemirt wird, kOnnen nur garingwe Qnan« 
titfttMi Terspeist werden; jeder Gatarrh hat bdbimtlich auch 
dne yeimelurte Schleimsecretion zur Folge. Ein Theil des Ge- 
nossenen wird Ton diesem Schleim Abenogen und dadurch so ein- 
gehüllt, dass der Magensaft auf denselben nicht einwirken kann. 

Da die Verdauung derjenigen Nahrungsmittel, welche für 
Magenkranke erlaubt sind, (79) in der B^el in drei Stunden 
Torttber isV^* jS(Aen:^h;hQ Ki^nka^ wie vshm gesagt, sich nidit 
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an die gewöhnlichen Essenszeiten halten, bOüderu alle 3 Stun- 
den wieder etwas Weniges gemessen. 

Nur ausnahmsweise sondert der Magen, wenn er leer ist, 
Magensaft ab. Es kann nemlieh dvr^ Yorstellungen über 
die Schmaekhaflagkeit einer Speise diese Secretioa in Etwas an- 
ge&cht werden; die eigentlicbe Ausscheidung kommt aber erat 
reeht in Gang, wenn die Speisen in den Magen gelangt sind. 
Diese Secrefcion geht nm so regelmissiger Tor sich, je lang- 
samer gegessen wird; es kommt dann ein Speisetheilchen nach 
dem andern in BeriQinmg mit dem Magensaft nnd Alles wird 
gnt verdaut. 

Bass fein zertheilte gut gekaute Speisenthdle die kranke 
Magenschleimhaut auch nipclianisch weniger reizen, als hastig 
verschlungene grössere Brocken, ist ohne Weiteres einzusehen. 

Da heilige Geniüthsbewegnngen die Secretion des Magen- 
saftes hemmen, so dürfen solche Kranke niemals auf einen 
etwa gehabten Aerger gleich zu Tische geben. 

93. 

Dass man es beim Kochen des Fleisches nie znr vollstän- 
digen Gerinnung des Albumin kommen lassen darf, wurde bereits 
erwähnt. — (Siehe sub 78). — 

Man rauss ferner darnach trachten, dass die Speisen auf 
alle Arten zerhackt, zerrieben, zerlclopft werden. Das 
ist ganz besonders bei den Nalirnnq-snütteln aus dem Pflanzen- 
reich nöthig, weil dort die Nährstoffe meist in starke Hüllen 
von Zellstoff eingekapselt sind. 

Das Sieden des Kindtieisches kann auf zweifache Weise ge- 
schehen: entweder bringt man das Fleisch gleich in kochen- 
des Wasser, oder man lasst es längere Zeit in lauwarmem 
Wasser liegen, bevor man es siedet. Im ersten Fall gerinnen 
die Eiweisshüllen gleich und das Fleisch behalt alle Nahrbtoffe 
in deusel])en eingeschloüaeu ; im zweiten Falle löst sich davon 
ein grosser Theil im Wasser auf. Im ersten Fall ist das Fleisch 
gut und die Fleischsuppe nichts nutz, im sweiten Falle ist es 
umgekehrt 

Da es so viele Leute gibt, welche eben Alles auf ein ge- 
sottenes Bindfleisch balten, oder auf eine FleisciibrQhe, so musste 
diess Yerlutiten berflhrt werden; damit sei aber nieht gesagt, 
dass gesottenes Bindfleiscb dem Bindsbraten vonmzieiheii 
oder auch nur gleichzustellen sei. 

94. 

So gut man für das Bad einen Thermometer anwendet, ebenso 
gut gehört derselbe auf den Tisch eines Magenkranken. Von 
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der Temperatur der Speisen hängt es ab, ob die Verdauung 
recht von Statten. geht und ob die Magenschleimhaut 
keinen nachtheiligen Beiz erffthri 

Wenn die Speisen eine Tempentnr haben, welche der E^r- 
perwftrme gleichkommt; (wemi sie nemlich ongefUir 35'*0. 
oder 28® R. irann sind), dann geht die Yerdaanng am besten Ton 
Statten; anch wird hei diesem 'WBnnegiad die Magensehlämhant 
nicht beleidigt. — 

Bei einer au hohen Temperator wird die Qaellimg der Ei- 
wei8sk0il»er beeintiflchtigt; das gleiche Yerhtitniss besteht hei 
den kalten Speisen. 

Nicht allein eine kalte Speise kann einen Magencatarrh Ter- 
Ursachen (allerdings der häufigste Fall!) sondern anch eine zu 
hohe Temperatur. Die deutlichsten Beweise liefert die sub 89 
gerfigte (Gewohnheit, den Milchkaffee nnr recht warm zu tarinken. 

95. 

Die Ifogenbewegmigen tn^;en wesentiidi znr Yerdannng bei, 
indem dadurch die vSpeisen nach und nach in allen Theilen mit 
dem Magensaft in Benihnmg gebracht worden. Nach Busd^ 
hdren im Schlafe diese Bewegungen auf. Desshalb entsteht die 
B(^el, dass namentlich Magenkranke niemals nadi dem Mittag- 
essen ein^ Schlaf machen und Abends erst einige Standen nach 
dem Essen znr Bnhe gehen sollen. 

Dam der Ifittagsdilaf den Kranken dieser Art nicht gut bekommt» 
habe ich ans der Zunahme des Mandcatarrh.*8 ersehen, weleher be- 
kaimtiieh mit dem Hagencatarrh gleichen Sehritt halt leb habe oft 
beobaehtet» -wie den Kranken vShrend des dehlafes fortwährend 
Speichel ans dem Miande fiel — 

Das alte Sprichwort: «Nach dem Essen sollst Du stehen 
odei' tausend SclüiUe gehen» hat also seine Bedeutung und es 
finden die Magenkranken öfters ohne Anweisung , dass sie hesser 
verdauen und dass sie weniger Magenbeschwerden verspüren, wenn 
sie ^ namentlich nach der quantitativ wichtigsten Mahlzeit, nach 
dem Mittagessen — sich mässige Bewegung dnrch einen Sj^sier- 
gang auf ebenem Wege machen. — Ansserdm kann man (öfters 
seh^, dass Magenkranke zn der Zeit, wo die Beschwerden ihres 
Leidens besonders fibel empfänden werden, ftst nnwillkörlich sich 
Bewegung machen nnd sich dabei entscMeden besser fahlen, als 
wenn sie mhig bleiben. 

Passive Bewegung hat dagegen eine nachtheilige Wirkung; 
die Verdaunng geht langsamer von Statten, die Magenbeschwer- 
den nehmen zu und es will das Genossene wieder oben hinaas. 
Man hat oft Gelegenheit zu sehen, wie das Beissn zn Wagen, 
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auf der Eisenbahn oder auf Schiffen gleich nach einer reich- 
lichen Mahlzeit nachtiLeOig ist, denn Yiele w^^am siek alsbald 
erbmhen. 

Kacb einer spärlioihan Malilzeii, oder selbst bei ganz nflchte^- 
nem Magen kflnnen diese Kranken solehe Belsen vielbMser ertngen. 

96. 

Schon mancher Magenkranke wurde Jahr und Tag ohne 
bleibten Erfolg behaudelt, bis er zuföUig oder absichtlich seine 
ganze Lebensweise änderte, oder eine ganz andere Be- 
schäftigung wählte. 

Leute, welche wenig Bewegung haben, dabei ordentlich essen 
und trinken, klagen meistens über oinen schlechten Magen. Die- 
jenige Beamtenclasse, welche dazu verdammt ist, da«^ halbe Leben 
in Kanzleien zu versitzen, liefert ein gi-osses Contingeut zu den 
Magenkranken und eine Aenderung in dem Berufe brachte schon 
Mancliejn mehr als alle Curen und Arzneimittel. 

Aelmlich verhält es sich bei denjenigen Handwerkern, welche 
den ganzen Tag sitzen. Man findet imter den Schneidern, Schustern 
und Nätherinnen ungemein viele, welche am Magen leiden. 

In diesen Fällen ist es wohl ohne Weiteres klar, dass man 
den Kranken wo möglich die Wahl einer anderen Beschäftigung 
auzurathen hat. 

97. 

Znm Schlüsse des Oapitels v on (leii diätetischen Kegeln fol- 
gen hier — selbst beim Bewiisstseiu , von dem Vorwurf der 
i^ädanterie getroffen zu werden — noch einige Küchenzettel 
für Magenkranke. Der sichtliche Nutzen , welclie die strenge be- 
folgte regelrechte Diät bringt, mag zur Entschuldigung fienen. 

Der Magenkranke messe rlie Temperatur seiner Speisen mit 
einem Thermometer uud achte darauf , dass sie nicht mehr and nicht 
weniger als 35<> C. (28» R.) haben. 

Sein einziges Getränk ist gewöhnliches , oder Kohlensaure enthrf- 
tendcs Wasser. Es darf dieses Getränke die gewöhnliche Temperatur 
des Brunnenwassers haben. Wenn der Kranke innner nur güiiz kleine 
Schlücke nimmt, dann ist eine Verkältung des Magens nicht möglich. 

Im Besonderen halte er sich an folgende Essenszeiten, bleibe ge- 
inssenhaft bei den hier genannten Speisen und überschreite niemals 
die bdgesdtxtett Qoaaititfiten. 

TTm 6 Ühr Morgens. Ein halber Schoppen MiTchkaflbe (ohne 
Zneker, ohne Brod, ohne Battor oder Honig) nicht 'trinken, eondem 
Isngeam mit dem JMH essen. (Siehe Sati 81). 

Um 9 Uhr Vormittags. Bin weiehgesottenes Ei mit der n5thi^ 
gen Menge 8«ls, nicht ge^efllort nnd h^ Brod dein; oder mr Ah- 
iveehslnng eine Ueine Tasse Fleisehbrittie mit SM»mtL mmu IlsHl. 
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üia 12 Uhr. Ein Beefsteak ä Vanglaise, nie schwerer als Vs Pfund, 
nicht zu fett, nicht überwürzt, ohne alles Gemüse iiüd uline Brod, 
Laiig.-.i4iii rss'Mi iiiul gilt kauen. Da für viele Kranke diese Sorte Fleisch 
nur selten bekommen ist, so kann maii Kalbsbraten oder Coteletten 
substituiren, aber ünmer nur in der besi^ten Quantität. — 

Um 3 Uhr wie 9 Uhr. 

Um 6 Uhr Abends. Ein nicht Tollständig ausgebratcnes Kalbs- 
CoteleUe, etwa V» Vfmd aehwer; oder zur Abwechslung ein gleich 
grosses Stftek Kalbebiaten ohne Sanee. (Siehe ILbrigeus 113). Das 
Alles ohne OemQse und c9m» Brod. Salat ganz besonders Terboten. 

Um 9 Uhr Abends. Ein weichgesottenes Ei, oder Fleisehbrittie 
mit BxiractimeaniitlUMg, Wenn der Kranke regelmässig in derNaeht 
einmal erwaebt, was bebanntlieb bei diesen gewöfanlleh der Fall ist» 
dann nehme er ehie Snppe von dem Bstraeiim eamü ijMig, oder eme 
kleine Tasse warme Hilcb. 

98. 

Sind die Kranken dazn zu bewegen, dass sie nur einmal ein 
Paar Tage lang strenge an diesem Speisezettel halten, dann ist 
Alles erreicht, denn dann verspüren sie selbst den grossen Nutzen 

der Sache und diess zieht am kräftigsten. 

Erst wenn längere Zeit alle Beschwerden der Magenkrank- 
heit ausgeblieben sind, darf eine Abänderung dieses Speisezettels 
gemacht werden und zwar vorerst nur darin , dass man das Ge- 
wicht der irestatteten Fleischspeisen toh ^'h auf Pfund erhöht. 

Dieser Speisezettel ist im Allgemeinen bei jeder Magen- 
krankheit vorzuschreiben. Es wird im Capitel über die arznei- 
liche Brliandlnncf die, für den betrelYeiiden Fall, oder für das 
betrefff^nde Syiiiilom , oder für das Stadium, in welchem sich die 
einzelne Magenkrankheit gerade beüüdet, passende Abweichung 
näher augegeben weiden. 

n. Arzneiliclie Behandlang der Hagenkrankheiten. 

99. 

Bei weitem in den meisten Fällen von acutem Mageucatarrh 
ist jede Arznei uberHüssig. Die KranMieit geht bei der rech- 
ten Diät (97) in ein Paar Tagen wieder in Genesung über. 

100. 

Wenn man nur die Acti^tlogie etwas genauer überdenkt, so 
muss man schon darauf kommen , dass die ziemlich allgemein 
verbreitete Methode , bei jedem acuten Magencatarrh ohne Wei- 
teres ein Brechmittel zu verordnen, verwerflich sei. Derjenige 
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Magencabirrh, veleher durch eine Verkältung des Magans 
liBrYorgerufen wurde, macht niemals ein Brechmittel nötliig; es 
hrin lelt sich hier niemals um Entleerung schAdlicher Stoffe ans 
dem Magen. 

Diese Art von acutem Magencatarrh per Analogie mit dia* 
phoretischen Mitteln heilen zu wollen, lieisst auch gar zu 
arg die Wirkung jener Mittel auf die kranke Magenschleimhaut 
übersehen. Alle diese Mittel reizen die Schleimhaut und steigern 
somit die Krankheit. Die s. g. diaphoretischen Manipulationen, 
wie 7. B. heisse Lufthäder, Dampfbader etc., welche allerdings 
keiuen nachtheiligen Reiz ?nif den Magen üben, mögen immer- 
hin bei anderen Verkältimgs -Krankheiten angewandt werden, hier 
aber — d. h. bei ^lagencatarrhen, welche durch Verkältmii^^rn 
hervorgemfen worden sind — haben sie nicht den geringsten 
Einfluss. Diese acuten Mnorencatarrhe dauern eben in der Eegel 
drei Tage, mag der Kiauke schwitseu oder nicht 

101. 

Der Bath, dass em Mensdi, welcher sich dnrch emen Diftt« 
fehler krank gemadit hat, zu seiner Genesung nun fasten 
müsse , ist eigentlich schon a priori klar. Aber es wftre doch 
sehr überflüssig, wenn man einen solchen Kranken anch noch am 
zweiten Tag der Krsuikheit vollständig &sten lassen würde, üm 
diese Zeit ist der Magen schon von seinem schädlichen Inhalte be- 
freit, sei es in Folge von spontanem Erbrechen, oder weil die Stoffe 
bereits den Weg in ddn Darmcanal angetretm haben. Am zweiten 
Tag dieser Krankheit darf also der Kranke schon wieder etwas von 
den als geeignet bezeichneten Nahrungsmitteln (97) gemessen, 
jedoch nur in ganz kleinen Quantitäten. Nach einer jeden solchen 
kleinen zweckmässig ausgewählten Mahlzeit wird alsbald das 
Allgemeinbeiinden heliaglicher ; das Eingenommensein des Kopfes, 
die widerliche Stimmung weichen, was beim iortgesetzten fasten 
nie der Eall ist 

102. 

Wenn ein Magencatarrh durch schädliche Stoffe fortwährend 
unterhalten wird, (was man daran erkennt, dass trotz vollstän- 
digem Fasten immer wieder Aufstossen eintritt) dann leistet 
in der That ein Brechmittel vorzügliche Dienste. 

Vor Allem achte man darauf, dass man die richtige Dosis 
nicht verfehle. Wer ein Brechmittel im Leibe hat, welches 
zur Wirkung nicht hinreicht, verlebt einen qualvollen Zustand. 
Leiitp, welche melir Fleiscl)- als Mehlspeisen zur Nahrung haben« 
kommen leichter zum Erbrechen. 
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Da genügt folgende Doeis: 

Pulv. rad. Ipecac. Gnn. 8,0. 

Aq. foeniciili. 

Oxymel Scillae a'a Gnn. 30,0. 

S. Alle Viertel stunden einen Esslöffel v. z. n. bis Er- 
brechen erfolgt. 

Die Mägen deijenig^ aber, welche fast nur Mehlspeisen g»- 
niessen , (wie diess anf dem Lande meistene der Fall ist), gind 
oft förmlich ansgekleistert, und reagiren kaum auf obiges Brech- 
mittel. Ich sah mich inuner genöthigt, die doppelte Dosis ztt 
verordnen und habe trotzdem die Encheiiumgeii einer Hyperemesis 
noch nie beobachtet. 

Wegen der nachtheiligen Wirkung, welche der B rech wein- 
st ein auf den Magen zu üben vernraer, i^t für die«^o Fnllo 
das als Brechmittel sehr gebrancli liehe üemiäch von Ipecacuanha 
und Brechweiostein nicht geeignet 

103. 

Im ADgemeinen eignet sich ein Brechmittel nur in der aller- 
ersten Zeit der Krankheit. Sind bereits zwei Tage seit dem Diät- 
fehler verstrichen und hat sich der Magen nicht durch ein spontan 
auftretendes Erbrechen vnn scinoni schädlichen Inhalte befreit, 
dann kann man mit Sidiorlieit annehmen, dass die Ingesta Z*^r- 
setzungen eingegangen haben, welche schon in den Darm- 
canal übergegan g^ri sind. Es ist dann auch keine Brech- 
neigung mehr vorhanden; dagegen treten jetzt Leibschnei- 
den und Blähungen im Gedärm auf. 

Sobald diese Erscii einungen anzeigen, dass die schädlichen 
Stoffe bereits aus dem Magen fort sind , dann darf kein Brech- 
mittel mehr gegeben werden. In diesem Falle erfolgt gewöhn- 
lich von selbst am dritten, längstens am vierten 
Tage eine Stuhlentleeruüg, womit die ganze Krankheit be- 
endigt ist. 

104. 

Man kann aber auch durch ein passendes Abführ- 
mittel diese gleichsam critieohe Stahlentleerung be- 
schleunigen. Die meistens noch vorhandene Üebersäurung 
des Magens lässt uns in keinem Zweifel über die Wahl des Ab- 
fuhrmittels. Es passt kein anderes, als die Magnesia usta, welche 
nicht nur die hier sehr erwünschte säuretilgende Eigenschaft als- 
bald an den Tag legt, sondern auch am leichtesten und sichersten 
abfuhrt unter allen hier sonst gebr&uchlichen Laxantien. Es 
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entstehen dabei nicht die geringsten Boscliwerdeu. (Leibsclmeiden). 
Die uisprüngliclie von Rademacher herrülirende Formel: 

K. 

Magnes. ustae Grm. 15,0. 
Aq. foeniculi Grm. 200,0. 
M. S. Wold umgeschüttelt alle Stunden 1 Esslüiiel 
V. z. n. bis zur Wirkung. 

flarf nicht abgeändert werden, wie diess manchmal geschieht, 
indem man, — um der Arznei einen besseren Geschuiack zu 
geben, — einen Syrup zusetzt. Der Zucker verbindet sich in 
diesem Falle mit der Magnesia und es entsteht in Folge dessen 
in der Mixtur eine Art von Gelee, wodurch deren Wiriisamkeit 
sehr beeinträchtigt wird. 

105. 

Die II a bar b er, welche Manche empfehlen, poset in solchen 
f Allen nicht, weil man viel zu grosse Meng^ nehmen müsste, 
was bei dem bekannten widerlichen Geschmack des Mittels nicht 
gleichgiltig ist. Bei Magenkrankheiten ist es überhaupt Regel, 
alle jene Arzneistolfe möglichst zu vermeiden, welche dem Ge- 
schmacksinn widerstreben, weil sie gar zn gerne Eckel und Er- 
brechen erregen; jedenfalls nbrr den ohnehin regelmässig vor- 
handenen Appetitmangel noch ärger machen. 

Die abführenden Mittelsalze sind Epi/initt^l fiir die 
Schleimhäute und passen desshal]» nicht bei schon vorhainlcner 
catarrhalischer Äfft ction der Magenschleimhaut. Das Gleiche gilt 
von dem Infusum sennae compo.ntum. 

Es gibt gar oft Gele^ndieit im practischen Leben , zu beob- 
achten, wie schädlich die ab iührenden Salze und die vSennablätter 
in dieser Krankheit wirken. In vielen Gegenden holen sich solche 
Kranke, wenn sie sich nicht gerade beträchtlich unwohl fühlen, 
ohne Weiteres in der Apotlieke ein Abfiihrmittel und erhalten 
meist eine Mischung von liitttrsal/. und Stiinablätter. Kegelmässig 
kommen sie dann einige Tage nachher zum Arzte und erzählen, 
wie sich dadurch ihr Leiden verschlimmert, wie sich namentlich 
der Mmdcatarrh n. Magendräcken bald eingestellt habe und Fieber 
mit nachfolgenden Schweissen aufgetreten sei. So siditlidi offen*- 
hart sieh die naehtheilige Wirkung der Mittelsalze anf den Magen. 

106. 

Von versduedenen Seiten werden auch beim acuten Magen- 
catarrh das kohlensaure Wasser, ein Glas Bier oder Cham- 
pagner empfohlen* In kleinen Quantitäten ftben diese Getrftiike 
einen wohltbfttigen ISnfluss. Gewöhnlich kommen aber Ueber» 
Schreitangen der vorgeschriebenen Qnantitftten vor. Vermehrte 
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Schleimsecretion, namentlich auch im Bachen, zeigt eine Zunahme 
des acaien Magencatanrh*« an. AUdiess ist namentlieh der me- 
deren Temperatnr zuzuschreiben, weldie in der Kegel diese Ge- 
tränke haben. 

Zur Behandlung des ohronisclien Magencatarrh's. 

107. 

Beim chronischen Magencatanrh soll man nie übersehen, dass 
überflüssiges Mediciniren in keiner anderen Eranldieit soviel Scha- 
den st^t als hier. Die meisten Arzneistoffe ent&lten auf die 
entzündete Schleimhaat einen nenen nachfheiligen Beiz. Es gibt 
aber immerhin noch gewisse Verhältnisse, bei denen die Arznei- 
stoffe am rechten Ptetze sind. Man verordnet dieselben theils 
in der Absk'htf die pathologisch-anatomischen Terände- 
rungen in der Schleimhaut zur Norm zurückzuführen; 
in den meisten Fällen aber verfolgt man damit nur einen symp- 
tomatischen Zweck. — 

Die Mittel , welche im Gebrauche sind um die catarrhalische 
Schwellung, die Blutüberfullung und vermehrte Absondenmg der 
Schleiniliaut zu rediiciren, sowie etwaif^e catarrbalisclie Geschwüre 
zn heilen , sind sehr zahlreich. Im Allgemeinen sind es die glei- 
chen, welche man auch bei Catarrhon anderer Schleimhäute an- 
zuwen'len pflegt. Doch haben hier von den vielen Mitteln haii]it- 
säclilich nur das salpetersaure Sill)er und der Zinkvitriol bei den 
practischen Aerzten bleibenden Credit behalten. 

108. 

Den ersten Rang verdient, wie mir die Erlalirung reichlich 
gezeigt hat, das salpetersaure Silber. Es gibt beinahe keine 
Schrift über die Magenkrankheiten, welche dieses Mittel nicht 
erwähnt uulI dennoch hört man über dessen Wirksamkeit ganz 
verschiedene Ansichten, wie auch über die Dosis, in welcher man 
es verordnen soll. Diess Alles lässt sich wohl nnr ans dem Um- 
stände erklärai, dass .in den Ordinatioiisnormen, welche im Ge^ 
brauche sind, bald m^, bald weniger von dem Mittel zersetzt 
wird, bevor es an Ort and Stelle — in den Magen — kommt. 
Die meisten Formen, in welchen man es zn veroranen pflegt, so 
namentlich die PiUenform, enthalten eine organische Substanz, 
welche das salpetersaure Silber zn zersetzen vermag. Aach dann, 
wenn es ganz elnihch in destillirtem Wasser guOst und ohne 
Syrnp und in tntro nigro verordnet wird, kommt eff vor, dass 
sich schon beim Verschlucken ein Theil zersetzt ~ am Schleim 
und Speichel der Mundhöhle und. des Rachens etc. Die hiebei 
zu beobachtende Fftrbnng der Lippen und Zähne Iftsst uns hiornber 
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in keinem Zweifel und war — um es gelegenlieülii^ liier za 
erwähnen — schon oft Yexanlasfinmgf dass man von einer soldien 
LOsimg Umgang nahm. 

IHe einzig richtige Ordinationsnorm, bei welcher man keinen 
Ton diesen MissstSnden zu fürchten hat, ist die Pillenform 
mit BoiuM alba. Es lassen sich solche FiUen bei Znsatz von 
distillirtem Wasser leicht formen, das salpetersanre Silber wird 
dnrch die Boku tüba nicht im geringsten verftndert nnd gelangt — 
in dieselbe eingehet — nnyerswrt (d. h. ohne yorher durch 
die FltSssigkeiten des Hnndee nnd der Speiseröhre irgend welche 
Zersetzungen erfahren zu haben) in den Magen. Dort löst sich 
diese Pillcnmasse leicht auf, das Salpetersäure Silber wird frei 
und befähigt zur directen Einwirkung auf die kranke Stelle. Die 
Bchu alba geht unyeiftndert und ohne jede Belästigung durch 
den Darmcanal ab« 

Die Formel, m welcher ich seit Jahren das Balpetersame Süher 

mit dem besten Erfolge ordhurte, int folgende: 

B. 

Argent. nitric. Orm. 0,3. 
Bol. alh. Grm. 4,0. 
Aq. destill at. q. s. 
ni, f. piliiUe 30. 
Consperg. BoL alba. 
S. Morgens nüchtern 3—10 Pillen t* n. 
Flemming liat in der Med» Times and Gaz. January. 29 th. 
1859, als er den Höllenstein so dringend empfohlen, den wich- 
tigen Bath gegeben, das Mittel immer nur bei nüchternem 
Magen nehmen zu lassen, damit es nicht vom Speisebrei ein- 
geholt und brach gelegt wird; ferner hat er angeordnet, dass 
der Kranke, nachdem er das Mittel eingenommen, sich nieder- 
legen und sich öfters umdrehen soll , damit dasselbe überall hin- 
komme , wo die Sclileimhaut erkrankt ist. Auf diesen Rath soll 
man jedesmal aufmerksam machen, so oft man einem Kranken 
das Mittel gibt. — 

Von den Pillen wurden anfangs 3 Stück gei,^e])en. Je nach 
der Individuaiitüt imd der Hartnäckigkeit des Leidens kann 
man dreist die Grabe vermehren auf 6 ja 10 Stück, welche 
also die grosse Dosis von Grm. 0,1 enthalten. Ich habe niemals 
Nachtheil, sondern nur entschieden t^ünstigc Eil'olj^e von dieser 
Verordnung gesehen. Welche weitere Ke^rln Im-I der Höllensteincnr 
zu beobachten sind, wird spater (110) auseinander gesetzt werden. 

109. 

Das zweite Mittel, welches sehr oft mit gutem Erfolge bei 
chronischen Magencatarrhen versucht wurde und das bekanntlich 
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auch bei anderen Caterrhen eine sehr ausgedehnte Anwendung 

liat, int das /inc. sulphuric. 

Beim Mageucaiarili eignet sich folgende Vorschrift: 

Ii. 

Zinc. sulphuric. Grm. 0,2—0,3. 
Aq. destillat. Gm. 100,0. 
Aq. Amygdal. amar. Gim. 2,0. 
S* Eme halbe ännde vor jedem Essen, (also iro mSglieh 
Immer bei leerem Magen) einen I^lOffel t. z. n, 

110. 

Die beiden , soeben lülher bezeichneten Mittel müssen immer 
längere Zeit fortgebrancht werden ; es tritt niemals so rasch eine 
Heilung ein, als man es wünscht. Während des Gebrauchs habe 
man ein wachsames Auge auf den Kranken; zeigt sich je eine 
Yennebrung des Mundcatarrh's , dann setze man das Mittel aus. 
Wenn man nach mehreren Wochen wider Erwarten keinen Erfolg 
beobachten sollte , dann bleibe man nicht länger bei Einem Nüt- 
tel stehen, sondern ver=.'nche ein anderes. Man prüfe aber vor- 
her, ob nicht ot^v;i der manf^elhafte Erfolg einer Nachlässigkeit 
des Kranken in Betretf der Diät zuzuschreiben sei; ein Fall, 
weicher nicht selten vorkommt. 



Bern wir zur Bespreehong der symptomatischen Be- 
handlung übergehen , müssen noch ein Paar Mittel erwähnt wer- 
den, die zwar allgemeifi im Gebrauch, aber — nichts nutz sind: 

In vielen Ge^endm legen sich die Kranken grosse Pech- 
pf lasier auf die Magengrube und — weil der Magenschmerz 
manchmal auch auf dem fiüclven empfunden wird, — ein zweites 
auf den Bücken. Diese Pechpöaster zeichnen sich durch Nichts 
aus, als dass sie eben so fest kleben, wie die Magenkrankheiten. 

Sehr oft wird femer ein Vesicator, oder gar ein Fon- 
tanell auf die Magengrube verordnet. Diese Quälereien leiten 
eine Zeit lang die Aufmerksamkeit des Kranken auf sein ge- 
scliiiüdenes Epigastrinm ab, ohne auf den Verlauf der Magen- 
krankheit auch nur den geringsten Einfluss zu ent£a.lten. 

III. 

Was nun die symptomatische Behandlung des chro- 
nischen Magencatarrh's anbelangt, so sind unter den maimig- 
faltigen Symptomen mehrere, welche keine besondere Aufmerk- 
samkeit verdienen, keine Arznei Verordnung nöthig machen, weil 
sie in der Regel schon in ein Paar Tagen von seihst wieder 
verschwiuden. Die andere lieilie von Symptomen aber erlangt 
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nicht selten eine solche Bedeutung, dass ein entschiedenes Han- 
deln nöthig und die symptomatische Behandlung dieser Krank- 
heit oft zur wichtigsten wird. 

112. 

Bevor wir an die Würdigung -solcher Tfaeüeraehdmmgen 
der Krankheit kommen, mag es am Platze seuii darauf anfinerk- 
sam zu machen, dass die Banken, welche an einem ehronisdien 
dtarrli des Hilgens leiden, durch alle jene Schädlichkeiten, weMe 
einen acuten CSatanh kerrorzurufen im Stande sind — also durdi 
Piätfehler, durch YerkSltungen des Magens — eine meist sehr 
erhebliche Steigerung der schon bestehenden Krankheit er- 
fahren. Es kommt, wenn man so sagen darf, gleichsam ein 
neuer acuter Catarrh zum chronischen hinzu. Dass in einem 
sokhen Falle im Allgemeinen auch jenes therapeutische VerMren 
angezeigt ist , w ie es schon beim acuten Gaturh ang^eben wurde 
(99 u. f.) bedarf keiner weiteren Auseinanderse+zn! g. Dabei ist 
aber eine ganz besondere Vorsicht für die Verordnun <]f 
eines Brechmittels dringend zu empfehlen, da es schon 
vorgekommen ist, dass ein Brechmittel die heftigste Magenblutung 
veranlasste. Das kann in jenen Fällen sich ereignen, wo schon 
ein Geschwür den chronischen Catarrh des Marens complioirt. 

113. 

Von den vielen Symptomen des chronischen Magencatarrh's, 
welche von Zeit zu Zeit so in den Vordergrund treten, dass 
man bei der Behandlung der Krankheit die ganze Aufmerksam- 
keit auf dieselben zu verwenden genöthigt ist, verdient vor Allem 
die üebersäu run<( des Magens eine genauere Würdigung. 

Fast immer reicht schon eine rationelle Auswahl der Speisen 
aus zur Verhütung oder Sistirung der Uebersäurung des Magens. 
Man verbiete alle Speisen, welche Kohlenhydrate sind oder ent- 
halten, also insbesondere alle Mehlspeisen und Brod ; da diese — 
wie an geeigneter Stelle auseinander gesetzt wurde — leicht in 
saure üährujig übergefülirt werden können. Auch darf keinerlei 
Obst gegessen werden, weil darin oft erhebliche Mengen von Säure 
(Apfelsäure, Weinsäure u. A.) enthalten sind. Ebenso sind die 
geistigen Getränke zu vermeiden, da sie gerne in saure Gährung 
flberfdieQ, oder sdion Säure enl^tm. 

Man erlaube zu derjenigen Zeit, wo Uebersäurung des 
Magens entsteht, nur Fleisch mit den Leimsubstanzen 
(GeU9») und Eier. Die Milch ist hier desshalb nicht am Platze, 
weil die in grosser Menge vorhandene Säure die Gerinnung des 
EäsestolliBS allznsehr beg^stigt und die — namentlidi in der 
'Ki^aiäetj^xu^ betaumte — YerkSsung des Magens bewirkt 
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114. 

Von deu Mitteln, welche diroct die schädlidif» Wirkung der 
zuviel vorhandenen Säure im Maj^^eii ahstnmpfen kunneii, gibt es 
zwei Classen; die eine neutralisirt die Säure, die ainl^rp verdünnt 
sie und mindert auf diese Weise ihre lästigen Wirkungen. 

Obenan steht die Magnesia usia. Da zufölliger Weise manch- 
mal Stnhlverstopfung mit der Säurebildung verbunden ist, so 
eignet sich die selion oben (sub 104) augeijebene Form und Dosis 
am lipsteu. Ist a])er der entgegengesetzte Fall vorhanden , dann 
passeu kleine Dosen von Magnesia, Hier ist besonders das 
Pulv. Magnesiae cum Bheo sehr geeignet, welches man messer- 
spitzweise in einem halben Trin%la8 Mschen Wassexs nehmen 
Iftsst, 80 oft ein saarer Bnctns kommen wilL 

Das doppelt kplileiisaare Natron ist dann am Platce, 
wemi es sich allein um Nentialisinmg der Sftnre ond nicht um 
Beförderung der Stohlentleerong handät. 

R. 

Natr. bicarbon. Grm. 1,0. 
Elaeosacch. Meniliae pip. Grm. 0,5. 
M. f. pulv. D. t. Dos es 10. 
S. Beim Sodbrennen ein Pulver z. n. — 

Die noch immer gebrauciiiicheu Conrhae praeparatae sind 
ein ganz schlechtes Präparat, da sie (wie Srfi h>ssheryer zuerst er- 
mittelt hat) unter dem IVlicroscop gesehen, auch als feinstes Pulver 
noch die für deu Mageninhalt unzerstörbnre Textur bewahren. 

Das einfachste Älittel, die lästige Wirkung der überschüssigen 
Säure abzustumpfen ist jedoch — frisches Wasser. Man 
trinke jedes Mal zu der Zeit, wo sich wieder Sodbrennen ein- 
stellen möchte, etwa ein halbes Trinkglas voll. Augenblicklich 
wird die Wirkung der iSäuie abgestumpll, das lästige Sodbrennen 
lässt gleich iiacli, ja es verschwindet oft für lauge Zeit. 

Manche verordnen auch das im lAebig'sdiGu. Kruge bereitete, 
oder ein natürliches Kohlensäure haltiges Wasser als Mittel gegen 
die Magenuber^urung. Es ist nicht za begreifen, was die KoUm- 
sftnre an der übersehfissigen Sftnre des Magois zu Stande bringoi 
soll; nur das Wasser als solches hat die eben erwalmte vor- 
treSlkbe Wirkimg. 

Der Hustenreiz, weldier gewdhnlich mit dem sauren An^ 
stoBsen vorkommt, stiftet bei dem Laien gar oft grosses ünheiL 
Gegen doi Husten werden ihm ja bekanntlich allerlei Znckerarten, 
l^^pe, Ifalzprftpaiate ete. empfohlen. Nimmt er yon diesen Sachen, 
so steigert sich sein Leiden, denn alle diese Dinge haben 
die Tendenz zur Säurebildung und die überschüssige 
Sftnre ist es ja gerade, welche diese Art von Hosten kerroi- 
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ruft. Hieriiber hat man diesen Patienten Vorstellunp^en zu machen. 
Oft hören sie «gläubig zu und leben darnach. Manche aber sind 
unempfänglich für die Wahrheit und husten fort — zur Ehre des 
Hoff, Stoüwerk, Mayer «. Comp. 

115. 

Mit der Darreichung der säuretilgeuden Mittel hat es eine 
eigenthnmliche Bewandtniss. Man achte wohl darauf, dass das 
rechte Mass nicht überschritten, dass nicht alle Saure, welche 
sich im Magen vorfindet, neutralisirt wird. Wenn auf der Zunge 
ein iiiilchweisser blasiger Schleim sich ansammelt und ein eckel- 
erregender , eigenthümlich süsslicher Geschmack empfunden wird, 
dann ist zuviel Sänre neatraliairt worden. Da das Pepsin nur 
bei Gegenwart einer gewissen NonnBlqnantiÜlt ond Nonnalstftrke 
der freien S&me die Eiweissk&rper za yerdauen vermag, so 
geM jeM ein Theil in Fflniniss Uber. Einige Eiweissköip« veiv 
langen sogar einoi IJeberschnss yonSftnze, eo das Legmnin nnd 
Albumin. Es ist dessbalb bei dieser Nahrung besonders strenge 
darauf za achten, dass mit den Äntaeidis nicht zn weit ge- 
gangen wird. 

Man hat in der ärztlichen Praxis nicht so selten Gelegenheit 
zu beobaehten, wie durch irgend ein Mittel zuviel l^ure ge* 
bnnden wurde, weil es viele Kranke gibt, die gerne des Guten zu 
viel thnn. Wenn z. B. von der Schüttelmixtur von Magwaia wta 
(S. 104) mehr genommen wurde, als nöthig war, um ein- 
mal flüssigen Stuhl zu bewirken, dann kann man sicher 
darauf rechnen, dass die oben geschilderten Zeichen des der 
Pjrose entgegengesetzten Status alsbald sich zeigen. 

116. 

Ist nun wirklich dieser Fall eint^etreten , dann darf man doch 
weder eine Saure noch eine saure Speise verordnen, noch eine 
Nahrung anweisen, welche zur Säurebildung tendirt; denn es 
\ gleicht sich alsbald das Missverhältniss von selbst wieder aus. 
Jede Speise, sie mag hcdssen wie sie wül, spornt den Magen 
zur Al^nderung von neuer S&ure an. y[m bleibe also auch in 
diesem Falle bei einer nur aus EiweisskOrpm bestehenden Nah- 
rung. DerBath, hier solche Nahrungsmittel zu wfihlen, welche 
leicht in S&ure verwandelt werden, wie z. B. Kartoffelbrei, stammt 
nicht aus der Frads. Wer dm Verlauf dieser Krankheit beob- 
achtet hat, der weiss, wie gerne sich Uebets&urung einstellt, 
selbst wenn von Aussen kein Material dazu geliefert wurde und 
wie froh der Kranke ist, wenn er wieder einmal einige Zeit von 
dem widerlichen Zustande der Uebers&urong frei ist. — 
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117. 

Wenn bei einem chronischen Magencatarrh die Neigung 
znr Diarrhoe anhält, so ist in der Bogel eine länger be- 
stehende Uebersftuniiig des Magens daran Schuld. Es kommen 
fortwährend saure Entleemngen yom Magen in den Darmoanal, 
welche diesen Letzteren zu Termehrter Smetion und yermehrter 
peristaltischev Bewegung veranlassen, deren Folgen eben diar- 
rhoische Stühle sind. Diese Stuhle zeichnen sich durch einen 
eigenthümlich sauren Geruch aus. Eine solche Diarrhoe wird 
durch kein anderes Mittel so sicher gestillt, wie durch kleine 
Gaben der Magnesia. (Siehe sub 114). Es darf aber eine solche 
Diariiioe niemals plötzlich gestillt werden, da sonst sehädliche 
Zersetzungsproducte zui'ück bleiben. 

Man kann mit Bestimmtheit annehmen, dass durch eine 
Diarrhoe, welche bereits 24 Stniulen mit aller Htltigkeit fort- 
bestanden hat, alle jene schädlicluMi Stoffe entfenit sind, welche 
überhaupt den Weg nach abwärts eingeschlagen haben. Die Stühle 
enthalten zuletzt nichts mehr als wässrigen Schleim. 

Das noch in gleicher Heftigkeit anhaltende , oder manch iiüil 
sich noch steigernde Leibschneiden erheischt jetzt neben den 
sSuretilgenden Mitteln noch die Anwendung des Opiums. Man 
hat nicht zu übersehen, dass Eine grosse Dosis Opium auf einmal 
gegeben, keine verstopfende Wirkung, sondern eine narkotische 
hat. Kleine Gaben, welche in grösseren Intervallen ge- 
geben werden , eutMten dagegen sicher neben der besänftigende 
aacb die stoj^fende Wirkung. 

In einlkdiem Fällen eignet sieh also dne MandeMamiilsion 
mit Opinmtinctur. Wird aber die DIanrhoe hariaiSeldger, 
^ dann Terordne man noch Alaun dazu. 

J 't[( Opii Grm. 0,02. 

AI um. Grm. 0,3. 
Pulv. gummös. Grm. 0,5. 
M. f. pulv. D. t. Dos. 10. S: Alle 3 Stunden ein 
Pulver z. n. — 

118. 

Das Erbrechen, welches manchmal bei dieser Krankheit 
auftritt, darf man nicht immer gleich bekämpfen , weil dadurch 
schädliche liigesta am besten und auf dem nächsten AYege ent- 
fernt werden. Dauert aber das Wüi'gen fort, nachdem der Ma- 
gen bereits leer ist, (so dass in dem Kr bro ebenen schon der 
Inhalt von tiefer gelegenen Theilen des Verdanungsrohrs, wie z. B. 
Galle, sich zeigt) dann sind die Optate durch !Mchts zu ersetzen. 
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Es passt hier naaienilidi die snbeniane Applieatian derselben, 
denn innerlich genommen werden sie doxdi dfts Erbrechen manch* 
iqal ^eder enüeert, beyor ^e zur Wirkung gekommen sind. 

Zogleieh lasae man den Kranken recht kaltes Kohlensäure 
haltiges Wasser tnnkm. Der regelmibssig sich einstellende Durst 
wird hiednrdi allein gelöscht. Gewöhnliches Wasser kommt 
solchen Kranke Me Tor und macht ihnen Eckel. Manche or- 
alen, dass sie darauf ein eigenthümliches Idtzelndes Wäme- 
gefdhl im Schlund und Magen verspüre, worauf sich dann das 
Erbrechen wieder einstelle. Diess wurde sogar auf das Ver- 
selüingen yon Eisstackchen verspürt. Beim Kohlensäure haltigen 
Wasser aber kommt so Etwas nie Tor; es verspüren die Kranken 
(lürauf eine Art Killte im Magen und schnellen Nachlass des 
Brechreizes. 

Wo man kein solches Wasser haben kann, sind Bianse- 
pulver zu verordnen. 

Noch ist hier zu erwähnen, dass Einreibungen oder Auf- 
träufeln von Chloroform in die Magengrube sichtlich gute Dienste 
leisten zur Bekämpfung des Brechreizes; dieses Mittel ist nament- 
lich bei dem Erbrechen der Schwangeren schon längst in gutem Buf. 

119. 

Es wurde irezeigt, wie leicht man der Uebersäiinmg des 
Magens zu sLeuien verma^^. Schwerer ist nun die Auf«/ahe, der 
im Magen vor sich gehenden Zersetzung der Eiweisskör- 
per Einhalt zu thun, wenn sie einmal um sich gegriffen liat 
und diess durch den bekannten üblen Geruch aus dem Munde 
offenbart. 

Mau hat den Kath gegeben, in solchen Fällen, wo sich 
jene Zersetzungen einzustellen pflegen, nur eingesalzene 
und geräucherte Fleischspeisen zu essen. Es ist allerdings 
richtig, durck Kiusalzen und Eäuchern werden die Fleischspeisen 
vor FäuMss bewahrt, und es ist diess practisch wohl zu ver- 
werthen für die Aufbewahrung des Fleisches in der Fleisch- 
kämm er; im Magen dagegen kommen schon andere YerhSlt» 
nisse mit ins Spiel. Das PiMskelfleiBch ist nidit nur sehr schwer 
yerdanliGh (90), sondern übt anch einen sehr merkbaren nach- 
theOigen Beiz anf die kranke Magenschleimhaut ans. — 

Der beste Bath ist unstreit^ der, dafür m sorgen, dass 
der Kranke immer nur recht wenig anf einmal esse. 

Kleine Qoantitftten werden gnt Tcrdant. Nnr bei zii grossen 
Kahnmgsmengen geht der üeberschnss in Fänlniss über. 

Hat aber eine solche Zeisetznng einmal begonnen, dann 
schrdtet sie eben unaufhaltsam fort, beschrftnkt sich nicht alleia 
anf die etwa in zu grosser Menge genossenen Säweisskörper, son- 

5 
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dem ergreift auch den von der kranken Schleimhaut in der Regel 

in vermehrter Menge abgesonderten Schleim, und es entleeren 
sich auf allen Wegen, auf- und abwärts , deren Producte. Fastet 
der Kranke, dann muss die Sache natärlich zuletzt aufhören; 
kommt aber immer wieder neue Kahnmg Ton Siweisskörpern hinzu, 
dami auch immer wieder neue Zersetzung, da das Yorbaadme 
als ein sehr ihätiges Ferment wirkt. Hier kann man nun einen 
Versuch machen mit denjenigen Nahrungsmitteln, welche keine 
EiweisskSrper enthalten. Der Kranke esse einen oder höchstens 
zwei Tage lang nichts als Kartoffelsuppen. T.nnger darf dieas nicht 
geschehen, da sonst üebersäurung des Magens entsteht. 

Von den vielen Arzneimitteln , welche zur Verbindenmg der 
Fäulniss der Eiweisskorper im Magen von mir schon versucht 
worden sind, hat sich der Arsenik immer am besten bewährt. 

Der Arsenik ist überhaupt ein wichtiges Arzneimittel bei Magen- 
krankheiten, nicht allein weil er den abnormen Zersetzuii;n^Ti im 
Maj::«! mehr zu steuern vermag als alle anderen, sondern weil 
er uuch eine entschipden anticardialgische Wirkung äussert und 
zudem noch ein kräftiges lleizmittel für eine träge Verdauung ist. 

B. 

Acid. arsenicoa. Grm. U,UG. 
Opii. Grm. 0,2. 
Sapon. medic. q. s. 

ut. f. pilulae. 16. Consp. Lycopod. 

S. Täglich (nach dem Mittagessen) eine Pille z. n. 

Zu den vielen anderen Arzneistoffen, welche noch in der 
Absicht Terordnet zu werden pflegen, die Zersetzung der Eiweiss- 
körper zu Terhindem, gehöre namentlich das Kochsalz, das 
Ereosot, das Tannin, die Mineialsänren, das salpetersanre 8ilber 
und der ZinkvitiioL 

TVie bereits an verschiedenen Stellen dieser Abhandlung an- 
gedeutet wurde, zeichnen sich die ersteren Arzneistoffe dmek 
ihre nachtheilige Wirkung auf den Yerdauungsprocess in einer 
Weise aus, dass dadurch ihre unbestrittene fäulnisswidrige Wir- 
bmg sehr verdunkelt wird. Bei einigen derselben (Kochsalz, 
Kreosot) sieht man schon auf den ersten Blick, dass ihre Lob- 
zedner den Magen für eme Art von Bauchkammer oder Beiztrog 
angesehen haben, wo man allerdings das Fleisch durch Kochsal^ 
Kreosot und Eauch in einen Zustand versetzen kann , in welchem 
es der Fäulniss länger mdersteht. Im Magen aber — da lässt 
sich nicht ungestraft Pöckelfleisch fabriciren, denn Kochsalz und 
Kreosot liriiinien die Verdauuncf und reizen die kranke Schlein^ ■ 
haut des Magens in sehr naohtheiüger Weise. 
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In Betreff der Minerals äuren ist nur daran zu erinuern, 
dass bei dieser Krankheit ohnehin gern eine üebersänning des 
Magens entsteht. Dagesfen ist ein Yersuch mit Höllen- 
stein oder Zink Vitriol am Platze, namentlich im Hinblick 
auf die andern guten iiägenschaftai dieser Stoffe. (Siehe 108 
u. 109). 

120. 

Die Reizmittel fiir die Verdauung spielten einst eine 
^osse Bolle. Die «Dyspeptiker» wussten von nichts Anderem 
und trieben einen wahren Unfug damit, weil ihnen ja der zweck- • 
widrige Ausdruck «Dyspepsie» vor Allem Veranlassung gab, die 
«schwache Verdauung» anzuspornen. Seitdem man von den ana- 
tomischeii Verändenmgen der kranken Magenschleimhaut mehr 
keimt, ist man weit vorsiiditiger geworden nnd hat nicht mehr 
so gedankenlos nach den Beizmittdn gegrüfen* 

Biese Mittel zer&llen in zweidassen: Gewürze und rei- 
zende Arzneistoffe. Am meisten kommen noch die ersteren 
in Anwendung. DieGewfirze (nnd die gewtirzten, s.g. pikanten. 
Speisen nnd Getrftnke) sind es namentlich, za welchen die Kran- 
ken oft Ton seihst ihre Znflncht nehmen. Es wurde hereits im 
Oapitel üher die Diät (90) ein Näheres nher diese Gewürze ge- 
sagt. Das Alles passt nnn ebenso for die 2. Glasse von Beiz- 
mitteln — für die reizenden Arzneistoffe. Auch für diese 
gilt die Begel, dass man es wohl zwanzig Mal überlegen soll, 
bevor man sie verordnet; und hat man jemals sich &Ea ver- 
standen, so sollen sie ja nie längere Zeit fortgehraucbt werden. 
Beobacbtet man diese Vorsicht, so wird man gewöhnlich die 
Nacbtheile nicht zu beklagen haben, welche diese Mittel auf 
einen kranken Magen mit der Zeit entfalten. 

Es gibt allerdings Pälle, bei welchen die Erscheinungen 
des Magencatarrh's oclor -Geschwürs oft so in den Hintergrund 
treten, dass der Kranke fast über Nichts mehr zu klagen hat, 
als über den Mangel eines guten Appetits. In diesen Fällen 
mag denn einmal ein kurzer Versuch mit einem «Reizmittel» 
gemacht werden. Das einfachste nnd unschäciruhste Mittel der 
Art sind die Pfeffermünz-Zeitchen. Man trifft Magenkranke, 
welche das ganze Jahr, selbst auf Reisen, solche Zeltchen bei 
sich fahren. Mit diesen Dingen wird wohl nicht leicht Etwas 
geschadet werden. Die bekannten bittem Ansätze aber, welchen 
man mitunter den verführerischen Namen «Magenbitter» gab, sind 
mit gross* r Jüu.-chiihikiiiisf zu versuchen, da der Alcohol die 
gute Wukuiit^- der bittureii Stoffe wieder aufhebt. (Siehe 77). 

Wirksamer und in Folge dessen bei einem ungeeigneten 
Gebrauche auch nachtheiliger sind die bitteren Extracte, z.B. 
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R. 

Extract. Absinth. Grm. 10,0. 
Aq. Mentk pipt. Grm. 100,0. 
Tinct. Anrant. Grm. 5,0. 
D. S. Kurz yor dem Mittiagessen einen EssMel t. z. n. 

Das mächtigste Mittel «den Hagen zu reizen» ist aber die 

Polgende zwei Beceptformeln wandern nnendlicb hänfig in 
die Apotheken: 

R. 

Pulv. rad. Ipecac. Grm. 0,06. 
Pulv. rad. Khei Grm. 0,2. 
Elaeosacch. Menth. Grm. 0,6. 
M. f. pulv. D. t. Dos. 10. D. S. Kurz vor jeder Mahl- 
zeit ein Pulver z. n. — 

ferner ; 

IL 

Infus, rad. Ipecac. Grm. 0,3. 
col. Grm. 120,0. 

Tinctur. Rhei aqnos. Grm. 40,0. 
Natr. bicarbonic. Grm. 4,0. 
Syr. Menth ae Grm. 30,0. 
M. D. S. Alle 2 Standen einen Esslöffel v. z. n. — 

Dieses — sehr gebränchliche — Yielgemisch enthält gar 
Alles in Allem: ein Beizmittel, ein leicht^ Abfahrmittel, ein 

Antacidum. Was will man noch mehr? 

Wenn die Ordination trötzdem keine Wirkung äussert, 
wenn regelmässig auf eine Malilzeit, seilest auf eine quantitativ 
and qualitativ sehr passende, Magendrücken nod saures Anf- 
stossen die mangelhafte Verdaanng anzeigen, dann pflegt man 
zu verordnen: 

B. 

Pulv. rad. Ipecac. Grm. 0,06. 
Natr. bicarbonic. Grm. 0,6. 
M. f. puly. D. t. Dos. 10. S. Nach jeder Mahlzeit ein 
Pulver z. n. 

Ueljer Strychnin, Yuce* loniicoe, fabae Sancti Ignatü, welche Mit- 
tel liaupti>ächlic)i in den franzöBischeu ALliaudlungen über „Dyspepsie'' 
gerülimt sind, fehlen mir eigene Erfaliruns^en; ich gestehe, icli habe 
es nie dazu Lrinf^ani können, mit solclien Mitteln zu esperimcutiren. 

Das Arzneimittel, welches anfangs der 50er Jahre von Frank- 
reich zu uns gekommen, nachdem es dort eine sehr vornehme 
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«Dyypep.sie» geheilt hatte, das s. g. Pepsin, hat wie alle neuen 
Besen, anfangs auch gut gekehrt. Nur zu bald verstummten 
aber seine Lobredner. Corvisart hat gleich , wie diess in Frank- 
reich bei jedem utueu Mittel der Fall ist, eine ganze Auswahl 
von Com binationen mit andern jMitteln angegeben, in welchen 
mau das Pep.nn verabreichen soll: 

/. Püudre noutrimenlive ncuti^e, 
Poudre noutrimentwe acidulee, 

3, Poudre tioiftrimenlive ä la Slrychnine, 

4, Poudre noutrimenlive ä la Morphine, 

5, Ein Syrupus Pepsini (mit Syr. Cerasor), 

Ich habe nach und nach mit allen diesen und noch versehiedenen 
andern F(mneln in einer grossen Anzahl von Fällen Yersnche gemacht. 
Eb wurde aneh stets dafür gesorgt, dass das lüttel in mögUchst 
guter Waare ans bester Quelle Icani. Anfangs war das franxösiBche 
mit Starkmehl gemengte Pepsin ausschliesslich im Gehrauche; nachher 
benützte ich die rein''r*^n deutschen Sorten, namontUchidaSTOn lomulsefc 
auf mechanischem Wege dargestellte Pepsin. 

Weder hei gef?undeni Magen noch hei irgend dner Erkrankung 
desselben hahe ich das Glück gehabt, eine Wirkung vom s. g, Pepsin 
zu sehen. Niemals hat si^^h die Verdauung verbessert; niemals haben 
die Beschwerden einer Magenkrankheit darauf nachgelassen. Ich be- 
klage heute noch, dass ich nicht früher aufgehört hahe, mit einem 
so theuren ArzneistofFe zu experimcntircn, zumal da mir doch w'hl 
bekannt war, dass keine der bis jetzt bekannten Methoden ein wirk- 
lich reines Pepsin za liefern vermag. 

Von der Behandlung des chronischen Magenca tarrh*a» 
wenn es zur Qesehwürsbildung gekommen ist. 

121. 

Wenn in Folge eines Magengeschwürs eine Magenblutung 
auftritt, hat man vorerst nnr die Aufgabe, diese zu stillen. Erst 

nachher kommen die Mittel zur Heilung des Geschmirs. Der 
Kranke beobachte die grösste körperliche und geistige Ruhe; er 
geniesse gar Nichts als alle Stimden ein Paar Esslöffel voll Milch 
von 35^ C. (28*^ R.) Auf dem Lande nehmen die Leute die Milch 
warm von der Kuh weo-, weil sie keine Thermometer haben! 
Krst wenn längere Zeit kein lihit mehr konuat, darf mau zu 
einer andern Nahrung übergehen. (97). 

Die Kalte ist auch hier ein wichtiges Mittel zur Blutstil- 
lung, man lä.sst desslialb recht kaltes Wasser, oder besser Eis- 
stücke verschluckeu uud macht kalte Umdchläge über die ganze 
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Magengegend. Pnbei verordnet man Alann mit Opium in der 
bekannten Form und Dosis. — Obgleich der Alaim einer yon 
jenen Arznei^^toffpn ist, welche die Verdauungskraft des Pepsins 
aufheben, so kann man denselben bei solcber Gefahr doch nicht 
entbehren, weil er stets seine blutstillende AVirknng auf eine 
so glänzende Weise entfaltet, dass ihm kein anderes St>T}ticnm 
gleich gestellt werden kann. Man soll aber wohl darauf Acht 
haben, dass er nie längere Zeit fortgebraucht wird, als bis die 
grösste Gefahr der Blutung vorüber ist. — Nicht so augenfällig 
ist die Wirkung des gerühmten femm sesquichloratum. 

E. 

Ferri. sesqnichlor. solot. (^rm. 2—5. 
Aq. destillat. Gm. 150. 
S. Alle ^li Stund 1 Esslöffel v. z. n. ^ 

Man kann in diesen Fällen öfters die Beol)achtung machen, 
dass jede Substanz, sie mag heissen wie sie will, also schon ein 
kleines Alaun- Pulver, oder ein kleines Stückchen Eis, ja selbst 
ein Schluck Wasser, zum Brechen reizt, somit die Gefahr der 
Blutung steigert. In solchen Fällen muss man von jeder inner- 
lichen Darreichung von Mitteln abstehen, sich auf kalte Um- 
schläge über die ganze Magengegend beschränken und zur Be- 
ruhigung, zur Biii^anftigung eines etwaigen Würgens das Morphtum 
subcutan appliciren. 

Es sind mir viele Falle im Gedächtnlss, wo schon eüi Schlack 
kaltes Wasser das Würgen wieder anregte oder steigerte und die Ge- 
fahr der Blutung vermehrte und wo gar nichts Anderes übrig blieb, 
als die genannten äussern Mittel, von denea aber zom Glück meist 
baldige gute Wirkimg erfolgte. 

122. 

Ist nun die Blutung gestillt, so gebietet es die Vorsicht, 
dass nidit gleich die Mittel g^eben werden, welche das Geschwfir 
zur Heilung bringen sollen, weil diese leicht wieder eine neue 
Blutung provociren könnte. Man warte mindestens drei Tage 
nach der letzten Blutentleerung, bis man zu diesen Mitteln greift. 

Was die catarrhalische Schwellung der Schleimhaut, die 
Hypersecretion und die Hyperamie heilen kann^ hat auch bei 
den in eine solche catarrhalische Schwellung liinein gebetteten 
Geschwuren eine wohlthätige Wirkung. Und in der That sind 
die Mittel, welche oben 108 — 110 ausfuhrlicher besprochen wur- 
den, nemlich das Argent. nitric. und das Zinc. sulphur. auch 
die gebräuchlichsten und wirksamsten Mittel zur Heilung der 
Geschwüre. 
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Zur Therapie des Magenkrebses. 



Beim Magenkrebs begnüge mau sich, die Symptome, welche 
der regelmässig mit dem Krebs verbundene chronisclie Catarrh 
des Magens von Zeit zu Zeit entfaltet, auf die angegebene Weise 
(III bis 120) zu behandeln; vor Allem aber sichere man die 
Diagnose, damit nicht flberflfissige therapeuttedie Experimente 
die Beschwerden des unheilbaren Leidens yermehm. IHuin gebe 
man dem &anken geeignete Yorsehnften über seine ErsShnmgs- 
weise gemfiss der snb 75 n. t anfgestellt^ Gnmds&tze. Wenn 
der Magen aber gar Nichts mehr ertrftgt, wenn immer wieder 
Alles erbrochen wird, dann verordne man nShiende Glystire von 
Milch, Milchkaffee, Fleischbrühe, LOsnngen yon Fleiscbextract 
IL d. gl. — Endlich Sache inan durch subcatane Injectionen von 
Morphium die Bttichwerden so viel als möglich zu lindem, bis 
der einzige Ausgang dieser traurigen £ran]dieit, der Tod, allen 
eui Ende macht 



Es ist manchmal nicht gleich ein Arzneimittel bei der Hand 
nnrl die Schmerzen sind so unerträglich, dass mnn zum riis<-1ion 
Handeln getrieben wird. Mangreife desshalb nach Hausmi It flu: 
Eine Tasse warme Milch, oder Thee ist sehr woMthiUi.:, tlie 
Schmerzen lassen gleich darauf etwas nach, auch konnnt e:> büMcr 
zu dem Erbrechen, mit welchem der An lall zu schiiessen piiegt. 
Da diese Kranlcen sich während des Anfalls vor Schmerzen im 
Bette herum walzen, so kann man mit trockenen aromatisrlien 
Kräutern nicht beständig überwärmen; sonst leisten allerdiiigs 
warme Kräutersäckchen, auf die Magengrube gelegt, erheb- 
liche Dienste. Ist der Kranke gar zu unruhig, so lässt sich am 
Ende noch leichter von Zeit zu Zeit w^anuer Wein oder Buiimt- 
wein in die Magengegend einreiben. Die warmen Umschläge 
wirken so wohlthätig, dass deren Gebrauch ganz volksthümlich 
eeworden ist. Andererseits habe ich doch auch öfters nach dem 
Anftfftnfeln von Aether auf die Magengrube eine rasdie 
Abnahme des Magenkrampfes beobachtet Es wurde hiezu der 
Apparat asnr localen Anästhesie Terwendet. 



Das wichtigste Mittel aber, bei allen Sorten von cardialgi- 
schen Anfallen, ist das Morphium und zwar subcutan appUcirt» 



Behandlung der reinen Cardialgie. 



124. 



125. 



* 
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Es dürfte wolil am Platze sein , auf diese schon mehrfach citirte 
Methode hier etwas näher einzugehen, da dieselbe noch nicht 
so allgemein im Gebrauche ist, wie sie es verdient. 

Ich b6aütz6 folgende Lösung: 

B. 

Korpfaii hydroehlorat. Gm, 0,4. 
Aq. destillat. 6m. 4,0. 

Es ist diese Ldsimg doppelt so stark als Andere sie in der 
Regel verwenden. Da ich bd der scbwachero LSsong eine grössere 
Menge Flfissigkeit injiciren mnsste, was keinen nnbedentenden Scbmerz 
Ternrsacht, so kam ich auf die stärkere Losung, von der die Hälfte 
sdion bioreicht. Wenn man das Gläschen niir kurze Zeit in laa- 
warmes Wasser hält, so löst sich das MorpMum hyoroif^ürat, toU- 
kommen. Auch das Spritzchen soll etwas erwärmt sein, damit die 
Lösung- dariü klar bleibe. 

Meine Injectionsspriise hält genau Gnn. 1 flQssigkeit. Dieses 
Quantum obiger Lösung enthält Grm. 0,1 Morphium. Auf dem Stem- 
pel des Spritzchens sind 40 Grade eingeschnitten. Fürs erste Mal 
habe ich den Stempel um vier Grade vorgetrieb^, also Gnn. 0,01 
injicirt. Mit dieser klmen Dosis habe ich immer begonnen und 
sehr oft schnelle Wirkung gesehen. Andernfalls habe ich nach einer 
halben Stunde die Injection wiederholt und zwar nöthigenfalls 2, 3 
und selbst 4 Mal. — Die Operation ist äusserst einfach: Nachdem 
die Haut der Magengrube mit 2 Fingern in eine Falte aufgehoben, 
wird die Spitze des Spritzclieiis unter die Haut ein- aber nicht durch- 
gestochen. Durch einen leichten Druck wird alsdann der Stempel 
des Spritzchens bis auf den gewünschten Grad vorgetrieben, \vo dann 
die Flüssigkeit unter die Haut gelangt. Wem) man die eingestochene 
Spitze zurückzieht, so legt man über die Sticlnvunflp rinen Finger und 
lässt unter demselben den Stift lan£fsam ausgleiten. Ist diess ge- 
schehen, so wird die kleine Wunde lait dem ncmlichen Finger noch 
eine Weile zugehalten, damit Nichts tou der eingespritzten Flüssig- 
keit ausfliessen kann. Nachher wird mit eiuem Finsel etwas CoUodiuiii 
aufgestrichen. Die Haut wölbt sich etwas empor, wird blass und 
kalt, während die Umgebung der Stelle nicht selten sich rötbet. In 
kurzer Zeit verschwindet diess Alles wieder. 

Ausführlicheres über die subcutane Injection ist zu finden: „Han- 
nover'sche Zeitschrift f. pr. Heilkunde. 3. Heft. 1864. Pag. 253*. Na- 
mentlich aber: „Eulenb^g. Die hypodermat. Injection. Berlin. 1865". 
(Gekrönte Preisschrilt) — Nussbaum in Pithas (jliirurgie. I. Baud. 
II. Abtheilung. 

Da es mitnnter Kranke gibt, welche sogar diese kleine Iküt 
schmerzlose i >[)' i atioii .scheuen, so ])leibt oft nichts Anderes übrig, 
als die inneriiclie Darreicbung der Arzueien; wobei aber, na- 
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niPütlicli in Magenkrankheiten viel weniger herausschaut. Die 
meisten Arzneien werden gleich wieder erbrochen. Wenn diess 
auch nicht geschieht, so erfolgt doch wegen der Erkrankung der 
INlagenschleimhaut die Kesorption des Mittels nur unvollständig 
und jedenfalls sehr langsam, während sie bei der subcutanen 
Iiijection rasch und vollständig geschieht, so dass man in Bälde 
und von viel kleineren Dosen eine Wirkung bekommt. 

Ich kann nicht mnhin, hier die Bomerkimg niederzulegen, dass 
ich bei der errossen Anzahl von Injcctionen, welche ich schon gemacht 
habe, jene gefährlichen Zwischenfälle nicht ein einziges Mal gesehen, 
welche Nussbaum im bairiachen ärztlichen Intelligenzblatt vom 3. Sep- 
tember 1865 beschrieb. 

126. 

Wenn man die endermatische Methode aus irgend einem 
Gnmde nicht ausfuhren kann und also zur innerlichen Darreichung 
der Arzneien genöthigt ist^ dann mag folgende Ordination in 
Gebrauch kommen: 

B. 

Tinctnr opii croc. Grm. 2,0. 
— aromat. acld. Grm. 10,0. 
Syr. Cinnamom. Grm. 50,0. 
M. S. Alle V« Stand 1 EaffeeK^ffel v. z* n. 

127. 

Allgemein gebräuchlich ist auch das Bimuth^ mhnUrie* und 
zwar meist in Verbindung mit dem Morphium, so dass man also 
nie sagen kann, was eigentlich gewirkt hat. 

B. 

Bismuth. subnitric. Grm 0,1. 
Morphii acet. Grm. 0,01. 
Magnes. carrbon. Grm. 0,5. 
M. f. pulvis. D. t. Doses 10. S. Täglich 3 Pulver z. n. 

Dem Bismuth. subnitric. ist iinn rdings alle Wirksamkeit ab- 
gesprochen und allein dem schwankenden Arsenikgelialt des Mit- 
tels zugeschrieben worden. {Millet). 

Ich habe diese Ordinationsnorm desshalb hier aufgeführt, weil sie 
* ungemein häufig in die Apotheken wandert. Schon der Umstand, 
dass hei diesen Anfällen meist schnelles Handeln nöthig ist, zeigt 
uns, dass man nicht immer mit solchen Vorschriften, auch wenn der 
allgemeine Gebrauch für sie spricht, sich begnügen darf. Es wäre 
eine beklagenswerthe Sache . Avenn ein Kranker solange auf Erlösung 
von seinen Schmerzen warten müsste, bis er obige Polrer Yorschriftä' 
umstug verschlackt hat. 
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128. 

Das Salpetersäure Silber wurde vielseitig tax jene car- 
dialgischen Anfalle Terordnet« Ton wekhea man weiss oder auch 
nur vermuthen kann , dass sie mit einem perforirenden Ma- 
gengeschwür in Verbindung stehen. Für das Geschwür ist 

der Höllenstein allcrdin<:^s ein sehr geeignetes Mittel ; wenn aber 
gerade Magenkrämpfe vorhanden sind, dann kann davon kein Ge- 
brauch gemacht werden, er würde die Schmerzen eher vermeh- 
ren als beseitigen. Für die Magenkrämpfp, welche von einem 
Ueschwür berrdhren, ist nur ein Opiat für aich allein angezeigt. 

129. 

Bei cardialgischen Anfallen hysterischer Weiber ver- 
hiiulet man das Opiat immer mit gewissen anderen Mitteln, welche 
auch für sich allein gegen die widerlichen hysterischen Anfalle 
im Gebrauche sind, nemlich: Asafoetida, Castoreum, dieBaldriaa- 
präparate etc. 

R. 

Tinctnr Valorian. 
— Castor. canad. spir. 
Liquor. Ammoniac. succin. a~a Grm. 5,0. 
Tinct. opii simpl. Grm. 1,5. 
M. D. S. Bei r iiiem Anfall 20 Tropfen in einer Tasse 
warmen Ghamillenthee z. n. — 

Nach dem Anfalle mnss aber das Speculum zur Hand ge- 
nommen und die Geschwüre, welche man gewöhnlich am Mutter- 
munde entdeckt, durch Betupfen mit Höllenstein geheilt werden. 

130. 

Es versteht sich von selbst, dass bei einer Oardialgie, welche 
von der Bleichsucht herrührt, das Hauptaugenmerk auf diese 
gerichtet werden muss. Trotzdem ist es aber nicht geeignet, 
mit den Mitteln gegen die Magenkrämpfe gleich das Eisen zu 
verbinden, weil leicht Alles wieder erbrochen wird. Erst nach- 
dem der cardialgische Anfall längst vorüber ist und wenn die 
Magengegend auch beim Druck nicht mehr schmerzt, kann man 
das Eisen verordnen. Vor Allem strebe man nach Sicherheit in 
der Diagnose, denn es ist schon vorgekommen, dass eine mit 
Magenaffectionen verbundene vermeintliche Bleichsucht nach Mo- 
naten die PatiPTitin in Verlegenheit und den Arzt um den Kut* 
eines scharfsinnigen Din/„mostikers gebracht hat. — 

Es wflre zu wünschen, dass eiullich einmal die einfachste 
Ordinationsnorm und das einfachste Eisenpräparat , welches über- 
diess an Wirksamkeit alle andern übertrifft und vom Magen 
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am bpston ertragen wird, allgeuieiiL und ftusschliesslich in Ge- 
braudi käme: 

R. 

Fe. Hydrooeu. reduct. Gnn. 0,2. ■ 
Sacchar. Grm. 0,5. 
M, f. pulv, D. t Doses 30. S. Täglich 3 Pulver z. n. 



Gardialgische Anf&llQ bei Sehwang ern werden in der JKegel 
am sehneluSrai und riehersten dnreh Blntegel beseitigt, welche 
man zu 6—12 Stück in die Magengrube seiet. — Es kann aber 
iWe geben, wo die Krankheit allen Mitteln widersteht und die 
ijifiaie des Magenkrampfes so oft nnd so heftig wiederkehren, 
dass man sogar zur Einleitung der kfinstlichen I^hgeburt, oder 
gar des Abortus schreiten muss. In Deutschland ist es nament- 
lich Kknich gewesen, welcher diess empfohlen und gethan hat. 
In England und Amerika betrachtet man es schon längst als 
eine abgemachte Sache und entschliesst sich ohne vielee Zögern 
zur Operation. 



Auch bei den cardialgischen AnMlen der Gichtkranken 
wfoe es nidit am Platze, gleich mit den Mitteln gegen den Ma- 
genkrampf die ÄfUairIhritiea zu Torordnen. Diese dürfen erst 
dann ordinirt werden, wenn schon ^e geraume Zeit nach dem 
An&ll Nichts mehr von Magenedmierzen verspürt wurde, weil 
yiele davon einen so mächtigen Beiz auf den Magen üben, dass 
dadurch cardialgische AnfiUle gesteigert werden. 



Oft fand ich bei meinen Magenlcrnnken den Satz bestätigt, 
dass diejenigen Schmerzen, welche ihren Sitz an der Cardia hap 
bcn, den Alkalien weichen, jene am Pylorns dae^egen den Säuren. 
(Wells British med. Journal Dez. 24 ih. 1859). Das bei TJeber- 

säurimg des Magens meist vorkommende Aufstossen nach oben, 
wodurch die Cardia vorzugsweise belästigt wird, er- 
heisclit ehen die säurebindenden Alkalien. Für die andere Er- 
scheinung lässt sich keine ^^o plausible Erklärung geben. Da 
am Pylorus meisten« die S t r ii c t u r ve r ä ii d o r u ii g e n ihren Sitz 
haben und Schmerzen dortseibst entstehen, wvww tlie Magensäure 
unter der normalen Menge und Stärke steht, oder gar wenn der 
Mageninhalt alkalisch reagirt, so miissen wir annehmen, dass 
die Geschwürsflächen nur die uurniale Jieactiou des Magens er- 
tragen. Auch ist bei der Uebersäurung des Magens gewöhnlich 
Würgen zugegen , welches die Cardia belästigt, den Pylorus da- 
gegen in Euhe lässt. 



131. 



132. 



133. 




134. 



Kommt auf irgend oino Art, eine Erweiterung des Magens 
zu Stande, sind die Magen wände wie gelahmt, dann kann man 
einen Versuch machen mit folgenden Ordinationen: 

Extract. semin. Strychni spirit. <xrm« 1,0. 

Eztraei Glycyrrh. 

Pulv. Glycyrrh. a'a örm. 5,0. 

üt. f. pilulae Nr. 60. GoDsp. Md. flor. 
S. Morgens, Mittags nnd Abends je 2 — 6 Stück z. n« 

Oder man setze noch Tannin dazu: 

B. 

Extract. semin. Strychni spirit. Grm. 0,01. 
Acid. tan nie. Grm. 0,06. 
Elaeosacchar. Menth. Grm. 0,5. 
M. f. puly. D. t Dos. 10. S. AUe 2 Stunden 1 FuIt. z. n. 

Wegen ihre.s Gehaltes an Tannin dürfen diese i'ulver nie 
repetirt werden. (Siehe sub 77). 

In neuerer Zeit zieht man übrigens häufig diesen Ordinatio- 
nen die subcutane Application von Strychnin vor. 

Kussmaul hat in der letzten Naturforscher- Versammlung zu 
Frankfurt die erfolgreiche Behandlung der Magenerweiterung — 
mag diese mit oder ohne Degeneration bestehen — durch Eni- 
leemng des Magens vermittelst der Wemmam^schm Saugpumpe 
nnd Ausspülen mit Ftdiy-Wasser mil^getheilt. 

KöhUr hat dort die Jodtinctur empfohlen: täglich 2 Mal 
2 Tropfen. 

1 o r 

Zum Schlüsse dieser therapeutisclien Notizen drängt es mich, 
nochmals darauf aufmerksam zu machen, dass mau mit der 
innerlichen Darreieliung von Arzneimitteln so sparsam als mög- 
lich sein solle; dass man im Hinblick auf den kranken Magen 
vor Allem an äussere Mittel zu denken habe. Aus dem 
gleichen Grunde sind hier ausser den subcutanen Injectionen auch 
die Badecuren von so hoher Bedeutung. 

Man hat wohl zu beachten, dass nur der chronische Catarrh 
und die Cardialgieen für die Bäder passen. Beim perforirenden 
Gescliwür kann schon die Aufregung- durdi eine Badreise Verao- 
lassung zu einer Blutung geben, wie es mir selber einmal vor- 
gekommen ist. — Es kommt vor, dass Kranke, welche am Ma- 
genkrebs leiden, in Bäder geschickt werden. Ich mag nicht sagen, 
was ich über eine solche Behandlung denke. Sobald also die 
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Diagnose der beidcti sfeTiannteü Leiden einmal fest^ifestellt, ist 
kein solches Experiiiinit im Bade mehr m veniTitworten. 

Die Wahl des IJade^ ist von grosser WiebUgkeit; sie liän<^t 
fast mehr von den Coiiiplicationen als von der Haiiptkrankheit ab. 

Der reine chronische Catarrh des Magens und der- 
jenige, welcher mit einer Leberkrankheit in Verbindung steht, 
eignet sich vorzugsweise für Karlsbad. 

Der clironische Catarrh und die Cardialcfieen, welche mit 
Chlor osis oder mit Hysterie zusammeniiioigen , gehören in 
die Eisenbiider. 

Der mit Hämorrhoiden complicirte chronische Cataiiii 
des Magens eignet sich fui* die kalten Schwefelbäder. 

136. 

Es ist eine Thatsache, welche jeder beschäftigte Aizt alljähr- 
lich beobachten kann, dass Ejanke, die am chronischen Ca- 
tarrh des Magens leiden, regelmässig im Sommer, in der wärmsten 
Zeit, übler daran sind als im Winter. Auch wurde bereits er- 
wähnt, dass im Sommer die acuten Magencatarrhe häufiger auf- 
treten als im Winter. Es konmit diess oft in einer Weise vor, 
dass man sie als eine Art yon Epidemie ansehen könnte. Wenn 
num sich alldiess vergegenwärtigt, so ist schwer zu begreifen» 
wie man dazu kommen konnte, diejenigen Kranken, welche an 
einem einfachen chronischen Catarrh des Magens leiden, zur 
Heilung in ein müderes Clima zu schicken. Der Catarrh der 
Athmungs Organe eignet sich in ein milderes Clima, dieser 
ist von der Temperatur der Luft abhängig, jener dagegen von 
der Temperatur der Speisen und Getränke. Da es aber 
häufig vorkommt, dass Lungenkranke auch an Magencatarrhen 
leiden, und da die Lnngenlo-ankheit ungleich wichtiger und ge- 
fährlicher ist , so mnss man oft bei der Wahl .des Curorts allein 
auf diese Kücksicht nehmen. 

Wie die Kranl^CTi , ^velche am chronischen Magencatarrh lei- 
den, von der warmen Jalireszeit keinen Nutzen zielien, so ver- 
hält es sich gerade auch mit warmen Vollbädern. 

Icli habe in einer sehr grossen Anzahl von Fällen GcIecfCiiln it 
gehabt, zu beobachten, dass solclie Kranlve aus warmen Bädern ganz 
matt und abgeschbgcn licrauskoninien , dass sich bald nachher ein 
eingenommener Kopf und häufiges AnsspiKk*^n ein^tf^llt , was mit der 
ebenfalls sich bemerkbar marhcuden Zunahme des Magendrückens nur 
zu deuthch eine Verschlimmerung des Leidens beurkundet. 

Auf der andern Seite sah ich regchuässig nach kalten Sturz- 
bädern die beste Wenduug eintreten. Ich liess auf die Magengegeud 
eine Strahl -/>oi/fAfi, auf den ganzen übrigen Körper eine IRegen-Douche 
faHdJU Sichtlich gestärkt und neubelebt kamen die Kranken aus 




einera jeden solchen Bade. RegelmaRsig stellte sicli über den gauzen 
Körper ein behagliches Wärmegefühl ein, die Kranken bekamen bessern 
Appetit und die Verdauung ging schneller und mit weit weniger 
Beschwerden vor sich. Ich hahe Fälle beobachtet, wo die allgemeine 
Abgeschlagenheit, der emgenommene Kopf, die Brechneigung^ das 
MagendrUcken, kui aUo die bflbuuiteii Uatigon ZMua^ des ehioni- 
schen Hagene«terrb*B nach dem Qebianche von einem Datmnd sokhor 
StonbSder yoUet&ndlg Tenchwimdea sind. Wegen dieses eo güiuti- 
gen Erfolges babe icb bereits seit mehreren Jahren, wo immer ee 
anging, solchen Kranken die Anaefaafiimg eines Hans-Donch«- 
Apparats empfohlen. 

Seht prdswflidig nnd aweehmSssig eingezichtet änd die 
Apparate Ton FMher v. Comp, in Heidelberg. 

Kiir solche Magenkranke, welche öfters cardialgische Anfalle 
bekommen und solche, welche nebstbei an Gicht leiden, vertra- 
gen diese Dwchm nicht. 

In denjenigen Badeorten, welche kalte Quellen hsibm und 
wo die 8. g. Trinkenren eine wichtige Bolle spielen, ksim man 
sehen, wie Gurgftste oft solche Mengen Wassers Morgens nfiehtem 
trinken, dass wenn noch kein Mageneatarrh vorhanden ist, einer 
kommen mnss. 

Die Magenlnranken sind auf diesen Pnnct anfinerksam m 
machen nnd anzuweisen, dass sie immer nur Ideine Mengen 
Wasser auf ein Mal trinken, (etwa ein halhes Trinkglas voll 
pro dm alle halb Stund) und im Ganzen kaum 4 Trinli^las voll. 
Dabei müssen' sie fleissig spazieren gehen. Im Verlaufe des Tages 
sollen sie, so oft sich Sodbrennen eSistellen will, etwa ein halbes 
Trinkglas voll Curwasser trinken. Auf jeden Schluck Wasser ver- 
schwindet dieses l&stige Geföhl aug^blicklich« 

137. 

Zur Heilung des chronischen Magencatarrh's wurde schon 
von mehromi alteren Aiitoren empfohlen, eine Seereise zu 
machen. Die Seekrankheit sei geeignet, eine solche Umstimmung 
des Magens her])eiznfnhren , dass — nachdem sie überstanden — 
alsbald der Heiiungsprocess auf der kranken Schleimhaut einge- 
leitet und Appetit und Verdauung verbessert werde. 

Die Sache ist noch nicht näher aufgeklärt. Dr. Chapman 
hat in der Med. Times. Septbr. 3th. iO, 1863 eine Abhandlung 
über die Seekrankheit veroffentliclit nnd als das Wesen derselben 
eine Hyperämie des liuekennuiiks und zwar vorzutrsweise jener 
Theile desselben bezeichnet, welche Nerven zum klagen und 
zu den beim Erbrechen betheiligten Muskeln senden. 
Demnach wäre es also eine «Umstimmung des Nerveneinflnsses», 
welche hier den Magen wieder in Ordnung hringt. 
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Es sind mir selbst einige Falle bekannt, bei welchen es allerdings 
keinem Zweifd unterliegt, dan es dk Seeidae war, welche dem 
jahrelangen Iieiden ein Ende geniMht hat. — Ein Kaufmann, in 
den besten Jahren, hatte wegen sdnes Uagenleidens (chronischer 
Oaturrh) sehen alle möglichen Cnxen dmchgemacht, ohne bleibenden 
Erfolg. Da mnsste er gesehäftafaalher eine Seereise machen. Er wurde 
Ton der Seekrankheit so arg mitgenommen, wie kein Zweiter auf dem 
Schiffe. Gleich nach übentandener Beise beobachtete er, da^s die 
Beechwerden, welohe ihm vordem das Magenleiden Terursachte, ab- 
nahmen, imd TerspQrte endlich (etwa nach einem Uonat) rein gar 
Nichts mehr davon. Es sind seitdem vier Jahre Terstrichen; ich sah 
denaelhen seit der Zeit öfters, noch immer ^rfireut er sich der voll- 
kommeosten Gesundheit. 
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